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HÏV. 18. 1892.

Stcrjeljnter

Brgatt für btr Jrdtxxftt: i brr Jxaummlt

Jlboinifiiifiit.

©ci îyvmtfo*oWtet(mtg pet ©oft:

oi(!•"ï Sr. 6.—
•V> i!t>i''i()r(i :!) 3. —
Stiiëloub frcutfo per feapr „ 8. 30

&Ur )Tol1niutrr îtiiïi iîiidilp.iiiMuiigcn

ueljmeit ©eftettungen entgegen.

{trbnhtion, (fïptbition, {Irring:
grau ©üfe .fjoitegger.

îturran:,

Sßinfclricbftrnpc 31

Stdlrcppf.

3t ©allen

SiifrrtinitsprriE.

©er ciitfndjc ©etitjeite:
20 ©të. für bic Sdjlocig.
20 ©f. fiir baë Slnëtnnb.

jÇat)reë«9Iitnoncen mit SRabatt.

Slitsgnbe:

„Sie Scptucijer fÇrancit^eitiiiîn"
erfcfjctnt auf jeben Sonntag.

Svatis-prilagm:

„Sitr bie Steine SSctt"
(crjdjcint nin 1. onn'aj jeben SJlonatS),

Socf» & §auël)altitngëfdjitte"
(crjdjcint om 3. Sonntag jeben ÏJicmatè).

StlOttP! 3mmer fttcfce jum Sanjen, unb fannft bu fclBei fein ®attjeä
Serben, aW bienenbeb ©lieb ftpejs an tin ©anstiS bidj anl 5&tmttla0, 1. UM.

litfjaff : Unter bem Stpfetbmint. — Oftergcbnnîen.
Da« neue @d)uljal)v. — grauen @tiium= unb 2Bat)f=
redjt. — Steine SRittpciliitigeit. — ©oftfarteti. — 3our=
tialiftifdje«. — 2iterarifd)eë. — ©predffaat. — gcuitte=
ton: Dora.

©eil age: fÇeniUetou: Die brei Strmfpnitgcn. —
©nfernte.

Unlet tient HpfeHmitnt.

(jailli as laftet fermer ant Apfelbaum
Don Scpitce unb rof'geii ^locîen!

!l;' i<r Dor ^rüpling fäprt aus palbetit lErcium

Hub fcpüttclt fid) bon Blütpenflaum
2fus golb'ncn, blottben £ocfett.

<£in (Solbgefpinnft, fo pell unb fein,

fjeingt leicht an allen gmetgen;
Das alte Stropbad) l?iillt ftctj ein

3n Blütpenfcpnec unb Somtenfcpciri
Hub toouncpolles Scpireigeit.

Kein £ott burdibricpt bie DTorgcnrul)' ;

llur lets bic Dliitpcit fallen.
9 beef mid} 51t, 0 bed' mid} 511,

Du jarte Kpfelbliitpe bu,
DTit Duft unb IDoblgefallctt 1

So unter golb'uem Statten fein,

3n grünem ^rudjtbaum^rieben 1

Das fei mir uad} bes Gebens peilt
Kls lentes Stiiddjeu Soimcufdjcitt
Don £}immelsl}ulb befdjieben!

IDie ift in biefer DIorgeujeit
Die ^offnung ftill erglommen!
Hun, fel}ttenb £701-50, fei bereit:

9 Kpfelblütpcnpcrrlicpfeit,
9 ^rütjling, fei millfommen

Maurice 9?einf;olb non £tcrn.

Interbanken.

tS bemerfenSWertpeS ßeiepen ber ffoit tefen

wir in öett DageS= ititb gadpbtätteru
attertei BeXefjrettbc Strtifet über bie ber=

fcpiebetteit ©erufSarten, über bereu ge=

fuubpeitticpen öinflup auf bie SluSübenbett, über bie

£)ie§u nötfjigen SSorfeuutniffe, über bie ^Rentabilität
unb über bie mepr ober weniger gropen ®cpwierig=
feiten, bie 31t iiberwinben feien, um fid) in bett be=

treffenben Sevufeit fetbftänbig 31t rnadjen.

@0 oberflädjtid) augefepeu, fief)t eS aus, atS ob

biefe Strtifet wirftief) rein gemeiittutpigem Streben
entfprungeu unb aiiöfrfjtiefglicf} 311111 ffwecfe ber ©e=

teprung getrieben worben feien. Sluffattenb ift
nur, bap ber ©rnnbgebaitfe eine® jeben biefer 2lr=

tifef ftetS in bem ©ape gipfelt : Safe beinett ©optt,
beine Docpter alle? Stnbere lernen, nur niept bett

©eruf, beffeit buitfle unb liberWiegenbe Statten»
feiten wir bir eben geseigt pabett.

SBiirbett fotepe ©etepruitgen 0011 ßeuten auS=

gefeit, Welche itt beit beruflichen ©ebieten befannt
fittb, jebod) felbft niept mef)r aftib ititb aud) nicfjt
in fad)genoffenfd)aftlid)em SSerbaitbe fiepen, fo fbnnte
man mit Dîedjt eine unbefangene Slnfcpauung unb
einen fetbfttofen fRatp iit ber fo wichtigen grage
ber Serufëwapl erwarten.

®aè ift nun nidjt ber galt unb bei biefen, bon
bett betreffenbeit ffadjberbänbett ouègepenben SBar=

nitngen wieberpoft fiep nur im ©rofjen, itt ber Deffent»
lidjfeit, Waä im Steinen, auf pribatent iöobeu, fd)oit
lange bagetuefeu ift. Da ift ber Saubwirtp, ber S3ud)=

brader, ber Saufmann, ber ©cpufter, ber SRaurer,
ber fleine ©ewerbetreibenbe, ber Stider, ber Def=
finateur, ber tpotelier, ber ©ärtner unb weldjer 2lrt
bie 23erufe immer 3U nennen feien. Die Stile cr=
flären taut uttb teife, bap bie in iprent Serufe anf=
3utuenbenben SRittet unb bie barin erforbertiepe ?tr=
Peit 311 beut für ben CSingetnert erreichbaren IRefuttate
im benfbar ungünftigfteu SSerpättniffe ftepeit. öS
fei fein richtige» gortfommen mepr mögtief), bbit
einem erfreufiepen ©eniepen unb StuSrupen im Sifter
fönne feine iRebe mepr fein.

Sit gteid)er SSeife äitpern fiep bie ©eteprteit über
ipr fyaep. Die Stage über ba® in erfdpredettber
SBeifc 3itnepmenbe „ ©eteprtenpr0 tetariat " ift eine

ftänbige geworben.

Unb niept beffer ift'S auf beti©ebieten ber ffrauew
arbeit. öS jammern niept nur bie SRobiftinnen,

©d)neiberimten, SSSäfcperittnen unb ©tätterinnen über

erbrüdenbe Sonfurren3, and) üeprerinneit unb Sinber
gartnerinnen warten japretang auf Stnftettnng, unb

wo eine ©teile atS ©efettfepafterin, örsieperin ober

SSomte auSgefcpriebeit ift, ba regnet es 2lnmetbnngen.
öitte StuSnapme maept ber ©eruf atS Söcpin;

ba ift merfwftrbigerweife allerorts unb ftetsfort ein

SJÎciitgel 311 üer3eicpuen, wäprenbbem bie ©tettung
bnrcpwegS eine gut begaptte unb geaeptete unb bic

Slrbeit eine ebenfo angenepme ift, atS fie ber Weib

ticpeit SIrt gitfagt.
SRit biefer StnSnapme atfo finbert Wir aitcp auf

ben ©ebieten ber weibtidjen ©erufSarten überall

biefetbe Stage über attju grope Sonfurrens-
Söäreit biefe Stagen nun wirftiep begrünbet, fo

ftftnbe eS atterbingS feptimm um unfere Sungmann=

fepaft beibertei ©efcptedjtS unb um beren SluSficpteu

für bie U11 fünft unb bie öttern fbnnten öerjweifetit
bei bem ©ebanfen, ipreti Sinbern feine befriebigenbc

Sufunft eröffnen 31t fönnen unb fie notpgebrnngen
einem ©erufe sufüpren 31t müffeit, ber ipneit fein

StuSfommen fiepert.
Dem ift aber bod) gfüdticperweife nidpt fo. Denn

Wer mit offenen Singen um fiep fepaut, wer beofc

aeptet unb ber ©aepe auf ben ©runb gept, ber wirb
bie ÏSapmepmurtg inaipen, bap bie SSerpättniffe bentt

bod) fo feptimm nifpt liegen, wie bie ängfttidpc

©orge für bie ©etbfterpattuug eineStpeitS unb bic

fetbftfücptige, einfeitige ©eredjnung anberfeits fie

barsuftetten fiep benutpeit. ör wirb pnben, bap

1. beruftiep naep jeber tRicptung tii cp ti g e Seiftungen

auep jept noep unb überall anerfamtt, gefudpt unb

gut begapft werben, unb 2. bap biet weniger bie

erbrüdenbe Sonfurrens unb ber äRanget an reid)

ticfjer öinnapme eS ift, WaS ÜRancpem fein 5ort=
fommen erfepwert ober öerunmögtiept, atS bap uiet

mepr bie pocpgefipraubten Stnpmicpe, bie ber CSiit

3etne aitS Seben ntaept unb bie baperritprenben

unberpättnipmäpigen 2tuSgaben eS fiitb, Wetcpe 9totp
ititb Sammer unb eilt unbefriebigenbeS Dafein
fepaffen. Die ©enupfuept ift'S üietfaep, baS Dbeit-

pinauSWotten, baS „fiep mit SSenigem niept befepeiben

fönnen", WaS bie Harmonie beS DafeinS, baS reb=

tiefte StuSfommen ftört unb oft berunmögtiept.

Die ungefunbe 2tnfd)auung ber ©egenwart, eS

fei eine beruftiepe Slrbeit, eine gefepafttiepe ©tet=

ritnn nirfii niprrfrbi'ntriitrbici unb nicht beaefircnSWertfi,

Mr. 18. 1893.

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interested l der Frauenwelk.

Alwiiiirment,

Bei Fvanto-Zusiellnng per Post:

Iili.Äl, Fr, ck —
>Vi!t>i''chrll,l> „ -1 —
AuKand franko per Jahr „ ft M

Alle pollämtrr und tznchlpmîlluMN

nehme» Bestellungen entgegen-

Prdnlilio», Erpcdilio», perlag:

Fran Elise Honegge r,

Pure»»:

Winkelriedstrnßc 31

TclUrkpPc,

St. Gallen

Iiiserlionspreie.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. für die Schweiz,
2V Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgalie:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Btilagkn:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Conn'aJ jeden Monats).

Koch- â Haushaltnngsschnle"
(erscheint am s, Sonntag jeden Monats).

Motiv! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 1. Mai.

Install: Unter dem Apfelbanm. — Ostcrgedankcn.
Das neue Schuljahr. — Frauen-Stimm- und Wahlrecht.

— Kleine Mittheilungen. — Postkarten. —
Journalistisches. — Litcrarisches. - Sprechsaal. — Feuilleton:

Dora.
Beilage: Feuilleton: Die drei Armspangcn. —

Inserate.

Unier dein Apfelbanm.

êààas ^et schwer am Apfelbaum
Von Schnee und ros'gen Flocken!
Der Frühling fährt aus halbem Traum

^ Und schüttelt sich den Blüthenflaum
Aus gold'nen, blonden Locken.

Ein Goldgespinnst, so hell und fein,

Hängt leicht an allen Zweigen;
Das alte Strohdach hüllt sich ein

In Blüthenschnec und Sonnenschein
Und wonnevolles Schweigen.

Aein Ton durchbricht die Uîorgcnruh';
Nur leis die Blüthen fallen.
O deck' mich zu, o deck' mich zu,

Du zarte Apfelblüthe du,

Ulit Duft und Wohlgefallen I

So unter gold'nem Schatten sein,

In grünem Fruchtbaum-Frieden I

Das sei nur nach des Lebens jffein
Als letztes Stückchen Sonnenschein

Bon Himmelshuld beschieden!

wie ist in dieser Uîorgenzeit
Die Hoffnung still erglommen!
Nun, sehnend Herze, sei bereit:
O Apfelblüthenhcrrlichkeit,
L> Frühling, sei willkommen!

Maurice Nemhold von Stern.

Mergedanken.

ls bemerkenswerthes Zeichen der Zeit lesen

wir in den Tages- und Fachblättern
allerlei belehrende Artikel über die

verschiedenen Berufsarten, über deren

gesundheitlichen Einfluß auf die Ausübenden, über die

hiezu nöthigen Vorkenntnisse, über die Rentabilität
und über die wehr oder weniger großen Schwierigkeiten,

die zu überwinden seien, um sich in den

betreffenden Berufen selbständig zu machen.

So oberflächlich angesehen, sieht es aus, als ob

diese Artikel wirklich rein gemeinnützigem Streben
entsprungen und ausschließlich zum Zwecke der
Belehrung geschrieben worden seien. Auffallend ist

nur, daß der Grundgedanke eines jeden dieser
Artikel stets in dem Satze gipfelt: Laß deinen Sohn,
deine Tochter alles Andere lernen, nur nicht den

Berns, dessen dunkle und überwiegende Schattenseiten

wir dir eben gezeigt haben.

Würden solche Belehrungen von Leuten
ausgehen, welche in den beruflichen Gebieten bekannt

sind, jedoch selbst nicht mehr aktiv und auch nicht
in fachgenossenschastlichem Verbände stehen, so könnte

man mit Recht eine unbefangene Anschauung und
einen selbstlosen Rath in der so wichtigen Frage
der Berufswahl erwarten.

Das ist nun nicht der Fall und bei diesen, von
den betreffenden Fachverbänden ausgehenden
Warnungen wiederholt sich nur im Großen, in der Oeffent-
lichkeit, was im Kleinen, auf privatem Boden, schon

lange dagewesen ist. Da ist der Landwirth, der
Buchdrucker, der Kaufmann, der Schuster, der Maurer,
der kleine Gewerbetreibende, der Sticker, der
Dessinateur, der Hotelier, der Gärtner und welcher Art
die Berufe immer zu nennen seien. Die Alle
erklären laut und leise, daß die in ihrem Berufe
aufzuwendenden Mittel und die darin erforderliche Ar-
heit zu dem für den Einzelnen erreichbaren Resultate
im denkbar ungünstigsten Verhältnisse stehen. Es
sei kein richtiges Fortkommen mehr möglich, von
einem erfreulichen Genießen und Ausruhen im Alter
könne keine Rede mehr sein.

In gleicher Weise äußern sich die Gelehrten über
ihr Fach, Die Klage über das in erschreckender
Weise zunehmende „Gelehrtenproletariat" ist eine

ständige geworden.

Und nicht besser ist's auf den Gebieten der Frauenarbeit.

Es jammern nicht nur die Modistinnen,
Schneiderinnen, Wäscherinnen und Glätterinnen über

erdrückende Konkurrenz, auch Lehrerinnen und

Kindergärtnerinnen warten jahrelang auf Anstellung, und

wo eine Stelle als Gesellschafterin, Erzieherin oder

Bonne ausgeschrieben ist, da regnet es Anmeldungen,
Eine Ausnahme macht der Berns als Köchin;

da ist merkwürdigerweise allerorts und stetsfort ein

Mangel zu verzeichnen, währenddem die Stellung
durchwegs eine gut bezahlte und geachtete und die

Arbeit eine ebenso angenehme ist, als sie der

weiblichen Art zusagt.

Mit dieser Ausnahme also finden wir auch auf
den Gebieten der weiblichen Bernfsarten überall

dieselbe Klage über allzu große Konkurrenz,
Wären diese Klagen nun wirklich begründet, so

stände es allerdings schlimm um unsere Jungmannschaft

beiderlei Geschlechts und um deren Aussichten

für die Zukunft und die Eltern könnten verzweifeln
bei dem Gedanken, ihren Kindern keine befriedigende

Zukunft eröffnen zu können und sie nothgedrungen
einem Berufe zuführen zu müssen, der ihnen kein

Auskommen sichert.

Dem ist aber doch glücklicherweise nicht so. Denn

wer mit offenen Augen um sich schaut, wer
beobachtet und der Sache ans den Grund geht, der wird
die Wahrnehmung machen, daß die Verhältnisse denn

doch so schlimm nicht liegen, wie die ängstliche

Sorge für die Selbsterhaltnng einestheils und die

selbstsüchtige, einseitige Berechnung anderseits sie

darzustellen sich bemühen. Er wird finden, daß

1, beruflich nach jeder Richtung tüchtige Leistungen

auch jetzt noch und überall anerkannt, gesucht und

gut bezahlt werden, und 2. daß viel weniger die

erdrückende Konkurrenz und der Mangel an reichlicher

Einnahme es ist, was Manchem sein

Fortkommen erschwert oder vernnmöglicht, als daß

vielmehr die hochgeschraubten Ansprüche, die der

Einzelne ans Leben macht und die daherrührenden

unverhältnißmäßigen Ausgaben es sind, welche Noth
und Jammer und ein unbefriedigendes Dasein

schaffen. Die Genußsucht ist's vielfach, das Obcn-

hinauswollen, das „sich mit Wenigem nicht bescheiden

können", was die Harmonie des Daseins, das

redliche Auskommen stört und oft vernnmöglicht.
Die ungesunde Anschauung der Gegenwart, es

sei eine berufliche Arbeit, eine geschäftliche Stel-
„!-lO „,i-nsR:>nwiirdia und nickt beaebrenswertb.



70 Sdlhisii«r ^FrauEn-ISetfung — ßtäffer fftr ïrcn ftäueltrfpn ß«ta

menu fie nidjt in furjer $eit p tReicfttftum ober

ätiadjt uitb ytufetjeu fiitjre, bag ift bag ©runbüfcet,
an luetcfjem nnfere ©eneration franft, unb bag ift
fefttimmer, atg bie jdjtitnmfte Eottfurrenj.

Sîod) jeftt näftrt ein jeber eftrtidje Ventf feinen
SKaitit, menn ber SJfantt feine Sacfte grünbtidj nnb
attjeitig berfteftt ; memt er feinem Veruf fleißig, nun
fiefttig nnb gemiffenftaft obfiegt, menn er mit ben

SBaffen ber rebtieften SIrbeit nitoerbroffen fämpft, feine
Söebitrfniffe ben ©efeftäftg» nnb Seitüerftättniffen ait»
paftt, toenn er genügfant ift nnb fein änfrereg 9Infet)en
nic£)t ftöfter adjtet, alg feinen inneren SBertft ; toenn
er fid) toegen anderer Xinge lieber üon ©infättigen
über bie Stufet anfeften täftt, atg baft er gegen feine
beffere ©infieftt, gegen feine Uefterjcttgung ftanbett.

Sorgen mir mir bafitr, baft nnfere Einher nidjt
nur mit g r ü it b t i eft e m SB i f f e n, foubern aud) mit
gefcfjictter tpanb anggerüftet merben, baft iftr
©ftarafter forgfättig geleitet nnb gebilbet merbe,
baft, einer fefteit Verufsmaftt ttorgängig, iftnen ©e=

tegeitfteit geboten toerbe, burd) eigeiteg 2lnfcftauen unb

©tfaftren iftre per föntieften Steigungen unb

Slntagen fenneu unb prüfen p lernen.

Itntertaffen toir bod) atteg ängfttiefte unb fte»

ftimmenbe Strängen, bag nur fetten red)te griieftte
trägt unb geftatten mir unfern Einbertt, perft 9Jt e n=

fefteit p merben, beoor mir bertangen, baft fie in
einem itjnen aufgejmungenen Söeritfe aufgeften fotten.

SBettn mir nebft bent üorfteftenb ©efagten nnfere
Einher geteftrt ftaften, bag Selten bom richtigen Staub»
punfte aug aufpfaffen, fo barf nng iftre Verufgmaftt
feine attpgrofte Sorge ntaeftett, fie merben überatt
iftrett SSeg finben unb fiep eine geachtete unb fte»

friebigeitbe Stellung p feftaffett miffen, and) in fot=
dient Verufgfreife, mo bie Eonfurrenj eine „ er»
briiefenbe" ift.

S)er nllfeitig fiid)tt0e 30tettf(ft täftt fieft
nieftt üon feinem 93erufe ernäftren, fOtt»
bern erabett unb näftrt bag g a eft, be m
er feine 2(rbeit jugetoenbet ftat.

neue

it gemifeftteu ©efiiftten fieftt moftt eine
jebe gute SJtutter ber ffeit entgegen, mo
fie iftr big jeftt augfefttiefttitft üon iftrer
Hanb geteiteteg Einb ber Scftute über»

geben ntuft.

Sft'g bag erfte Einb, bag fie an bie Scftute ab»

treten rnuft, fo ftat fie gemift fefton tange Slug' unb
Cftr in Sftätigfeit gefeftt, um Sitteg 511 erfaftrett, mag
iftreg Siebtingg näcftfte gufunft anbetreffen fann. Sie
ftat fidft ttad) ben Seftrern erfunbigt unb naeft ben

SRitfeftütern, bie attfättig iftr Herzblatt für fidft be=

anfprucften merbett.

SBirb ber Seftrer mein Einb tieben? SBirb er
feine ©igenart üerfteften? SBirb er feine Scftmäcften
fterüdficfttigeit unb feinen guten ©igenfeftaften ©e=

reefttigfeit miberfaftren taffen? gn mag für Um»

gang mirb bie Sdjute mein* bigfter noeft fo forgtiift
geftüteteg Eittb bringen? SBirb ber Spiegel feiner
Seele nieftt aïïpfriifte bon unreinem tpaitcfte berüftrt
merben

Sotcfte unb äftntidje fragen betaften bie Seete
ber Stutter unb maftrtieft nieftt oftne ©rnnb! Sic
ftat p Vieteg geftört unb bietteieftt SRancfteg fetbft
erfaftrett bon ben Scftattenfeiten ttnb ben fitttieften
©efaftren, meiere ber Seftttlbefucft für ein bigfter
öngftticft beftüteteg Eittb in fid) bergen fann, atg
baft fie nidjt mit Sorge beffen gebettfen mitftte.

SBir motten ftier ganj abfeften üon ben fefton
tängft immer unb immer nnb atterortg befprodjettett
gefunbfteitticfteu Scftäbigungen, metefte bie normale
ftartnonifdje ©efammtentmieftung beg Einbeg beein»
trächtigen ; üon ben, über atteg üernünftige Staft
ftinaufgefeftraubten Seftrptänen, üon ben Sonett»
bteieften ber Dberftäcftticftfeit im Unterricftt ; üon ber
augfefttiefttieften Euttur beg SBiffeng uitb ber babttrd)
bebittgten SSerttacftläffigung ber ©ftarafterbitbung unb
ber Stugbitbung beg Eörperg. Senn biefe Hebet»

ftäube finb bereitg atg fotefte anerfanitt uttb meint
ein SSater ober eine Stutter naeft bie fer fRicfttung
um iftreg Einbeg mitten fid) p befdjmerett ftat, fo
tuerben fie teieftt Unterftüftung finben.

©in erfattnteg unb öffenttieft befproefteneg Hebet

ift nur pr §ätfte meftr ein folefteg.
Slber, mag im ginftern fd)teid)t, mag man nieftt

nennen mill, bor mag titan geftiffenttieft bie Singen
unb bie Öftren üerfcfttieftt, um eg nieftt fefteit unb

ftüreti p miiffen ; eine SBunbe, bie matt nieftt p be»

ritftren magt — bag Sltteg ift meit meftr p fiirdjten
atg ein offener geinb, bent mir feft ing Stuge feften
unb naeft beffen SBaffen loir unfere Earnpfegmeife ein»

rieftten fönnen.

Siefer im Suitfetn fdjteicftenbe geinb, ben fo
mandje Stutter fürcfjtet, bor bem fo manefter Stutter
graut, bor bem fie iftr Siebfteg bemaftren mücftte,
bag ift ber Sämon ber Sinnticftfeit, ber unfern un»
feftutbigen, ftarnttofen Einbern — bem maeftfattten
Stuge ber Stutter entriieft — nun im Verborgenen
ttafte p treten unb bie finbtidje Unfdjutb unb Harrn»
tofigfeit im Verlaufe ber Scftutjaftre fo oft p ber»

giften toeift.
SBir braueften bei ben bettfenben Stännern — betttt

„miffenb" finb fie ja Sitte — ung nieftt näfter aug»

pfpreeftett unb braueften ung nieftt p entfeftutbigen,
baft mir, bie grauen, bie Sacfte itn Slllgenteinen
einmal pr Spraefte bringen. Sie Stänner, ttad)
iftrer üon Statur aug freieren Strt, finb eben nieftt
fo feinfüfttig itt biefettt fie finb nidjt fo
teidjt berteftt, mie mir grauen eg finb, unb ftaupt»
fädjticft itt unfern Einbern unb um biefer mitten
eg fittb.

SBie mattdfter jungen Stenfeftenbtiitfte, bie p ben

fcftöufteit Hoffnungen berechtigte, mirb itt ber Scftute
ber Vtütftenftaub ber Hnfdjutb abgeftreift, fei eg,
baft beg Seftrerg Stuge ben Sämon nidjt fieftt, ber
itt feiner Etaffe im Verborgenen fein leib» uttb
feetenntorbenbeg SBefen treibt ; baft er bie ©efaftren
nidjt fcnitt, bie ber ^l'Oenb broften unb bamit feiner
Slufgabe atg Hüter unb Seiter ber gttgenb nidjt
geloadjfett ift, ober baft er fetber — loetcfte gälte
teiber teinegmegg beretnptt finb — feiner Stanneg» ttnb

©rjieftermürbe juni Hoftn, fid) an ber ftofteitgüotten
Hnfcftutb beriftnt anüertrauten jungen SBefett Uergreift.

Veracfttuttg unb Scfttnad) über foteft niefttgmürbige
Scftmäcfttinge, bie um iftrer niebrigen ©elüfte mitten
einer reinen Einberfeete iftrett Himmel, ben un»

fiftutbgüotleu götttieften Safeinggenuft für immer 51t

rauben magen!
Sittb bag Stänner, bie iftre beüorpgte Stet»

lung, iftre Stutorität, bag ttnbebingte feftöne Ver»

trauen, ben reinen Einbergtanben unb bie fofttidje
Vegeifterung ber iftnen anüertrauten jungen SBefen

in fcftmäftticftfter SBeife p iftren traurigen Setbft»
piedeit miftbraiteftett

Ser gemiffeitftaften Stutter tpftidjt ift eg, beim

Veginne eineg neuen Sdiutjaftreg auf ben bunfetn
Vuitft ftinjttmeifen, auf baft bie ftuge, aefttfame
Sorge nieftt einfefttafe, naeft Oben unb nad) Hnten
— bie Slcfttfamfeit auf fidft fetbft unb auf Stnbere.

Sag befte Stittet nun, um bie aefttfame Sorge
angeneftttt unb nuftbar p geftatten, ift, bie gemein»

fame Strbeit, bag plbemuftte ffitfamtitenmirfeit üon
Scftute unb Hoog. SBo bie gäben ftetg füfttbar tau
fen üom ©tternftaug gttr Sdftute unb umgeteftrt, mo
tebenbige Vejieftungett fterrfeften, mo bttreft bie nimmer
miibe, treue Slrbeit an ben Einbern, ©itteg ber SBertft»
feftäftung unb Stifttung beg Stnbent fieft mürbig p
maeften beftrebt ift ; mo ftüben ttnb brübett SBünfdfte
uttb SSittfe nieftt nur gerne entgegengenommen, fem

bern and) erbeten merbett, ba faint bag Hnfraut nidjt
aufgeften uttb menn eg ttoeft fo eifrig gefäet mürbe.

So möge benn bag neue Scftutjaftr mit neuem
Stutft unb mit neuer Eraft begonnen merben.

Stögen beibe pfammen, bie Scftute unb bag Hoog,
nur bag SBoftt ber iftnen anüertrauten jungen SBett

im Stuge ftabett, bann merben bie bunfetn Sßonfte
immer meftr üerfiftminben, fo baft bie Sonne beg

berechtigten Vertraueng mieber über unferen Seftuten
teuefttet, baft jeber unlautere ©eift bor beut ftetg
offenen, bureftbringenbettt Stuge beg mad)famett Seft
rerg aug ber Etoffe eittmeicften tnuft, baft aber atteft

nieftt eitteg einjigett Eittbeg argtog üertrauenbe, ftin»
gebenbe Seete meftr bttreft untautereg, üeräcfttticfteg
©ebaftreu um iftren nnfdjtitbgüottcit Einberfriebcn
betrogen mirb.

©tüdaitf benn bent neuen Scftutjaftre uttb ©tüd»
auf altem ebtett unb madereu Streben, bag fidft in
ben treuen unb fieft fetbft üergeffettbett Sienft ber

fteftren gugenbbilbitng ftettt.
So jiefte benn mieber ein in beinc geöffneten

Hatten, bu tiebe, frofte gugettb, atterorten unb fatttmle
mie bie etttfige Viene, bie unermübtieft ba priidfeftrt,
mo bie miirjftaftett uttb ebten Vtütfteit ben Sudjen»
ben iftre Eetcfte erfefttieften.

3Trauen-Sfimm- unïr B)aï|lredit
(Singejanbt.)

Vine umfaffenbe Strbeit Dftrogorgfi'g über bie

^ Stimmberecfttigung uttb bie SBöfttbnrfeit ber

grauen p offenttiefteu Stemteru in belt bi»

üerfett Eutturftaateu ber atten unb ber neuen
SBett täftt fid) in fotgenben menigeu Säften erfeftöpfettb
unb überfiiftttidj betn gnftatt naeft miebergeben :

Sie grauen befiften für bag ©ebict ber
totalen Selb ft ber mattung bag Stimm»
r e eft t in ©ngtanb uttb feilten Eotottien, in Scftmebcu,

ggtanb, ginntanb unb Vufttaitb, ferner in puei
Staaten ber norbantcrifanifdjctt Httiott: SBtjomiug
uttb Eanfag.

gn Defterreidj, Vreufteo, Sacftfcn unb Vratttt»
feftmeig mäftten grttnbbefiftenbe grauen nur itt ben

Sattbgetneinbcit.
Vufttaitb, Defterreieft unb sif>reitfteti gefteftett ben

mafttberedjtigten grauen bie Stugübnng beg SBa ft t»

reeftteg nur buret) männtiefte Stettüertretung 51t ; itt
ben aitberu, oben angefüftrten Staaten föttnett fie

iftr äBafttretftt perföittieft augüben.
Söeiterg fittb loenigfteng bei Scftutmaftten bie

grauett ftiittntberedjtigt in Stormegcn uttb fotgenben

füttfpftn Staaten ber grofteit atnerifanifeftett Union :

Staffacftnffetg, ©otorabo, Sorb» uttb Süb=Sacota,
gbafto, Stid)igan, SJtinnefota, Stontana, sJtelo»Hamp»

fftire, sJtem=S)ort, Oregon, Vermont, SBafftington, SBig»

cottfin unb im Serritorium Slripna.
SBäfttbar 51t Vertretung unb Stendern finb

grauen: für bie Scftutüermattung in ©ngtattb,
Sormegen, in ber jcftmebifdjeit Hooptftabt unb itt bem

gröftten Sfteite ber Staaten ber Union ; für bie Stritten»
ber matt ung in ©ngtanb, Scftmebett unb ginntanb
— für ©emeinbeämter im Sittgemeinen itt SBtjo»

mittg ttnb Eattfag.

kleine lüiftlicilungEn.
©ittettt Vitrgev bott ©riinberg (Seutfdjtaub) ift

biefer Sage bag fünfzehnte Sttäbcften geboren toor»
bcit. ©itt Stammtjatter ift nicht oorftanbett.

** *
Stettin, gulaffung Doit grauett beit

SS 0 r ï e f 11 u g e it. Ser Stinifter ber gciftlicbeu 2c. Slttge»

(egettfteiten ftat bie Unioerfitätstitratoreu erfueftt, bie
atabemifdjen Senate unb bie einzelnen gafutteiteu über
berett Stelluttgnafttue p einer eüentuetten gutaffung üon

grauen atg Shtbirettbe ober atg ©aftpftörerinneu ber

Itortefungen p befragen. Sie Sfuratoreit fotten bie

Stntmorteu ber gafuttäten mit eigenen ©utadjteu beut

Ünttugminifteriuni eiureidiett.
*

5{C *
Sag SBort „grauenäinttiter" ftat feine eigene ®c=

fdjidjte. 3m SJtittetatter loäfttten fieft biete aitgefefteitc
©betteute iftre itebenggefäftrtinnen int „grauenäinttiter".
Sieg guftitut erfdjeitit bott Vegitttt ber 3Ut au, loo ber
©rbabet ein eigener Staub tuurbe, uttb berfcftloittbct erft
mit beut ©nbe beg 17. gaftrftuttbertg. Sie erfte Veftini»

ntung beg grauensimitterg mar bie, lueibticfte ©äftc ber

gürftin aufpttefttnett ; fpäter ntneftte matt eine ©rp=
ftungganftatt für Söcftter beg Stbctg barattg. Sie lieber»

tragung nun beg Statuen« ber ©entäcfter auf bie SRäbcftett

fetbft bitbete fid) int 16. gaftrftunbevt aug uttb tarn

nantentlid) bei bett mittleren Stäuben itt Stuffdjtuung.
Stile bie grauett, tuetefte fteutptage auf bag tJMbifat
„Sattte" Stttfprucft erfteben, ftieftett batualg „grauen»
äintmer", bie übrigen blieben „SBeibgbitber". — Sic
jungen Santett itn grauensiminer bei Hofe ftanbeti unter
ber 2tuffid)t einer Hofnteifteriit, bie itt ber Sieget eine

abeligc SBittme mar. Sie mofttttett unb aftett, arbeiteten
uttb fdjliefctt gcnteiufdjafttidj. SJiatt gab iftnen eine ge»
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wenn sie nicht in kurzer Zeit zu Reichthum oder

Macht und Ansehen führe, das ist das Grundübel,
an welchem unsere Generation krankt, und das ist
schlimmer, als die schlimmste Konkurrenz.

Noch jetzt nährt ein jeder ehrliche Berns seinen
Mann, wenn der Mann seine Sache gründlich und
allseitig versteht; wenn er seinem Beruf fleißig,
umsichtig und gewissenhaft obliegt, wenn er mit den

Waffen der redlichen Arbeit unverdrossen kämpft, seine

Bedürfnisse den Geschäfts- und Zeitverhältnissen
anpaßt, wenn er genügsam ist und sein äußeres Ansehen
nicht höher achtet, als seinen inneren Werth; wenn
er sich wegen äußerer Dinge lieber von Einfältigen
über die Achsel ansehen läßt, als daß er gegen seine
bessere Einsicht, gegen seine Neberzeugung handelt.

Sorgen wir nur dafür, daß unsere Kinder nicht
nur mit grün dlichem Wis sen, sondern auch mit
geschickter Hand ausgerüstet werden, daß ihr
Charakter sorgfältig geleitet und gebildet werde,
daß, einer festen Berufswahl vorgängig, ihnen
Gelegenheit geboten werde, durch eigenes Anschauen und

Erfahren ihre persönlichen Neigungen und

Anlagen kennen und prüfen zu lernen.

Unterlassen wir doch alles ängstliche und
bestimmende Drängen, das nur selten rechte Früchte
trägt und gestatten wir unsern Kindern, zuerst Menschen

zu werden, bevor wir verlangen, daß sie in
einem ihnen aufgezwungenen Berufe aufgehen sollen.

Wenn wir nebst dem vorstehend Gesagten unsere
Kinder gelehrt haben, das Leben vom richtigen Stand-
Punkte ans aufzufassen, so darf uns ihre Berufswahl
keine allzugroße Sorge machen, sie werden überall
ihren Weg finden und sich eine geachtete und
befriedigende Stellung zu schaffen wissen, auch in
solchem Bernfskreise, wo die Konkurrenz eine
„erdrückende" ist.

Der allseitig tüchtige Mensch läßt sich
nicht von seinem Berufe ernähren,
sondern er adelt und nährt das Fach, dem
er seine Arbeit zugewendet hat.

Das neue Schuljahr.

it gemischten Gefühlen sieht wohl eine
jede gute Mutter der Zeit entgegen, wo
sie ihr bis jetzt ausschließlich von ihrer
Hand geleitetes Kind der Schule

übergeben muß.

Ist's das erste Kind, das sie an die Schule
abtreten muß, so hat sie gewiß schon lange Aug' und
Ohr in Thätigkeit gesetzt, um Alles zu erfahren, was
ihres Lieblings nächste Zukunft anbetreffen kann. Sie
hat sich nach den Lehrern erkundigt und nach den

Mitschülern, die allfällig ihr Herzblatt für sich

beanspruchen werden.

Wird der Lehrer mein Kind lieben? Wird er
seine Eigenart verstehen? Wird er seine Schwächen
berücksichtigen und seinen guten Eigenschaften
Gerechtigkeit widerfahren lassen? In was für
Umgang wird die Schule mein' bisher noch so sorglich
gehütetes Kind bringen? Wird der Spiegel seiner
Seele nicht allznfrühe von unreinem Hauche berührt
werden?

Solche und ähnliche Fragen belasten die Seele
der Mutter und wahrlich nicht ohne Grund! Sie
hat zu Vieles gehört und vielleicht Manches selbst
erfahren von den Schattenseiten und den sittlichen
Gefahren, welche der Schulbesuch für ein bisher
ängstlich behütetes Kind in sich bergen kann, als
daß sie nicht mit Sorge dessen gedenken müßte.

Wir wollen hier ganz absehen von den schon
längst immer und immer und allerorts besprochenen
gesundheitlichen Schädigungen, welche die normale
harmonische Gesammtentwicklnng des Kindes
beeinträchtigen; von den, über alles vernünftige Maß
hinaufgeschraubten Lehrplänen, von den Schnellbleichen

der Oberflächlichkeit im Unterricht; von der
ausschließlichen Kultur des Wissens und der dadurch
bedingten Vernachlässigung der Charakterbildung und
der Ausbildung des Körpers. Denn diese Uebel¬

stände sind bereits als solche anerkannt und wenn
ein Vater oder eine Mutter nach dieser Richtung
um ihres Kindes willen sich zu beschweren hat, so

werden sie leicht Unterstützung finden.
Ein erkanntes und öffentlich besprochenes Uebel

ist nur zur Hälfte mehr ein solches.

Aber, was im Finstern schleicht, was man nicht
nennen will, vor was man geflissentlich die Augen
und die Ohren verschließt, um es nicht sehen und

hören zu müssen; eine Wunde, die man nicht zu
berühren wagt — das Alles ist weit mehr zu fürchten
als ein offener Feind, dem wir fest ins Auge sehen
und nach dessen Waffen wir unsere Kampfesweise
einrichten können.

Dieser im Dunkeln schleichende Feind, den so

manche Mutter fürchtet, vor dem so mancher Mutter
graut, vor dem sie ihr Liebstes bewahren möchte,
das ist der Dämon der Sinnlichkeit, der unsern
unschuldigen, harmlosen Kindern — dem wachsamen

Auge der Mutter entrückt — nun im Verborgenen
nahe zu treten und die kindliche Unschuld und
Harmlosigkeit im Verlaufe der Schuljahre so oft zu
vergiften weiß.

Wir brauchen bei den denkenden Männern — denn

„wissend" sind sie ja Alle — uns nicht näher aus-
zusprechcn und brauchen uns nicht zu entschuldigen,
daß wir, die Frauen, die Sache im Allgemeinen
einmal zur Sprache bringen. Die Männer, nach

ihrer von Natur aus freieren Art, sind eben nicht
so feinfühlig in diesem Punkte, sie sind nicht so

leicht verletzt, wie wir Frauen es sind, und
hauptsächlich in unsern Kindern und um dieser willen
es sind.

Wie mancher jungen Menschenblüthe, die zu den

schönsten Hoffnungen berechtigte, wird in der Schule
der Blüthenstanb der Unschuld abgestreift, sei es,
daß des Lehrers Auge den Dämon nicht sieht, der
in seiner Klasse im Verborgenen sein leib- und
seelenmordendes Wesen treibt; daß er die Gefahren
nicht kennt, die der Jugend drohen und damit seiner
Aufgabe als Hüter und Leiter der Jugend nicht
gewachsen ist, oder daß er selber — welche Fälle
leider keineswegs vereinzelt sind — seiner Mannes- und

Erzieherwürde zum Hohn, sich an der hoheitsvollen
Unschuld der ihm anvertranten jungen Wesen vergreift.

Verachtung und Schmach über solch nichtswürdige
Schwächlinge, die um ihrer niedrigen Gelüste willen
einer reinen Kinderseele ihren Himmel, den

unschuldsvollen göttlichen Daseinsgenuß für immer zu
rauben wagen!

Sind das Männer, die ihre bevorzugte Stellung,

ihre Autorität, das unbedingte schöne

Vertrauen, den reinen Kinderglauben und die köstliche

Begeisterung der ihnen anvertrauten jungen Wesen
in schmählichster Weise zu ihren traurigen
Selbstzwecken mißbrauchen?

Der gewissenhaften Mutter Pflicht ist es, beim

Beginne eines neuen Schuljahres ans den dunkeln

Punkt hinzuweisen, auf daß die kluge, achtsame

Sorge nicht einschlafe, nach Oben und nach Unten
— die Achtsamkeit auf sich selbst und ans Andere.

Das beste Mittel nun, um die achtsame Sorge
angenehm und nutzbar zu gestalten, ist, die gemeinsame

Arbeit, das zielbewußte Znsammenwirken von
Schule und Hans. Wo die Fäden stets fühlbar lau
sen voni Elternhaus zur Schule und umgekehrt, wo
lebendige Beziehungen herrschen, wo durch die nimmer
müde, treue Arbeit an den Kindern, Eines der
Werthschätzung und Achtung des Andern sich würdig zu
machen bestrebt ist: wo hüben und drüben Wünsche
und Winke nicht nur gerne entgegengenommen, son
dern auch erbeten werden, da kann das Unkraut nicht
aufgehen und wenn es noch so eifrig gesäet würde.

So möge denn das neue Schuljahr mit neuem

Muth und mit neuer Kraft begonnen werden.

Mögen beide zusammen, die Schule und das Haus,
nur das Wohl der ihnen anvertrauten jungen Welt
im Auge haben, dann werden die dunkeln Punkte
immer mehr verschwinden, so daß die Sonne des

berechtigten Vertrauens wieder über unseren Schulen
leuchtet, daß jeder unlautere Geist vor dem stets

offenen, durchdringendem Auge des wachsamen Leh
rers aus der Klasse entweichen muß, daß aber auch

nicht eines einzigen Kindes arglos vertrauende,
hingebende Seele mehr durch unlauteres, verächtliches
Gebahren um ihren unschnldsvollen Kinderfrieden
betrogen wird.

Glückauf denn dem neuen Schuljahre und Glückauf

allem edlen und wackeren Streben, das sich in
den treuen und sich selbst vergessenden Dienst der

hehren Jugendbildnng stellt.
So ziehe denn wieder ein in deine geöffneten

Hallen, du liebe, frohe Jugend, allerorten und sammle
wie die emsige Biene, die unermüdlich da zurückkehrt,
wo die würzhasten und edlen Blüthen den Suchenden

ihre Kelche erschließen.

Frauen-Stimm- und Wahlrecht.
(Eingesandt.)

Vine umfassende Arbeit Ostrogorski's über die

V Stimmbcrechtigung und die Wählbarkeit der

Frauen zu öffentlichen Aemtern in den di
Versen Knlturstaaten der alten und der neuen

Welt läßt sich in folgenden wenigen Sätzen erschöpfend
und übersichtlich dem Inhalt nach wiedergeben:

Die Frauen besitzen für das Gebiet der
lokalen Selbstverwaltung das Stimm
recht in England und seinen Kolonien, in Schweden,

Island, Finnland und Rußland, ferner in zwei
Staaten der nordamerikanischen Union: Wyoming
und Kansas.

In Oesterreich, Preußen, Sachsen und Brannschweig

wählen grundbesitzende Frauen nur in den

Landgemeinden.
Rußland, Oesterreich und Preußen gestehen den

wahlberechtigten Frauen die Ausübung des

Wahlrechtes nur durch männliche Stellvertretung zu: in
den andern, oben angeführten Staaten können sie

ihr Wahlrecht persönlich ausüben.
Weiters sind wenigstens bei S ch ulw a hlen die

Frauen stimmberechtigt in Norwegen und folgenden

fünfzehn Staaten der großen amerikanischen Union:
Massachussets, Colorado, Nord- und Süd-Dacota,
Idaho, Michigan, Minnesota, Montana, New-Hamp-
shire, New-Aork, Oregon, Vermont, Washington,
Wisconsin und im Territorium Arizona.

Wählbar zu Vertretung und Aemtern sind

Frauen: für die Schulverwaltung in England,
Norwegen, in der schwedischen Hauptstadt und in dem

größten Theile der Staaten der Union; für die

Armenverwaltung in England, Schweden und Finnland
— für Gemeindeämter im Allgemeinen in Wyoming

und Kansas.

Kleine Mittheilungen.
Einem Bürger von Grnnberg (Deutschland) ist

dieser Tage das fünfzehnte Mädchen geboren worden.

Ein Stammhalter ist nicht vorhanden.

» ^

Berlin. Zulassung von Frauen zu den
Vorlesungen. Der Minister der geistlichen ?c.

Angelegenheiten hat die llniversitätskuratoren ersucht, die
akademischen Senate und die einzelnen Fakultäten über
deren Stellungnahme zu einer eventuellen Zulassung von
Frauen als Stndirende oder als Gastznhörerinnen der

Vorlesungen zu befragen. Die Kuratoren sollen die

Antworten der Fakultäten mit eigenen Gutachten dem

Kultusministerium einreichen.

q-
^ H

Das Wort „Frauenzimmer" hat seine eigene
Geschichte. Im Mittelalter wählten sich viele angesehene

Edelleute ihre Lebensgefährtinnen im „Frauenzimmer".
Dies Institut erscheint von Beginn der Zeit an, wo der
Erbadel ein eigener Stand wurde, und verschwindet erst

mit dem Ende des 17. Jahrhunderts. Die erste Bestimmung

des Frauenzimmers war die, weibliche Gäste der

Fürstin aufzunehmen; später machte man eine

Erziehungsanstalt für Töchter des Adels daraus. Die llcber-
tragung mm des Stamens der Gemächer auf die Mädchen
selbst bildete sich im 16. Jahrhundert aus und kam

namentlich bei den mittleren Ständen in Aufschwung.
Alle die Frauen, welche heutzutage ans das Prädikat
„Dame" Anspruch erheben, hießen damals „Frauenzimmer",

die übrigen blieben „Weibsbilder". ^ Die
jungen Damen im Frauenzimmer bei Hofe standen unter
der Aufsicht einer Hofmeisterin, die in der Regel eine

adelige Wittwe war. Sie wohnten und aßen, arbeiteten
und schliefen gemeinschaftlich. Man gab ihnen eine ge-
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fellfd)nff(id)c Söilbititg, bie iprer ©eburt etttfpracp, itttb
untcrrid)tetc fie ill tuciblicpen Sunftfcrtigfeitcu. Xie
£>ofpflid)tett bev fyrauenjintmer beftnnberi baritt, baß fie
bic guäbigc fjrau in bie Sircße, auf Spazierritten utib
jur 3ngb begleiteten. 3(;re Sklopttuttg tuar bic, baß
man iptten bei fÇeft!id)feitcn, fyacfeltcinjcn, Xurttierett
nnb bcvgleidjctt bie beften fUcipe unb bic fcponften Sîa=

öaliere zu Xäitzerti gab. Xie SSebiemtng bev 3uttg=
francn mar bic fßjlicpt »on fßagen im Sifter bon 10 bid
15 3apreit, bic and) bei Xafel aufmarteten nnb bic
Spcifett trugen.

* * *
on tftarid ift ein SSutterßätiblcr bout ©ericpt ju

einer Strafe bon ad)t Xagctt Sevfer nub 3000 g-ranïen
©elbbttße uerurtpcilt luorben, tucil er au Stelle tum
iid)ter iöuttcr SJtargaritt (Sunftbutter) geliefert batte, ©v
appcllirte gegen biefed ltrtpcil beim Obergericptdpof, ber
nicht bloß bie pope ©clbftrafc ju Stccpt erfanittc, foubern
überbied bic §aft auf bier SJtotiate erpöpte. Slußerbent
mürbe bad ltrtpcil in bcti SJtarftpalleu git fftarid in nier
©pemplareti angefleht. — Soldie ejcutplarifcpe Strenge
in beu Strafen für ßebendmittelfälfcßer follte überall in
Slnmettbuttg gezogen tuerben, bann mürben bie 23etriigc=
reicu balb aufpören!

* * *
©in rcd)t felteued y eft mürbe Sonntag ben

3. Slpril im „©raub Stotel fBeloebère" in Xauod gefeiert.
©d mürben nfinilid) ad)t Slngeftellte biefed gvoß=

artigen jyvciubcnetnbliffcntcutd für ipre üicljäßrigc treue
Xieuftzcit mit golbeueu, filberneu unb bronzenen 3Jte=

baillen unb Xiplonicu aitdgezeitpnet, mobei bemerft mer=
beu muß, bafi einzelne biefer Singefteliten fcpoit feit 10,
15 unb mepr Sohren in befugtem Jôotel biciteu.

23ei biefent Slttlaß gab £>r. ©Defter feinem Xicttft=
perfoual ein ftotted Sfanfctt, unb erutapnte badfclbe in
oätcrlkpev SBcifc, auep in Sufuitft in SCveite utib jylciß
fortzufapren.

§err Xircftor Sftofer baufte in bcgeiftertcu SBortcit
§erru ßoefter für beffett bem Xienftperfonal gemibmctc
üütevließe triebe liitb Sorgfalt unb zeigte, mic eine« ber
größten Jöoteld bev Scßtueiz burd) bcit y-leiß unb bic
Slttdbaucr eined einzigen Statines eutftanbeu, eine Smdjt
uuermüblidier Slrbeitdfraft unb meitfieptigften Sd)nrf=
bliefed.

3um Sdiluffc erpob .Sperr ©oneierge Rebele SSalli
fein (Silad unb tranf auf bad fernere ©ebeipeu bed
ijjotcld, in meldjeut er burd) bad SBoplluollen bed Sperrn
Gocftcr boni armen Suttgctt zu feiner jebigeit Stellung
eiupovgepobeu tuorben fei.

Xiplomirt tuurbeu folgenbe Slngeftellte:
1. ©onftantiuo fÇcbcle Stalli, ©oneierge, bonStobcro, Stal.;
2. ©ugène S3érarb, ©pef be ciiifiuc,' boit Xabod;
3.Satparina Oiuler, Sikpitt, boit Slofters;
4. © l i f e § i 11 e r, Qtntmcrniäbdjen, bon Otlingen, SSafck

laitb ;
S.Slnna ßfdfer, ^iinmcrntäbdpen, boit Uebefdji, Sern;
6. Soppie Salli, Spaudprilteriit, bott ©nmtidpofen;
7. jfrib Söffe, Sucppalter, bon Stadien, Xeutfcßlanb ;
8. jfranz jfarrèr, Obevfnalfettner, bon Strübid, ©raub.

* * *©in m oberner gedjter. 3u 3üt'id) unb ltm=
gelniug foniiiteii fortiuäpreitb näcptlid)e ©iubrüdie bor,
bei betien cd meiften« auf l'ebendinittel abgefepen zu fein
fdpeiut. Unter beut Serbacpte ber Xpätcrfdjaft ftaitb
fürjlicp and) ein befannter Tyecpter bon öftcrrcicpifcbcr
SJtutibart, bei beffett llnterfitcpting ein jfläfcßdiett ooit
SKaggi'd Suppetimiirzc gefunbeit murbc. ©r tonnte fiep
jeboep über ben eprlicpen ©rtuerb bed Tyläfcpchen« attd=
mcifeit. ©efragt, tuicfo er beitn bazit tomme, ein foleped
mit fid) zu führen, fagte er: „Sio miffen'd, b'l'eut tpuau
nier polt b'Supp'it in lepter Seit od) gor fo fepr mäffertt."

P 0 p k a r 11 it.
Ont aWnrie gitnDmnnn.

Stod) erinnere id) mid) ber erftcii Softfarte, bie ntir
Zu ©efid)t fam. Sie faut and Oefterreid) zu und per»
über, unb bad ©cfiipl, mit beut niait fie betrachtete,
glid) bemicuigcit, bad zeßtt ober ztoölf 3nprc früher bad
erfte and Sluicrifa foninienbc gumuiirte ©oubert erregt
patte. Su bcibcit Süllen mar cd mopl bad Sorgcfiipl,
bap man mit ber unfepeinbaren ©rfittbuug in eine neue
Slcra bed Scrfcprd intb gcmiffcrntaßeu iibevpaupt in eine
neue Seit eintrete, menu niait and) nod) uiept aPute,
mie fcplecptpiu uiientbeprlid) itud in Sitrzem bad gitntntirte
©ouoert nub mic allgemein bevhreitet unb aitgemettbet bie
Softfartc feilt miirbc.

später pabc id) mir eine Saiumlittig bon ^oftfarteti
angelegt, beiläufig gefügt, bic einzige Sammlung, zu betid)

ed je pabc bringen föuneit. Xad erfte Stücf bcrfclbcn
ift eine Selbpoftfartc, 1870 mäpreub ber Sclageruttg
non Stieß gcfd)ficbeit. Xatttt folgen Sorten and ocr'=

fepiebenen yättbent unb ©rbtpeilcn unb citblid) jene,
gerabc jept fo fepr zeitgemäße moberitftc Spezied ber
groficu Wattung, bic in Sd)iuarz= ober Söuntbrucf irgeitb
eine „Stuficpt" einer kpbiteit uitb bielbereiften ©egeub
trägt. S» ihrer ©cfamintpeit bilbeu fie eine Slrt bott
geograppifepem Sllbuni unb einen gelbife uid)t uuiutcref=
fnitteit Sfcitrag zur Stulturgcfd)id)tc ittifercd reifelnftigeit
Seitalterd.

SBeni märe ein fokped iölättcpen uiept fcpoit iiid Spaud
geflattert S SPcr pätte nicht fdjoit felbft bott eiiteiu fepönen
fünfte and feinen Iriebcit ciud zufliegen laffeuS llitb
luer tuollte bic parmlofc ltub anittntpige Sitte frfjelten,
in SDlomcnteii frühlicher Sfeifeluft in bic Speiniatp ober

Zit fernen Sieuttbett ©rüpc zu entfenbeu, bie (eiepter
beförbert tuerbett unb iittiiterpitt beutlicpcr fpreepen, aid

„ber Strauß, bett id) gepfliicEet".
Sirup fottft fann man ait fßoftfarteu allerlei Stubieit

uiad)Cit, bie nteift, glaube id), barauf piitaudlattfeit tuerben,
bap jebe Sadfe gtuei Seiten (utiubeftettd!) pat, unb bap
cd feine ttoep fo nützliche itttb baitfendluertpe ©inricptittig
gibt, bic ntettfd)licper llnberftatib itid)t mipbraud)en
fbitittc. SBeni hüttc noch nientald eine ifloftfarte Slerger
bcrurfad)t, tuer nod) nie eine foldic und) bergeblicpen
SSerfiidjeu, fie zu entziffern, mit toetiig parlantentarifcpett
Studbriicfen in eine ©efe gemorfeu?

Der ©rfinber ber Sßoftfarteu tuar fid)erlicp ber
ajïeimtttg, bap biefclbett mefentlid) zu SJtittpeilungeu
bieueu follteu, bic erftend uid)t itmfaitgreicp, jiueiteit«
uidit mid)tig, brittend uid)t bertraulidjer Statur finb.
Scpen mir zu, itimicferu bic fßoftfarteufcpreiber fid) au
biefc eigentlich bott felbft ergebeitbeit Siegeln palten.

®ap ntait auf eine S^oftfarte nicht" tttepr fdpreibeit
faitit, aid barauf ^lap pat, fcpeiut felbftberftänblicp,
unb bod) gefepiept ed oft genug. Scber fetint arid eigener
Slnfdjauung bie fpoftfarten, bic bout oberen bid zum
unteren Staube mit Scpriftzeicpen boit pierogtpppifcper
©uge bebeeft unb battu ttoep cinntal querüber befd)ricbeit
finb. Sap eilt foleped Sdjriftftiicf ©efapr läuft, feineu
cigeutlidjeu Sluccf zu uerfcpleti, ift leicht einzufepcit; beitn
eine briefliche Stittpcilnug ift bajit ba, gelcfcit zu merbett,
ntitp otfo bor allen Xiitgcit ledbar itttb z'uar opue
befouberc SJtiipc ledbar feilt.

SBarum fo oft biefer einfachen Siegel zuluibergepanbett
luirb? 3d) glaube, and ©cbaufeulofigfcit. ©erScpreibeitbe
läßt fid) tueitfeptueifig gepcit, ift am ©übe ber Sorte mit

• bem, mad er fagen tuollte, nicht fertig unb pilft fiep mut
in ber oben begeiepneteu SBeife. SKait maept oft bett

tpoftfarten bett Slormurf, bap fie eine getuiffe Stacpläffig=
feit bed Sludbrucfd befürberit unb babitrcp zur Slcrmilbe=

rung bed Stpld beitragen. 3d) meine aber uielmepr,
ed gepört Slarpeit ber ©ebanfen unb Sfiinbigfeit bed

Stpld bazit, unt fiep auf einer Sßoftfarte zmeefentfpredjeitb,
bad peipt bcutliep aitdzubriicfeit. SStau muß uorper iiber=
legen, luad man zu fipreibeti pat, ltub einen fnappen,
flarcti Sludbrucf bafiir finbeti. ©rgibt fiep bei biefer
llebertegung, bap ber Staunt ber S^oftfarte niept aud=
reicht, fo ntup matt fiep eittmcber uod) fürzer faffen, ober
ftatt ber Sorte einen Sfrief fdjreibeit — man follte ed

tueuigftend, im eigenen Sutcrcffe fomopl, mic and billiger
Stücfficpt für bie Slugeit anberer licute.

2Bicptige SStittpeilungen auf f^oftfarten zu fepreiben,
follte ntait fepon and bem ©ruttbc unterlaffen, tueil bic
iBcförberutig bcrfelben bei Söeitent uiept fo fieper ift, mie
bie ber Söriefe. ©itt törief gept bei und — ntatt fatitt
mopl fagen,,— faft nie berlorett, eine tjloftfarte berpält=
nipmäpig oft. Stiept nur ztuifdjcn Slufgabc= ltub ©nb=
ftation, fonberit felbft ttod) zmifepen ber içanb bed S3rief=
trägerd utib ber bed Slbreffaten „fepmebt ber finfteru
Sltäepte Jöanb" über ihr. ©d ift baruiit gemifferntnpeit
leieptfinnig zu nennen, meint ntait mirfliep SBid)tiged,
ait beffett fieperer Sittfunft und gelegen ift, einem fo
leichten Sflättdien auuertraut. .fjabe ich ed auep felbft
fdjoit red)t oft getpan, and a?equcutlid)feit nteift, tuopl
and) aitd iibel augcbrad)ter Sparfantfeit, fo pabc id) ntid)
bod) and) faft immer pinterbreiii barüber geärgert unb
bin fepr oft burd) llitgemippcit itttb llttrupe für mein
Zioccfmibriged §anbeltt beftraft morbeit.

Sit biefed Sapitel gepöreti aitd) bie Unpöflicpfeiteit,
bie auf utib burd) ißoftfarien ueriibt tuerbett. @d gibt
ittt gefettigen fBcrfepr gemiffe SJfittpeilungen, bic att fiep

bott feiner melterfcpüttembeu SÖidjtigfeit fittb, bei betten
ed aber bie §i5flid)fcit erforbert, bap ber Slbfettber ipttett
SBertp beilegt, uttb bic, aid ©eriitgfügigfeiteu bepanbelt,
entfd)iebett eper berlepcttb aid erfrcitenb auf ben ©tn=
pfättger eitttuirfett. 2Ber einen ©liicfmunfcp auf eitte

fpoftfarte fdpreibt, ber gibt bantit fttttb, bap er fiep einer
läftigeu ilerppicptung zmar eittlebigeti mill, bap iptit aber
bad beliicftuiittfchte ©reigttip itt Söaprpeit ttid)t 0,10
tuertp ift. Slier eine ©ittlabitng auf eine Sioftfartc fepreibt,
ber fagt bantit: „3d) labe bid) zmar eitt, aber ed fepabet
tiieptd, metttt bie ©ittlabitng uiept anfoutiut," ober mit an=
bereu Sliortcu: „Sltt beittetit Soitttitcti ift mir tiieptd gelegen."

3>or Slllent fd)ciitt bad Slicfeu ber S-!ufÜntk ber=
trauliepe SDlittpeilungeti audzufepliepett — aber ed fdjeint
aitd) nur fo. ©d gibt peutzutagc fepreeflid)e Slieufcpett,
bic fiep gritttbfäfeliep nur auf fjioftfarten ättpertt uttb uiept
bauor zuriieffepreefen mürben, fogar einen Iriebedbricf auf
eine fffoftfarte zu fepreiben. ©d ift rieptig, bap bie fpofri
beanttett ait berfeprdrciepeu Orten uiept Seit pabett, bie
SBoftfarten, bie burd) ipre .fjüiibe gepett, zu lefett. Slttberd
aber ift ed in fleittett Stäbten, iuo unter Umftäitben bie
Vcftiire ber l^oftfarteii bett Sleatiiteit itt gefdfäftdlofett
Stitnbcn eilte crpeiterttbc lluterpaltitug getuäprett fatttt.
Sittel) bie töriefträger itttb bic Xictiftboteit bed §aufed
pflegen bic Sfîoftfarteti früher aid ber Slbrcffat zu lefett,
ganz abgefepen bott attberett, uorper nid)t zu berecpitcitbett
ättögliepfeiten.

Sei) für mein Xpeil tuill gemiffe SJtittpeilungeu lieber
gar niept, aid auf einer tffoftfarte empfangen, itttb luer mir
©epeitttniffe anoertraueti tuill, luirb pöflidjft gebeten, ein
Sfricfcouucrt itttb eiue^epneentimemarfe baratt zu mettbett.

©itte Sludttapnte geftepe iep allerbingd zu. Slotp
bricht ©ifett, uttb tuer gerabc feilte zcP|1 ©entimed pat,
ber tttag getroft Slttcd, mad er tuill uttb tttup, mit einer
Siinfcentitnemarfc uerfepett itt bic SBclt feljicfen. 3n
biefent Salle bitt id) bereit, fogar eitte SJiapttitttg ober
ritten §eiratpdantrag auf einer ffioftfarte zu etitfepulbigeit.

rimtnraliflirrijp©.
©in nett erfepienetted Organ „fyrei Sfitplatib", bott

ber ©efettfepaft ber 31 c u n b e ber r it f f i f tp e tt Çy t c i=

peit protegirt, bringt itt jeber Stummer intereffaitte
Slluftrntioueu ber ntobenteti Sflauerei, mic fie itt 3htp=
lanb itid)t nur !örperlicp= unb geiftedftarfe SDiättiter,
fottbertt and) zarte grauen unb Suttgfraueti ertragen
ntiiffen, befottberd menti fie fid) eine „freie 3)trittuttgd=
äuperung" zu Scpulben fontnten ließen. SÖcr Settau'd
SÖerf über Sibirien gelefett ober 3euge ber uttmiirbigeti
SSepattblung geiftig entanzipirter SJtäntter uttb Stauen
mar, luirb fid) freuen, itt biefent neuen Organ cine SBaffe

gegen bie bidper offiziös gebitlbete llngerecptigfcit uttb
SBrutalität erblicfett zu biirfett. Sltöge baper bad Sflatt
(Slbmiuiftration : Söudjpanbluttg bed fdjtueiz. ©riitliuereittd
Süricp) ved)t balb mit fieptbarent, erntutpigcttbcui ©rfolg
luirfctt, ittt zibiüfiriett ©uropa fo gut tuie jctifeitd bed

Ozeattd — attep für eitt ntenfcp'ettmitrbigered Xafcitt ber
jyratt im utiernteplicpen Zarenreiche

Xfovavtfcfjce.
©îittita.Çoblcr'd „©liicf" ober „Stur eiuScpulnteifter",

ein üaterläitbiftped Scpattfpiel, erzeugte itt Sfertt einen
außerorbeutlid) ftarfeti Xpeaterbefucp. Stidjt nur tuar „bad
Jfrnttd brcimal auduerfauft", fottbertt cd mußten eitte SJtcugc
iteutc zuriiefgemiefen tuerben. Sltait fap fid) fogar ucr=
anlaßt, att Sonntag Stadnuittagen ©ptvaüorftelluugcn
eittzufitprett. Cptte Stueifel tuir'b biefed Opttd itt ber
nnchfteit Xpeaterfaifou auep ntibcrnortd, befottberd in ber
Scptueiz, recht pättfig zu ©prett gezogen, ttttt fo eper, ba
beffett Xcttbeuz ritte fepr eblc ift uttb bett maßreu tßa=
triotidntttd förbert. ©d ift ein guted Seidiett ber,Seit,
baß ntaßgebettbe Xpcaterfritifer foldje ©eiftedprobufte
attgepettber Scpriftftellerinitett atierfettttett itttb ipttett zunt
Xttrcpbritd) uerpelfett.

SpCEdiraal.

ifragEtt.
fyrage 1827: SBüßte ntir Sentattb ritt SJÏittcl, ttttt

ältere Siarbctt uott Scptiittmunbeti zu etitferttett. fyür
freittiblicpc Slutmort beften ®attf.

fyragc 1828: SBo fittbet eitte einzelne Xante in lättb=
lieber ©egettb, bei ntöglicpft reiner Hüft, ©elcgenpcit zu
einer meprmöcpetttlicpett ©rpolttttgdfur. Sic münfdjt feinen
befoitbereit Sontfort. Stur eitt reinliche«, gute« Sktt uttb
Simmer. Xie Soft barf einfach fein, bod) fräftig uttb
reirf)licp. ©elegenpeit zu Sfäbertt ober Stteipp'fcpeu Sltt=

mettbuttgett fepr ertuünfdft.
3rage 1829 : SBie finb fßelzfacpett unb SBittterfleibcr

ant beften über bett Sommer aufzubemapreit, bantit fie
uott bett SJtottcu nicht angegriffen merbett. 3d) pabe bie
Sleiber lepted 3apr itt eine Sifte eittgefcploffett, aber mit
bebettfliepettt ©rfolge. fyür freunblicpett Statt) batift
heftend atatwofe in *.

fÇrage 1830: Xarf eitt junger SRatttt mit folibett
Sebendgemopnpciten uttb mit 100 y-r. mottatlicpent ©itt=
foitiiueti ed magett, fiep einen §audftanb zu gritttbeit.
Unt getuiffenpafte uttb tuoplgemeiute SSeautmortung biefer
Siebendfrage tuirb freuttbliip gebeten. ein sefer.

forage 1831: Sßic reinigt man Xucpfleiber uott
Stearinflecfcn

3vage 1832: ©ibt ed eitt Stittel zum Siertreibeti
ober beffer zum Siertilgctt ber fyröfd)e? — ©d befiubet
fiep itt ttttferer Stäpe ein flciner Xeicp uttb uott biefent
aud merbett biefe Xpiere alljährlich unb befottberd ittt
$rüßiaßr zu einer förntlicpen filage für bic ttäcpfte Uttt=
gebitttg. jyiir freunblid)en Statp zunt SSoratt« beften
Xattf. etbonnentin auf bem fianbe.

fyrage 1833: SBäre eine erfahrene Seferitt fo freuub=
lid), mir mitzutpeilen, tuelcpc franzöfifdje Zeitung fid)
Zu einer 3ufertion am beften eignet, ©d paubelt fid)
um bett ©rpalt einer Stelle aid Siolontäriit itt einem
fßfarrßaufe in ber Umgebung Uott Siaufattne ober 91euett=

bürg. 3'ür freuubtiepe SJtittpeilung beften Xattf. n. ©. st.

ïtithuorleti.
Stuf 3rage 1822: Xa Sie itt ärztlicper Sfcpattbluitg

ftepeit, läßt fid) fount anitepmett, baß Sic niept fdjoit
auf bie erfte SJebittgttttg eitted rußigen Sd)lafed : Steine,
unuerborbette iittfr, — aufnterffant gemadjt mürben.
Söir ttäpertt und ber beffertt Sapredzeit, tuo ttnbcbetiflid)
aud) fd)tuäd)lid)c Staturen bei tpcilmeife offenen gfeufterit
fdjlafett fötitteti ; tiötpigenfalld märe bie Oeffttuttg ja
and) leiept mit cittettt Xttdje etmad zu uerpängett, bc=

fonberd menu uicllcid)t bad zu bffnettbe jfenfter ganz
nape bent Scplafeitbeti liegt S 3d) föutite gleidjfaUd feine
9tad)t eined orbeittlicßcu Sdjlafed tttiep erfreuen, menu
icp uiept bic ganze Stad)t ber frifdjett Sit ft befepräufteu
Zutritt erniögtid)te.

©itt zmeited, beinape unfeplbared SJtittel, ttttt bett
öd)laf, "ber naep SStitteruacpt gern citicti Huterbrnd) cr=
leibet uttb citteni Suftanb uttbepaglidjcr Stufreguug in
ber ©utpfiitbung bttmpfen Xrucfed Staunt gibt, mieber
Zu getuiunett, ift eine utobifigirte Stteippattmeitbuttg.

3tu $ocpfontnter ucrlaffe id) bad Sfett, uepttie eine

griittblidje Slbmafd)ttttg uor uttb fcplafe batttt fofort eitt ;

Zur fiiplctt Snpredzeit ober gar ittt SBititcr mürbe icp

Schweizer Frauen Zeitung. — Blätter für den häuslichen Kreis. 71

sellschaftlichc Bildung, die ihrer Geburt entsprach, und
unterrichtete sie in weiblichen Kunstfertigkeiten. Die
Hofpflichten der Frauenzimmer bestanden darin, daß sie
die gnädige Frau in die Kirche, auf Spazierritten und
zur Jagd begleiteten. Ihre Belohnung war die, daß
man ihnen bei Festlichkeiten, Fackeltänzen, Turnieren
und dergleichen die besten Plätze und die schönsten
Kavaliere zu Tänzern gab. Die Bedienung der
Jungfrauen war die Pflicht von Pagen im Alter von 10 bis
15 Jahren, die auch bei Tafel aufwarteten und die
Speisen trugen.

5
^
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In Paris ist ein Butterhändler vom Gericht zu
einer Strafe von acht Tagen Kerker und MW Franken
Geldbuße vernrtheilt worden, weil er an Stelle von
ächter Butter Margarin lKnnstbuttcr) geliefert hatte. Er
appellirte gegen dieses Urtheil beim Obergerichtshof, der
nicht bloß die hohe Geldstrafe zu Recht erkannte, sondern
überdies die Hast auf vier Monate erhöhte. Außerdem
wurde das Urtheil in den Markthallen zu Paris in vier
Exemplaren angeklebt. — Solche exemplarische Strenge
in den Strafen für Lebensmittclfälscher sollte überall in
Anwendnng gezogen werden, dann würden die Betrügereien

bald aufhören!
H

^
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Ein recht seltenes Fest wurde Sonntag den
3. April im „Grand Hotel Belvedere" in Davos gefeiert.

Es wurden nämlich acht Angestellte dieses
großartigen Frcmdenetablisscmcnts für ihre vieljährige treue
Dienstzeit mit goldenen, silbernen und bronzenen
Medaillen und Diplomen ausgezeichnet, wobei bemerkt werden

muß, daß einzelne dieser Angestellten schon seit 10,
15 und mehr Jahren in besagtem Hotel dienen.

Bei diesem Anlaß gab Hr. Cocster seinem
Dienstpersonal ein flottes Bankett, und crmahnte dasselbe in
väterlicher Weise, auch in Zukunft in Treue und Fleiß
fortzufahren.

Herr Direktor Moser dankte in begeisterten Worten
Herrn Eocster für dessen dem Dienstpersonal gewidmete
väterliche Liebe und Sorgfalt und zeigte, wie eines der
größten Hotels der Schweiz durch den Fleiß und die
Ausdauer eines einzigen Mannes entstanden, eine Frucht
unermüdlicher Arbeitskraft und weitsichtigsten Scharfblickes.

Zum Schlüsse erhob Herr Concierge Fcdelc Balli
sein Glas und trank auf das fernere Gedeihen des

Hotels, in welchem er durch das Wohlwollen des Herrn
Coester vom armen Jungen zu seiner jetzigen Stellung
emporgehoben worden sei.

Diplomirt wurden folgende Angestellte:
1. Constantino Fedele Balli, Concierge, vonRodero, Jtai.i
2. Engoue Borard, Chef de cuisine, von Davos;
3.Katharina Guter, Köchin, von Klosters;
4. Elise Hiller, Zimmermädchen, von Jttingen, Baselland

;
5.Anna Jscher, Zimmermädchen, von Uebeschi, Bern;
ö. Sophie Balli, Haushälterin, von Emmishofc»;
7. Fritz Kosse, Buchhalter, von Aachen, Deutschland;
8. Franz Farror, Obcrsaalkellner, von Striivis, Granb.

H:
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Ein moderner Fechter. In Zürich und
Umgebung kommen fortwährend nächtliche Einbrüche vor,
bei denen es meistens ans Lebensmittel abgesehen zu sein
scheint. Unter dem Verdachte der Thäterschaft stand
kürzlich auch ein bekannter Fechter von österreichischer
Mundart, bei dessen Untersuchung ein Fläschchcn von
Maggi'S Suppenwürze gefunden wurde. Er konnte sich

jedoch über den ehrlichen Erwerb des Fläschchens
ausweisen. Gefragt, wieso er denn dazu komme, ein solches
mit sich zu führen, sagte er: „No Wissen's, d'Leut thnan
mcr holt d'Supp'n in letzter Zeit och gor so sehr wässern."

Postkarten.
Vl>» Marie Landman».

Noch erinnere ich mich der ersten Postkarte, die mir
zu Gesicht kam. Sie kam ans Oesterreich zu uns
herüber, und das Gefühl, mit dem man sie betrachtete,
glich demjenigen, das zehn oder zwölf Jahre früher das
erste ans Amerika kommende gummirte Convert erregt
hatte. In beiden Fällen war es wohl das Borgefühl,
daß man mit der unscheinbaren Erfindung in eine neue
Acra des Verkehrs und gewissermaßen überhaupt in eine
neue Zeit eintrete, wenn man auch noch nicht ahnte,
wie schlechthin unentbehrlich uns in Kurzem das gummirte
Convert und wie allgemein verbreitet und angewendet die
Postkarte sein würde.

später habe ich mir eine Sammlung von Postkarten
angelegt, beiläufig gesagt, die einzige Sammlung, zu der
ich es je habe bringen können. Das erste Stück derselben
ist eine Fcldpostkartc, 1870 während der Belagerung
von Metz geschrieben. Dann folgen Karten ans
verschiedenen Ländern und Erdtheilen und endlich jene,
gerade jetzt so sehr zeitgemäße modernste Spezies der
großen Gattung, die in Schwarz- oder Buntdruck irgend
eine „Ansicht" einer schönen und vielbcreisten Gegend
trägt. In ihrer Gesammtheit bilde» sie eine Art von
geographischem Album und einen gewiß nicht uninteressanten

Beitrag zur Kulturgeschichte unseres reiselustigen
Zeitalters.

Wem wäre ein solches Blättchen nicht schon ins Hans
geflattert? Wer hätte nicht schon selbst von einem schönen
Punkte aus seinen Lieben eins zufliegen lassen? lind
wer wollte die harmlose und nnmnthigc Sitte schelten,
in Momenten fröhlicher Reiselust in die Heimath oder

zu fernen Freunden Grüße zu entsenden, die leichter
befördert werden und immerhin deutlicher sprechen, als

„der Strauß, den ich gepflücket".
Auch sonst kann man an Postkarten allerlei Studien

machen, die meist, glaube ich, darauf hinauslaufen werden,
daß jede Sache zwei Seiten tmindcstcns!) hat, und daß
es keine noch so nützliche und dankenswerthe Einrichtung
gibt, die menschlicher Unverstand nicht mißbrauchen
könnte. Wem hätte Hoch niemals eine Postkarte Aerger
verursacht, wer noch nie eine solche nach vergeblichen
Versuchen, sie zu entziffern, mit wenig parlamentarischen
Ausdrücken in eine Ecke geworfen?

Der Erfinder der Postkarten war sicherlich der
Meinung, daß dieselben wesentlich zu Mittheilungen
dienen sollte», die erstens nicht umfangreich, zweitens
nicht wichtig, drittens nicht vertraulicher Natur sind.
Sehen wir zu, inwiefern die Postkartenschreiber sich an
diese eigentlich von selbst ergebenden Regeln halten.

Daß man auf eine Postkarte nicht mehr schreiben
kann, als darauf Platz hat, scheint selbstverständlich,
und doch geschieht es oft genug. Jeder kennt aus eigener
Anschauung die Postkarten, die vom oberen bis zum
unteren Rande mit Schriftzcichen von hieroglyphischer
Enge bedeckt und dann noch einmal querüber beschrieben
sind. Daß ein solches Schriftstück Gefahr läuft, seinen
eigentlichen Zweck zu verfehlen, ist leicht einzusehen; denn
eine briefliche Mittheilung ist dazu da, gelesen zu werden,
muß also vor allen Dingen lesbar und zwar ohne
besondere Mühe lesbar sein.

Warum so oft dieser einfachen Regel zuwidergehandelt
wird? Ich glaube, ans Gedankenlosigkeit. Der Schreibende
läßt sich weitschweifig gehen, ist am Ende der Karte mit

- dem, was er sagen wollte, nicht fertig und hilft sich nun
in der oben bezeichneten Weise. Man macht oft den

Postkarten den Borwurf, daß sie eine gewisse Nachlässigkeit
des Ausdrucks befördern und dadurch zur Verwilderung

des Styls beitragen. Ich meine aber vielmehr,
es gehört Klarheit der Gedanken und Bündigkeit des

Stqls dazu, um sich auf einer Postkarte zweckentsprechend,
das heißt deutlich auszudrücken. Man muß vorher
überlegen, was man zu schreiben hat, und einen knappen,
klaren Ausdruck dafür finden. Ergibt sich bei dieser
lleberlegung, daß der Raum der Postkarte nicht
ausreicht, so muß man sich entweder noch kürzer fassen, oder
statt der Karte einen Brief schreiben — man sollte es

wenigstens, im eigenen Interesse sowohl, wie aus billiger
Rücksicht für die Augen anderer Leute.

Wichtige Mittheilungen auf Postkarten zu schreiben,
sollte man schon aus dem Grunde unterlassen, weil die

Beförderung derselben bei Weitem nicht so sicher ist, wie
die der Briefe. Ein Brief geht bei uns — man kann
wohl sagen — fast nie verloren, eine Postkarte
verhältnißmäßig oft. Nicht nur zwischen Aufgabe- und
Endstation, sondern selbst noch zwischen der Hand des
Briefträgers und der des Adressaten „schwebt der finstern
Mächte Hand" über ihr. Es ist darum gewissermaßen
leichtsinnig zu nennen, wenn man wirklich Wichtiges,
an dessen sicherer Ankunft uns gelegen ist, einem so

leichten Blättchen anvertraut. Habe ich es auch selbst
schon recht oft gethan, aus Bequemlichkeit meist, wohl
auch aus übel angebrachter Sparsamkeit, so habe ich mich
doch auch fast immer hinterdrein darüber geärgert und
bin sehr oft durch Ungewißheit und Unruhe für mein
zweckwidriges Handeln bestraft worden.

In dieses Kapitel gehören auch die UnHöflichkeiten,
die auf und durch Postkarten verübt werden. Es gibt
im geselligen Verkehr gewisse Mittheilungen, die an sich

von keiner welterschütterndcn Wichtigkeil sind, bei denen
es aber die Höflichkeit erfordert, daß der Absender ihnen
Werth beilegt, und die, als Geringfügigkeiten behandelt,
entschieden eher verletzend als erfreuend auf den
Empfänger einwirken. Wer einen Glückwunsch auf eine

Postkarte schreibt, der gibt damit kund, daß er sich einer
lästigen Verpflichtung zwar entledigen will, daß ihm aber
das beglückwünschte Ereignis; in Wahrheit nicht 0,10
werth ist. Wer eine Einladung auf eine Postkarte schreibt,
der sagt damit: „Ich lade dich zwar ein, aber es schadet
nichts, wenn die Einladung nicht ankommt," oder mit
anderen Worten: „An deinem Kommen ist mir nichts gelegen."

Vor Allem scheint das Wesen der Postkarte
vertrauliche Mittheilungen auszuschließen — aber es scheint
auch nur so. Es gibt heutzutage schreckliche Menschen,
die sich grundsätzlich nur auf Postkarten äußern und nicht
davor zurückschrecken würden, sogar einen Liebesbrief auf
eine Postkarte zu schreiben. Es ist richtig, daß die
Postbeamten an verkehrsreichen Orten nicht Zeit haben, die
Postkarten, die durch ihre Hände gehen, zu lesen. Anders
aber ist es in kleinen Städten, ivo unter Umständen die
Lektüre der Postkarten den Beamten in geschäftslosen
Stunden eine erheiternde Unterhaltung gewähren kann.
Auch die Briefträger und die Dienstboten des Hauses
pflege» die Postkarten früher als der Adressat zu lesen,
ganz abgesehen von anderen, vorher nicht zu berechnenden
Möglichkeiten.

Ich für mein Theil will gewisse Mittheilungen lieber
gar nicht, als auf einer Postkarte empfangen, und wer mir
Geheimnisse anvertrauen will, wird höflichst gebeten, ein
Briefcouvert und eineZehnccntimemarke daran zu wenden.

Eine Ausnahme gestehe ich allerdings zu. Noth
bricht Eisen, und wer gerade keine zehn Centimes hat,
der mag getrost Alles, was er will und muß, mit einer
Fünfcentilnemarke versehen in die Welt schicken. In
diesem Falle bin ich bereit, sogar eine Mahnung oder
einen Heirathsantrag ans einer Postkarte zu entschuldigen.

JournaWische».
Ein neu erschienenes Organ „Frei Rußland", von

der Gesellschaft der Freunde der r n s s i sche n F re i-
heit protegirt, bringt in jeder Nummer interessante
Illustrationen der modernen Sklaverei, wie sie in Rußland

nicht nur körperlich- und geistcsstarke Männer,
sondern auch zarte Frauen und Jungfrauen ertragen
müssen, besonders wenn sie sich eine „freie Meinungsäußerung"

zu Schulden kommen ließen. Wer Kenan's
Werk über Sibirien gelesen oder Zeuge der unwürdigen
Behandlung geistig emanzipirter Männer und Frauen
war, wird sich freuen, in diesem neuen Organ eine Waffe
gegen die bisher offiziös geduldete Ungerechtigkeit und
Brutalität erblicken zu dürfen. Möge daher das Blatt
lAdministration: Buchhandlung des schweiz. Grütlivereins
Zürich) recht bald mit sichtbarem, ermnthigcndem Erfolg
wirken, im zivilisirten Europa so gut wie jenseits des

Ozeans ^ auch für ein menschenwürdigeres Dasein der
Frau im unermeßlichen Zarenreiche!

Litevarisches.
EmmaHodlcr's „Glück" oder „Nur ein Schulmeister",

ein vaterländisches Schauspiel, erzeugte in Bern einen
außerordentlich starken Theaterbesuch. Nicht nur war „das
Haus dreimal ausverkauft", sondern es mußten eine Menge
Leute zurückgewiesen werdet» Blau sah sich sogar
veranlaßt, an Sonntag Nachmittagen Extravorstellungen
einzuführen. Ohne Zweifel wird dieses Opus i» der
nächsten Thcatersaison auch andernorts, besonders in der
Schweiz, recht häufig zu Ehren gezogen, um so eher, da
dessen Tendenz eine sehr edle ist und den wahren
Patriotismus fördert. Es ist ein gutes Zeichen der Zeit,
daß maßgebende Theaterkritiker solche Gcistcsprodnktc
angehender Schriftstellerinnen anerkennen und ihnen zum
Durchbruch verhelfen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1827: Wüßte mir Jemand ein Mittel, um

ältere Narben von Schnittwunden zu entfernen. Für
freundliche Antwort besten Dank.

Frage 1828: Wo findet eine einzelne Dame in
ländlicher Gegend, bei möglichst reiner Luft, Gelegenheit zu
einer mehrwöchcntlichen Erholungskur. Sie wünscht keinen
besonderen Komfort. Nur ein reinliches, gutes Bett und
Zimmer. Die Kost darf einfach sein, doch kräftig und
reichlich. Gelegenheit zu Bädern oder Kneipp'schen
Anwendungen sehr erwünscht.

Frage 1823 : Wie sind Pelzsachen und Winterkleider
am besten über den Sommer aufzubewahren, damit sie

von den Motten nicht angegriffen werden. Ich habe die
Kleider letztes Jahr in cüie Kiste eingeschlossen, aber mit
bedenklichem Erfolge. Für freundlichen Rath dankt
bestens Ralht-s- in «-

Frage 1830: Darf ein junger Mann mit soliden
Lebensgewohnheiten und mit 100 Fr. monatlichem
Einkommen es wagen, sich einen Hausstand zu gründen.
Um gewissenhafte und wohlgemeinte Beantwortung dieser
Lebensfrage wird freundlich gebeten. Ein e-s-r.

Frage 1831: Wie reinigt man Tuchkleider von
Stearinfleckcn?

Frage 1832: Gibt es ein Mittel zum Vertreiben
oder besser zum Vertilgen der Frösche? — Es befindet
sich in unserer Nähe ein kleiner Teich und von diesem
aus werden diese Thiere alljährlich und besonders im
Frühjahr zu einer förmlichen Plage für die nächste
Umgebung. Für freundlichen Rath zum Voraus besten

Frage 1833: Wäre eine erfahrene Leserin so freundlich,

mir mitzutheilen, welche französische Zeitung sich

zu einer Insertion am besten eignet. Es handelt sich

um den Erhalt einer Stelle als Volontärin in einem
Pfarrhause in der Umgebung von Lausanne oder Nenen-
burg. Für freundliche Mittheilung besten Dank. «. s. R.

Antworten.
Ans Frage 1822: Da Sie in ärztlicher Behandlung

stehen, läßt sich kaum annehmen, daß Sie nicht schon
auf die erste Bedingung eines ruhigen Schlafes: Reine,
unverdorbene Lukr, — aufmerksam gemacht wurden.
Wir nähern uns der bessern Jahreszeit, wo unbedenklich
auch schwächliche Naturen bei thcilweise offenen Fenstern
schlafen können; nöthigenfalls wäre die Oesfnung ja
auch leicht mit einem Tuche etwas zu verhängen,
besonders wenn vielleicht das zu öffnende Fenster ganz
nahe dem Schlafenden liegt? Ich könnte gleichfalls keine

Nacht eines ordentlichen Schlafes mich erfreuen, wenn
ich nicht die ganze Nacht der frischen Luft beschränkten
Zutritt ermöglichte.

Ein zweites, beinahe unfehlbares Mittel, um den
Schlaf, ^der nach Mitternacht gern einen Unterbrach
erleidet und einem Zustand unbehaglicher Aufregung in
der Empfindung dumpfen Druckes Raum gibt, wieder
zu gewinnen, ist eine modifizirte Kneippanwendung.

Im Hochsommer verlasse ich das Bett, nehme eine
gründliche Abwaschung vor und schlafe dann sofort ein;
zur kühlen Jahreszeit oder gar im Winter würde icy
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bied nicht ertragen. — Sroßbent fteßt ftetd auf uicittent
sJ!acf)ttifd) eilte ïtcinc ©cljiiffel mit etmad 2Baffer ttttb
einem 2Bnfct)t)anbfctml). Sann ict) nid)t ciitfd)lnfen ober
ertoadjc ttad) luisent ©djlaf nub fiiljlc, baft ieticr utt=
gefunbe Zuftattb fid) meiner benteiftern toitt, banit britefe
id) beit äBafcf)t)aubfd)ut) feft au«, siehe if)it erft iibev
bic recfjte, bann über bie little §anb, uitb reibe liegenb
îtitb l)übfd) gugebecft ben ganjeit Hörpcr nom giifj
bid su beit ©dutltern ab, tiidjt oljnc ben hanbfdjut) nod)
einigematc feft angefeuchtet ttitb audgebvüdt p haben,
groftelte mid) bother, fo ermänut mid) bicfe 3Rnnipit=
latioit, [jatte icb ®iße, fa ïûl)lt fie ab^— immer ift mir
nachher tuobler ttnb feljrt meift ber ®d)laf balb eitt. —
©in fiitbifd) fdjeinenbed ttitb bod) uid)t 31t berachtcnbed
SRitteldjcu ift befonberë bann, tuenn geiftige Slufregung
ben @d)taf fernplt, bad fotgenbe, übrigens fd)oit oft
genannte: 3Rait pbte tangfatn bid auf jeljn uitb fange
immer toieber bon corn ait; bad brättgt bic aufgeregten
©ebanleit gitrüdE ttitb unnierllid) tritt ber loohltbätige
£cl)laf att ibre ©teile. st. sts.

Slttf »frage 1822: 2htd) bie erfaljreitfte Seferitt bürfte
fötiibe haben, and 3bren ïurjen Angaben bic llrfacljeit
obrer ©d)laflofig!eit 311 entbecten, um mit beut ,sriit=
locife auf bic 2Röglid)teit ber Öcfeitigung berfelben glpen
tuirflid) itttb bauerttb p beifett. SSkirn ©ic fid) felbft
etluad 2Jtiil)c geben motten, fo berfdjaffeit ©ie fid) (etlua
aitd ber 23ibliotl)cf bed jQhgieinifdjen Skreind iit Zürich,
§errn 2Seber=9teüftab, Stiedbad)) bett gaßrgang 1889
ber „jgßgiein. ü)fonatdfebrift für @efunbßeitd=
pflege" ttitb ftitbircit itt berfelbett (©cite 44) beit febr
guten Sluffaß oott 2>r. 0. 2Bolff p granlenftein iit
©djlefien „Heber Scblaflo figfeit, it)re Itrfad)eit
uitb SBerineibuttg".

©olltc cd 3b«en battit, tuiber ©rtuarten, ttidjt ge=
liitgen, an ibattb jener Slnteitung 3bre Sd)taftofiglcit
fiegreid) 51t belainpfett, fo fügen fie einer fernem Sltt=

frage einige Sluhaltbpunlte bei über Sonftitution, bis*
lier ige Sraitfhciten, föerttf uitb ©tanb, 2cbendgetuobn=
beiten 2c.

Sind) bie „erfabrenfte Seferin" ift bamit ttod) uiebt
gernfeherin. ©el)r gut für ©ie ift, baß Sie nttd eigener
©rfal)ruttg fd)on bie Ueberscugitng getrionuett babeit, baß
©ic mit ©cf)lafpulücrn, ©cfttnbbeitdfdjnäpfen uttb fon=
ftigen £räitleit auf bem §ol3tuege marett. ©olltett ©ie
nuit mit ber ©efunbl)eitdlebre beffere ©rfabrttngen ntacbcit,
fo feien ©ie fo battfbar uttb freunblid), ed mit ber Zeit
beit Seferinneit ber „grauen=Zeitung" niitptbeilcn. —y.

Sluf grage 1823 : „Sllled 3Rögtid)e" l>aben ©ie fd)oit
gegen 3brc „falten güßc" gethan? g ft tiidjtige SSe^

luegttng int freien 51t jeber 3al)redjeit and) babei geniefett
3- 33. @d)littfd)ul)taufen?

3ft ber Seßrfah eines ©cfunbljeitdlebrerd and) fdjoit
31t il)rctt Obren gefotntncrt: „§eißer Kopf ttitb falte
giiße fittb bie ißlage aller ©tubenboefer."

öabeit ©ie ftetd Obadjt barauf gegeben, baff uidjt
bnrd) ettgattliegettbe Sleibitngdftiicfe, mic ©orfet, ©truntpf=
battb, enged ©d)itl)ttierf, ftarifcblicßettbed ©uiitinibattb
aut @ticfcld)ett 2C. bie orbetttlidje 33lutäuful)r 31t bett
33ciiten itttb güßen gebeut 111t tuerbe?

§nttbelten ©ic ftetd itacf) ber Ueberleguitg, baß in
erfter Sittie 3br eigeited, richtig ernährtes uttb richtig
int gansett Körper freifeubed 33tut and) 3bre güße er=
Umritten muß uttb baß bie „loollctten ©trümpfe uitb mit
©d)afloolle gefütterten ©djul)e" erft in stuciter Siuie ba fittb,
um altsuftarfe SBcirttteabgabe nad) außen 31t berl)üten?

©ebörett biefe fünfte mirltich aud) 3ttttt „allen
SRöglicpen", bad ©ie fdjon hinter fid) haben?

SBettit ja, battn fehlt ed ttidjt am 33erftattbe; bann
füllten ©ie mitteilen, ob ©ie ait 33littarmutb, §et'3=
fcbiucicbe ober fonft iuad 0rgaitifd)eiu leiben.

lieber bad ittofaifdje Sllter 70 ober 80 lucrbett ©ie
itiol)l nicht binattd feilt, fonft tudren ©ie allerbingd mit
fteigeuber 3al)l bon tuolleneit ©triintpfen ttnb auch nod)
mit 2Batte gefütterten ©d)itl)cn unb löcttflafcbe auf ber
richtigen fycibrte. —y.

Stuf ffrage 1823 : Oft tuieberbolte fut^e SBafcbuttgeit
unb Steibungen ber fyiiße iit (altem 3Baffer unb tciglidjed
3lted)fetu bon ©trümpfett uttb ©dpben bat fd)Ott oft bad
jahrelang beftaubeite llebel ber falten fyüßc griiitblid)
befeitigt. ©benfo bad ndd)tlid)e ©ittpacfeit ber ffiiße itt
©oefetf, bic in Staffer eingetaucht, tbieber audgelbttitben
unb mit troefeneu ötriimpfett bebccft mürben. 33cint
©cbraudjc foldjer Socfen utuß nur barauf gefebeit )uer=
bett, baß bie fftißc in eine fyeberbccfe gut eingehüllt
lucrbett.

Stuf ffrage 1824: ©d biirfte erfabrungdgenteiß bad
Qluecfmaßigfte feilt, bie SCorfiter gnerft einer tüchtigen
ajteifteriu in bie üef)re 31t geben ttitb beit 33efud) ber
7yad)fcl)itle barauf folgen 31t Ittffen.

Slttf ffrage 1825: ®ic Sodmetif ift bic £el)re bon
ber 2krfd)ötierttng bed Sorpcrd. Sodntetifdje Süittel fittb
alfo alle Zubereitungen, bic matt trifft, um bie ,§nut
gefebnteibig ttttb flar 31t machen, uttt fflccfeti ttttb Slud=

fdjläge 31t bertreiben, bie ,Spare 31t färben, bie Zäßne
luciß uttb ben Sltljctu reitt 31t machen. 3Beit höher, aid
bie fodmctifd)en Sltittcl 3ttr Pflege ttttb 33erfd)önerttttg
ber einselneit Sörpertl)eile, ftcf)t bie rationette ©cfttiib=
heitdpßege, bie für reines Stint, tuohlgeitährte ÜDhtdfcltt,

gut gebilbete Sitodjeit ttttb ©eleitfe, für gute Sörper=
haltttitg, munteren Stlicf uitb frifdjeit ©eift forgt. ®ie
Sppgieine ift ber uutriiglichfte uttb Hefte S3erjiittguttgd=
progeß. 3)ic fodittctifchen SOÎittel fttchcit und ©efuitbljeit
unb ©djönheit borgutäufcheii ; bie $t)gicitte uerfd)afft und
bribed iit SBirflid)fcit.

Slttf fyrage 1826: ffarbflecfeti laffeit fiel) nicht bttrcl)
©eife entfernen. Skrbünntcr ©alntiafgeift ober Zitronem
fäure thitn bie beftcu $iciiftc.

gtcitiffclou.
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(sortfesung.)

vl^cßcinbar toar ißr Sehen fveilid) nod; baêfeïhe.
toicfeltc fieß baßeint einförmig, ftiimm unb

bjfQh jnm(ttcn ber ißr ungclnoßnten fßraeßt ab.
gvemb ftanb fie noeß immer ber ißr jugeßorigen @tel=

lung gegenüber; fie tonnte fieß bicfclbe nun einmal
nießt ju eigen rnaeßen; benn fretitb ftanb fie ja bor
allem bent gegenüber, ber biefem ißr aufgenötßigten
grauentitel Seben, ^yntjalt unb gloed ßätte geben
füllen. 3P ®afetn in ißrent eigenen §aufe toar nicfitâ
SlnbereS al§ eine fcßönfcßiHernbe ©eifenblafe, naeß
Slußeit etloaê fdieittcub, nadt Snnett ßoßt unb leer.
<3ie toar al§ grau, ïautu, baß fie angefangen ßatte,
etloaê bon ben ißfließten einer folcßen 51t berfteßen,
bei Seite gefteKt toorben, aber man berlangte bon
ißr, baß fie troßbent bor ber SBclt biefe grau bor=
fteÜe. @0 feßr fie nun auf ber einen Seite nod)
unfelbftanbig unb finbifd) mar, fo ßatte fie bod) fo
biel bon ber SBitrbe eine! ÏBeibcê, um fid) 31t fagen,
baß nientanb in bic ÜRidjtigleit ißrer @ße ßittein=
ßßauen biirfe. Sie 30g in ber fRicßtung gegen
jeberntann einen Scßleier bor unb tuaê bie SBelt
erblidte, luar Slnftanb, grcunblicßfeit unb llebereim
ftimmung.

Sclbft gegenüber |>errn SBaltßcr ßatte fie nie,
mit feinem SBort, ißre Sßc beriißrt, fo rücfßattMo§
fie ißni fonft ißr gan3e§ SBefen offenbarte unb fo
feßr fie aueß im erften Slngenblid ißrer Söefaunh
feßaft ben SBunfcß geßegt, ißn 311m tßertrauten 31t

ntaeßen. SKit feinem Safte ßatte fie gefd)toiegen,
aber ißren Seßrer ßatte fie bod) nießt täufcßeit fönnen.
„SBeß ba§ lper3 boll ift, beß geßt ber äRnnb über",
fagte fieß tperr SSaltßer unb too eine jung ber=
ßciratßete gran nicßtS boit ißrent Satten, bon ißrent
ßäuglidjen ©liid ju berid)ten lociß, ba fann man
ficher fein, baß Sttoaê nießt in ber Srbnung ift.
33ereitê toar er auch fei" gleidjgiiltiger Zufcßauer
bei ber Sacße mehr; erfonnte nießt, toie eê anbere
Scute tooßl tßatcu, bon SBeitem bie tooßlmeinenbe
Slnficßt ßegen: SRögeit bie S3eiben sufeßen, toie fie
miteinanber fertig toerben, paffen tßun fie nun cin=
mal nicht 3ufantntcn. Sr toar ittt ©egentßeil mit
feinem gansen ®enfen unb gitßlen bei ber grage
betßeitigt: Siebt fie ißn? Siebt er fie? unb mit
allem Scßarffinn, beffen er fäßig toar, toarf er fieß

auf bie Sofung beê 9Rätßfel§. Sei ®ora glaubte
er balb auf ben ©runb gefeßaut 31t ßaben; aber
nießt gufrieben bamit, fudjte er aud) beit anbern
Xßeil 31t erforfeßen. @r rnaeßte gefliffentlich bic
Sefanntfcßaft §errn gabcr'ê unb fo, bureß perfön=
lidje tßeobacßtung uub buriß 3"fontmentragen bon
Sluêfagen Slnberer, meinte er fidß ein 83ilb 3ufammen=
ftellen 3U fönnen bon bent, tnaê feiner Seßülerin
(Sße fein mußte; babei erfaßte ißn ein tiefe# SRit=

leib mit bem arnten, jungen SBeibe.
SBar c# in ber Sßat nur SDÏitteib? ®r fueßte

fich'ê eiu3ureben, baß cê bloß freunbfißaftlicße, üäter--
iieße Sißeilnaßme mar, bic ißn feiner Seßülerin
iPribatangelegcnßeit mit foleßem ßifer erfaffen ließ.
Slnfänglicß ßatte er aud) in Sora nur baä loilbe,
fleine 9Räbcßen gefeßeu, ba§ er friißer gefannt unb
ba§ ißn bureß feine befonbere, bon ben anbern
®inbern abtoeidjenbe Slrt intereffirt ßatte, al# ein
fleine# äftenfcßenrätßfef. SRit arglofem Sinn ßatte
er in bem ßerangetoaeßfenen 9Räbd)eu ba# Sinb bon
friißer toieber ßeraugfueßen mollen; aber bei biefem
Stubium, ba# er mit gan3 reinen, eigentlich unpcr=
fönlicßcn Slbfidjteu unternommen, ßng 3uleßt ber
®uft au ißn 31t bertoirren, meld)er ber Sölunte cnt=

ftrömte, bic er fo glcicßfatn al# tRaturforfcßer fegircit
toollte. Unb biefer ®uft betäubte ißn allmälig fo
feßr, baß e# feine Sinne böllig gefangen naßm.

§crr SBaltßcr ßatte in feinem ®afcin nod) nie
einen SRaimonat erlebt. Stet# mar e# für ißn
farblofer SBinter, ober bann mieber ßeißc Sonmier§=
geit getuefen, ein Seben boll eintöniger ißfließten unb
raftlofcr Slrbeit. |)ic uub ba mar ja tooßl einer
jener Sage über ißn ergangen, ait beneit e#, ob e#

aud) noeß 2Binter#3eit ift, mie leife grüßling#aßnung
bur^ bic nadten gluren gießt unb ba# SRenfcßcn-
ßerg in plößließ ertoaeßtem Seßncn naeß ®lüd unb

greube rajcfjcr 311 flopfeit anfängt; bann ßatte er
aber ftet# erfd)roefen bie Slugcn bor beut lodenbctt
Sonneitflraßl gefeßfoffen unb ba# tßörid)t flopfenbe
§er3 bureß gefuube Arbeit 311 Saft unb Drbnuug
3urlidgcfüßrt. 9tun ßatte feit gaßrett fdjon unfer
tßrofcffor geglaubt, beim heitern §erbft feine# Seben#

angelangt 31t fein unb fid) gefreut, beßaglicß bic
griid)tc feiner Slrbcit 3U genießen.

gebod) .(perbfte#3eit ßaben 31t toollen, oßne gritß--
linggftürme borßer burcßgemai^t 3U ßaben, ba# ift
miber bie Statur. Sind) ein ißrofefforenßer3 toifl
einmal feinen SRaicntag ßaben unb toenn man e#

gleicß einei: Srettertoanb bon ißßicßten cin=

Säumt, fo niißt ba# nießt biet. $nrutn, eine# Sage#
fing e# in £errn SKaltßer'# eiitgeßegten §ersen#minfel
31t braufen unb 311 faufen an, mie len3berßeißenber
Sturmminb, unb über SRacßt toar'# ba, ber ©lans,
ba# Sicßt, bie ganse ißoefie berSBonncseit be# Seben#,
bie Siebe ßatte Sinsug geßalten im Sriumpß. Stießt#
ßalf unferm ißrofeffor nun all' fein ißfließtgefüßl,
feine Seßramt#mitrbe unb fein Stubienfram meßr,
er toar nießt beffer bran, unb faum gefcheibter, al#
ber unreiffte, ber griinfte unter feinen ©ßtnnafiaftcn,
beren 2ßorßeiten er gclegentlidj bcläcßelt ßatte uttb
beren tuibcrtoärtige Zerfaßrenßcit er beftraft. ©iit
berfpäteter Seti3 ift aueß tooßl boppelt fdjön uub

§err SBaltßer miberftanb ißnt niißt. ©r fog beit
Slumenbuft ein, bi# er gans beraufeßt babon mar,
unb er ßoreßte fo lange auf bie fiißen ïône, bic
ißnt fein ^»ergenêfciißling borfang, bi# er fieß cin=

bilbete, e# fei all bie ißraeßt fo in ber Drbnung
unb rnüffe für alle Zeiten fo inciter gliißen unb
bliißen; feine Siebe ßabe ba# Stecßt 3U befteßen,
toeil fie groß unb mäcßtig fei unb fein Seßaß miiffc
ißtn geßören, nur be#ßntb, meil er ißtt reieß ttnb
feiig maeßte.

$ic SRänncr, menu fie lieben, adjtcn oft bic
•§inberniffe feßr gering, bic fid) ißren SBiinfcßcn
entgcgenftellen. Sic motten bie ©renptt nießt feßen,
locldje bie befteßenbc Sitte sluifcßen ißnen unb ber
©clicbtett gesogen ßat, ober, menn fie fie feßen,
glauben fie troßbent ftarf genug su fein, uttt bic=

felbcn in üißnent Slnlauf überfd)reiten su lönttcn.
Sleinlidje Sebenfett fcßelten fie biefe Sitteugefcße
unb gerabc bie feßiießternften SRänner toerben beim
Umreißen berfelben ganj totttüßn. ®ie grau ift
int ©aitsen biel meniger mutßig, menn. e# gilt,
allgemein anerlanntett ©etooßnßeiten entgegen 311

ßanbeln. Sie ift bic eigentliche Trägerin befteßenber
Sitte, gn Slnerfennung unb gureßt bor berfelben
ift fie aufgetoaeßfen; für fie ift fie eine ttRaucr, bic
fie enge eiufcßließt unb bie ißre feßmaeßeti |>änbc
nießt umftürsen fönnen, unb eßer begräbt fie ißr
ganse# Scben#gliid, al# baß fie biefe einmal aufgc=
ftettte äRaurer iiberfeßreitet; benn fie toeiß, baßaußer=
halb berfelben e§ für fie in SBirflicßfeit fein reine#,
bauernbe# ©liid gibt. ®ie Sitte ift gleicßfant ba#

©etoiffen ber tnenfdjlicßen ©efettfdiaft unb biefe#
©etoiffen berurtßeilt fd)arf unb rüdfi^t#lo§ ben=

jenigen, ber ben ©efeßen, bie c# fid) aufgeteilt, su=
miberßanbelt. Stießt utnfonft befißt jebc# SMf, bi#
31t bem ungebilbetftcit, roßeften SCRenfcßenftamnt ßiu=

unter, feine gans beftimmten Sittengefeße. Db aud)
ftet# ein törucßtßeil barunter leibet, in feinem per=
fönlichen ©cfüßle gefränft mirb, ob aueß oft §eueßetci
uttb Siigc burd) fie großgesogen toerben unb SBaßm

ßeit unb fRecßt außerhalb benfelbcn liegen, immerhin

muß ber (Singeine bie befteßenben ©ebröueße
ad)ten; benn fie finb e#, melcße bie Drbnung itt ber
©emeinfeßaft aufreißt erßalten. @# ift ja mit beit
gebrudten, gefeßriebeuen ©efeßen ber SBölfer nidjt
anber#. gtt mie biet ßunbert gälten greifen bic=

fetben rauß uttb feßroff, gans ungerechtfertigt, ja
ungereeßt in bie SSerßältniffc ber ©inselnen ein unb
boeß beugt fieß bor ißnen ber 33ürger in ©eljorfam;
benn er glaubt, baß fie für ba# SBoßl be# ©ansen
aufgeftellt mürben, unb er fiißlt, baß fein eigene#
SBoßl mit bemjenigen biefe# ©roßen uttb ©ansett
enge sufammeitßängt. So muß ber mer al# äRenfcß
unter feinc#gteießen lebt, fein SSotten unb SBitnfcßen

gar oft bemjenigen ber Uebrigen unterorbnen. ®ic
Befreiung eine# ©inscltten bon bem befteßenben
Zmang mirb ftet# bie llnfreißeit eine# feiner lRcbcn=

tnenfeßen int ©cfolge ßabe. ©in geber ßat nießt
nur fein eigene# ©emiffen su tragen, fonbern er
ßat mitsutragen attt großen ©emiffen ber SReitfd)--
ßeit, unb toenn er gegen baêfetbe ßanbett, maeßt er
fieß mitfißulbig an beut llnglüd unb ber Siinbcn=
laft be# gans'en ©efößlecßt#. S3üfe Söeifpiete ber=
berben gute Sitten, alfo fiinbigt ber ©inselne nießt
nur für fieß allein, fonbern er berfiinbigt fid) 311=

gteieß tt» feinen SRitmcnf^en.
(Jortfepung folgt.)

35rud bon 3lß. SBirtß & ©ie., ©t. ©allen.
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dies nicht ertragen. — Trotzdem steht stets auf meinem
Nachttisch eine kleine Schüssel mit etwas Wasser und
einem Waschhandschuh. Kann ich nicht einschlafen oder
erwache »ach kurzem Schlaf und fühle, daß jener
ungesunde Zustand sich meiner bemeistern will, dann drücke
ich den Waschhandschuh fest aus, ziehe ihn erst über
die rechte, dann über die linke Hand, und reibe liegend
und hübsch zugedeckt den ganzen Körper vom Fuß
bis zu den Schultern ab, nicht ohne den Handschuh noch
einigemale fest angefeuchtet und ausgedrückt zu haben.
Fröstelte mich vorher, so erwärmt mich diese Manipulation,

hatte ich Hitze, so kühlt sie ab, — immer ist mir
nachher wohler und kehrt meist der «chlaf bald ein. —
Ein kindisch scheinendes und doch nicht zu verachtendes
Mittelchen ist besonders dann, wenn geistige Aufregung
den Schlaf fernhält, das folgende, übrigens schon oft
genannte: Man zähle langsam bis auf zehn und fange
immer wieder von vorn an; das drängt die aufgeregten
Gedanken zurück und unmcrklich tritt der wohlthätige
Schlaf an ihre Stelle. A. W.

Auf Frage 1822: Auch die erfahrenste Leserin dürfte
Mühe haben, aus Ihren kurzen Angaben die Ursachen
Ihrer Schlaflosigkeit zu entdecken, um mit dein
Hinweise auf die Möglichkeit der Beseitigung derselben Ihnen
wirklich und dauernd zu helfen. Wenn Sie sich selbst
etwas Mühe geben wollen, so verschaffen Sie sich <etwa
ans der Bibliothek des Hvgieinischcn Vereins in Zürich,
Herrn Weber-Nellstab, Riesbach» den Jahrgang 1889
der „Hhgiein. Monatsschrift für Gesundheitspflege"

und studiren in derselben (Seite 41) den sehr
guten Aufsatz von Dr. O. Wolff zu Frankenstein in
Schlesien „Ueber Schla flo sig keit, ihre U r s achen
und Vermeidung".

Sollte es Ihnen dann, wider Erwarten, nicht
gelingen, an Hand jener Anleitung Ihre Schlaflosigkeit
siegreich zu bekämpfen, so fügen sie einer fernern
Anfrage einige Anhaltspunkte bei über Konstitution,
bisherige Krankheiten, Beruf und Stand, Lebensgcwohn-
hciten?c.

Auch die „erfahrenste Leserin" ist damit noch nicht
Fernsehen». Sehr gut für Sie ist, daß Sie aus eigener
Erfahrung schon die Ueberzeugung gewonnen haben, daß
Sie mit Schlafpulvern, Gesnndheitsschnäpsen und
sonstigen Tränken auf dem Holzwege waren. Sollten Sie
nun mit der Gesundheitslehre bessere Erfahrungen machen,
so seien Sie so dankbar und freundlich, es mit der Zeit
den Leserinnen der „Frauen-Zeitung" mitzutheilen. —v.

Auf Frage 1828: „Alles Mögliche" haben Sie schon

gegen Ihre „kalten Füße" gethan? Ist tüchtige
Bewegung im Freien zu jeder Jahreszeit auch dabei gewesen?
Z. B. Schlittschuhlaufen?

Ist der Lehrsatz eines Gcsundheitslehrers auch schon

zu ihren Ohren gekommen: „Heißer Kopf und kalte
Füße sind die Plage aller Stubenhocker."

Haben Sie stets Obacht darauf gegeben, daß nicht
durch enganliegende Kleidungsstücke, wie Corset, Strumpfband,

enges Schnhwerk, starkschließendes Gummiband
an: Stiefelchen zc. die ordentliche Blutzufuhr zu den
Beinen und Füßen gehemmt werde?

Handelten Sie stets nach der Ueberlegnng, daß in
erster Linie Ihr eigenes, richtig ernährtes und richtig
im ganzen Körper kreisendes Blut auch Ihre Füße
erwärmen muß und daß die „wollenen Strümpfe und mit
Schafwolle gefütterten Schuhe" erst in zweiter Linie da sind,
um allznstarke Wärmeabgabe nach außen zu verhüten?

Gehören diese Punkte wirklich auch zum „allen
Möglichen", das Sie schon hinter sich haben?

Wenn ja, dann fehlt es nicht am Verstände; dann
sollten Sie mittheilen, ob Sie an Blntarmuth,
Herzschwäche oder sonst was Organischem leiden.

Ueber das mosaische Alter 7V oder 80 werden Sie
wohl nicht hinaus sein, sonst wären Sie allerdings mit
steigender Zahl von wollenen Strümpfen und auch noch
mit Watte gefütterten Schuhen und Bettflasche auf der
richtigen Fährte. —y.

Auf Frage 1823 : Oft wiederholte kurze Waschungen
und Reibungen der Füße in kaltein Wasser und tägliches
Wechseln von Strümpfen und Schuhen hat schon oft das
jahrelang bestandene Uebel der kalten Füße gründlich
beseitigt. Ebenso das nächtliche Einpacken der Füße in
Socken", die in Wasser eingetaucht, wieder ausgewunden
und mit trockenen «trumpfen bedeckt wurden. Beim
Gebrauche solcher Socken muß nur darauf gesehen werden,

daß die Füße in eine Federdecke gut eingehüllt
werden.

Ans Frage 1824: Es dürfte erfahrungsgemäß das
Zweckmäßigste sein, die Tochter zuerst einer tüchtigen
Meisterin in die Lehre zu geben und den Besuch der
Fachschule darauf folgen zu lassen.

Ans Frage 1825: Die Kosmetik ist die Lehre von
der Verschönerung des Körpers. Kosmetische Mittel sind
also alle Zubereitungen, die man trifft, um die Haut
geschmeidig und klar zu machen, um Flecken und
Ausschläge zu vertreiben, die Haare zu färben, die Zähne
weiß und den Athem rein zu machen. Weit höher, als
die kosmetischen Mittel zur Pflege und Verschönerung
der einzelnen Körpertheile, steht die rationelle
Gesundheitspflege, die für reines Blut, wohlgenährte Muskeln,
gut gebildete Knochen und Gelenke, für gute
Körperhaltung, munteren Blick und frischen Geist sorgt. Die
Hygieine ist der untrüglichste und beste Verjüngnngs-
prozeß. Die kosmetischen Mittel suchen uns Gesundheit
und Schönheit vorzutäuschen; die Hygieine verschafft uns
beides in Wirklichkeit.

Auf Frage 1826: Farbflecken lassen sich nicht durch
Seife entfernen. Verdünnter Salmiakgeist oder Zitronensäure

thun die besten Dienste.

Feuilleton.

Dora.
Fortsetzung.1

Ràácheinbar war ihr Leben freilich noch dasselbe.
Es wickelte sich daheim einförmig, stumm und
still inmitten der ihr ungewohnten Pracht ab.

Fremd stand sie noch immer der ihr zugehörigen Stellung

gegenüber; sie konnte sicb dieselbe nun einmal
nicht zu eigen machen; denn fremd stand sie ja vor
allem dem gegenüber, der diesem ihr aufgenöthigten
Frauentitel Leben, Inhalt und Zweck hätte geben
sollen. Ihr Dasein in ihrem eigenen Hause war nichts
Anderes als eine schönschillernde Seifenblase, nach
Außen etwas scheinend, nach Innen hohl und leer.
Sie war als Frau, kaum, daß sie angefangen hatte,
etwas von den Pflichten einer solchen zu verstehen,
bei Seite gestellt worden, aber man verlangte von
ihr, daß sie trotzdem vor der Welt diese Frau
vorstelle. So sehr sie nun auf der einen Seite noch
unselbständig und kindisch war, so hatte sie doch so

viel von der Würde eines Weibes, um sich zu sagen,
daß niemand in die Nichtigkeit ihrer Ehe
hineinschauen dürfe. Sie zog in der Richtung gegen
jedermann einen Schleier vor und was die Welt
erblickte, war Anstand, Freundlichkeit und
Uebereinstimmung.

Selbst gegenüber Herrn Walthcr hatte sie nie,
mit keinem Wort, ihre Ehe berührt, so rückhaltslos
sie ihm sonst ihr ganzes Wesen offenbarte und so

sehr sie auch im ersten Augenblick ihrer Bekanntschaft

den Wunsch gehegt, ihn zum Vertrauten zu
machen. Mit feinem Takte hatte sie geschwiegen,
aber ihren Lehrer hatte sie doch nicht täuschen können.
„Weß das Herz voll ist, deß geht der Mund über",
sagte sich Herr Walther und wo eine jung
verheiratete Frau nichts von ihrem Gatten, von ihrem
häuslichen Glück zu berichten weiß, da kann man
sicher sein, daß Etwas nicht in der Ordnung ist.
Bereits war er auch kein gleichgültiger Zuschauer
bei der Sache mebr; er konnte nicht, wie es andere
Leute wohl thaten, von Weitem die wohlmeinende
Ansicht hegen: Mögen die Beiden zusehen, wie sie

miteinander fertig werden, passen thun sie nun
einmal nicht zusammen. Er war im Gegentheil mit
seinem ganzen Denken und Fühlen bei der Frage
betheiligt: Liebt sie ihn? Liebt er sie? und mit
allem Scharfsinn, dessen er fähig war, warf er sich

auf die Lösung des Räthsels. Bei Dora glaubte
er bald auf den Grund geschaut zu haben; aber
nicht zufrieden damit, suchte er auch den andern
Theil zu erforschen. Er machte geflissentlich die
Bekanntschaft Herrn Faber's und so, durch persönliche

Beobachtung und durch Zusammentragen von
Aussagen Anderer, meinte er sich ein Bild zusammenstellen

zu können von dem, was seiner Schülerin
Ehe sein mußte; dabei erfaßte ihn ein tiefes Mitleid

mit dem armen, jungen Weibe.
War es in der That nur Mitleid? Er suchte

sich's einzureden, daß es bloß freundschaftliche, väterliche

Theilnahme war, die ihn seiner Schülerin
Privatangelegenheit mit solchem Eifer erfassen ließ.
Anfänglich hatte er auch in Dora nur das wilde,
kleine Mädchen gesehen, das er früher gekannt und
das ihn durch seine besondere, von den andern
Kindern abweichende Art interessirt hatte, als ein
kleines Menschenräthsel. Mit arglosem Sinn hatte
er in dem herangewachsenen Mädchen das Kind von
früher wieder heraussuchen wollen; aber bei diesem
Studium, das er mit ganz reinen, eigentlich
unpersönlichen Absichten unternommen, fing zuletzt der
Duft au ihn zn verwirren, welcher der Blume
entströmte, die er so gleichsam als Naturforscher sezircn
wollte. Und dieser Duft betäubte ihn allmälig so

sehr, daß es seine Sinne völlig gefangen nahm.
Herr Walthcr hatte in seinem Dasein noch nie

einen Maimonat erlebt. Stets war es für ihn
farbloser Winter, oder dann wieder heiße Sommerszeit

gewesen, ein Leben voll eintöniger Pflichten und
rastloser Arbeit. Hie und da war ja wohl einer
jener Tage über ihn ergangen, an denen es, ob es

auch noch Winterszeit ist, wie leise Frühlingsahnung
durch die nackten Fluren zieht und das Menschen-
Herz in plötzlich erwachten: Sehnen nach Glück und

Freude rascher zu klopfen anfängt; dann hatte er
aber stets erschrocken die Augen vor dem lockenden

Sonnenstrahl geschlossen und das thöricht klopfende
Herz durch gesunde Arbeit zu Takt und Ordnung
zurückgeführt. Nun hatte seit Jahren schon unser
Professor geglaubt, beim heitern Herbst seines Lebens
angelangt zu sein und sich gefreut, behaglich die
Früchte seiner Arbeit zu genießen.

Jedoch Herbsteszeit haben zu wollen, ohne
Frühlingsstürme vorher durchgemacht zu haben, das ist
wider die Statur. Auch ein Professorenherz will
einmal seinen Maicntag haben und wenn man es

gleich mit einer Bretterwand von Pflichten
einzäumt, so nützt das nicht viel. Darum, eines Tages
fing es in Herrn Walther's eingehegten Herzenswinkel
zu brausen und zu sausen an, wie lenzverheißender
Sturmwind, und über Nacht war's da, der Glanz,
das Licht, die ganze Poesie der Wonnczeit des Lebens,
die Liebe hatte Einzug gehalten im Triumph. Nichts
half unserm Professor nun all' sein Pflichtgefühl,
seine Lehramtswürde und sein Studienkram mehr,
er war nicht besser dran, und kaum gescheitster, als
der unreifste, der grünste unter seinen Gymnasiasten,
deren Thorheiten er gelegentlich belächelt hatte und
deren widerwärtige Zerfahrenheit er bestraft. Ein
verspäteter Lenz ist auch wohl doppelt schön und

Herr Walther widerstand ihm nicht. Er sog den

Blumenduft ein, bis er ganz berauscht davon war,
und er horchte so lange auf die süßen Töne, die
ihm sein Herzensfrühling vorsang, bis er sich

einbildete, es sei all die Pracht so in der Ordnung
und müsse für alle Zeiten so weiter glühen und
blühen; seine Liebe habe das Recht zu bestehen,
weil sie groß und mächtig sei und sein Schatz müsse

ihm gehören, nur deshalb, weil er ihn reich und
selig machte.

Die Männer, wenn sie lieben, achten oft die
-Hindernisse sehr gering, die sich ihren Wünschen
entgegenstellen. Sie wollen die Grenzen nicht sehen,

welche die bestehende Sitte zwischen ihnen und der
Geliebten gezogen hat, oder, wenn sie sie sehen,

glauben sie trotzdem stark genug zu sein, um
dieselben in kühnem Anlauf überschreiten zu können.
Kleinliche Bedenken schelten sie diese Sittengesetze
und gerade die schüchternsten Männer werden beim
Umreißen derselben ganz tollkühn. Die Frau ist
im Ganzen viel weniger muthig, wenn es gilt,
allgemein anerkannten Gewohnheiten entgegen zn
handeln. Sie ist die eigentliche Trägerin bestehender
Sitte. In Anerkennung und Furcht vor derselben
ist sie aufgewachsen; für sie ist sie eine Mauer, die
sie enge einschließt und die ihre schwachen Hände
nicht umstürzen können, und eher begräbt sie ihr
ganzes Lcbensglück, als daß sie diese einmal aufgestellte

Maurer überschreitet; denn sie weiß, daß außerhalb

derselben es für sie in Wirklichkeit kein reines,
dauerndes Glück gibt. Die Sitte ist gleichsam das
Gewissen der menschlichen Gesellschaft und dieses
Gewissen verurtheilt scharf und rücksichtslos
denjenigen, der den Gesetzen, die es sich aufgestellt,
zuwiderhandelt. Nicht umsonst besitzt jedes Volk, bis
zu dem ungebildetsten, rohesten Menschenstamm
hinunter, seine ganz bestimmten Sittengesetze. Ob auch

stets ein Bruchtheil darunter leidet, in seinem
persönlichen Gefühle gekränkt wird, ob auch oft Heuchelei
und Lüge durch sie großgezogen werden und Wahrheit

und Recht außerhalb denselben liegen, immerhin

muß der Einzelne die bestehenden Gebräuche
achte»; denn sie sind es, welche die Ordnung in der
Gemeinschaft aufrecht erhalten. Es ist ja mit den
gedruckten, geschriebenen Gesetzen der Völker nicht
anders. In wie viel hundert Fällen greifen
dieselben rauh und schroff, ganz ungerechtfertigt, ja
ungerecht in die Verhältnisse der Einzelnen ein und
doch beugt sich vor ihnen der Bürger in Gehorsam;
denn er glaubt, daß sie für das Wohl des Ganzen
aufgestellt wurden, und er fühlt, daß sein eigenes
Wohl mit demjenigen dieses Großen und Ganzen
enge zusammenhängt. So muß der wer als Mensch
unter seinesgleichen lebt, sein Wollen und Wünschen

gar oft demjenigen der Uebrigen unterordnen. Die
Befreiung eines Einzelnen von dem bestehenden
Zwang wird stets die Unfreiheit eines seiner
Nebenmenschen im Gefolge habe. Ein Jeder hat nicht
nur sein eigenes Gewissen zu tragen, sondern er
hat mitzutragen am großen Gewissen der Menschheit,

und wenn er gegen dasselbe handelt, macht er
sich mitschuldig au dem Unglück und der Sündenlast

des ganzen Geschlechts. Böse Beispiele
verderben gute Sitten, also sündigt der Einzelne nicht
nur für sich allein, sondern er versündigt sich

zugleich an seinen Mitmenschen.
<z°rtsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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jroben im bvitteu ©tocflüerf auf 61ütheutueißciit
©ette ïan ba§ HRäbcßen im tiotlcn ©affflaat unb

4 ßßlucßjtc ßcrjjerreißcnb. SSoit 1 big 3 U()r
I)icït ber ißarojtjgmug au, unb baneben ftanb bie

befolgte äRutter, bie auf alle gragen feine Stntiuovt
erhielt, big cnblicß bev ©turnt auggetobt (jatte unb
bie 2(bfpannung eintrat. „URutter, HJÎuttcr, frage
uidjt," bat fie leije, bann fügte fie bläßlich bei:
„Sag iljm, baß id) ißm uidjt jiirnc, (jörft ®u, fag
cg i()m, — unb jeßt — toifl id) fctjïafcn."

®ic HRutter ücrfudjte bie ïodjter ju entffeiben,
bodj biefe befant plößltcß einen JpuftenanfaK. (Rotße

©luttrobfen traten auf bie blaffen Sippen. ,,©alj=
toaffer," ftiefe fie (jaftig ßcrüor. $icg ju (joten,
muBte bie alte grau bag Simmer üerlaffen. ÏÏIg
fie mieber fain, mar Pauline eine ©rant beg ïobeg.
$ag Strmbanb tuar in ©lut jerronnen. ©in ©lut=
fturg (jatte ifjrem Sehen ein ©nbe gemacht.

** *
'Sie ©onnc fenbet ißren ©djeibegruß. gm fernen

SBcften finît fie nieber unb rottet mit ißren legten
©troßlen bie ftarren ©cßneefoloffe ber Silben. £räu=
merifdj flaute ein jungeg ftfjlanfcg äRäbdjcn auf
bie ju feinen güßen auggebreitete Sanbfcfjaft. Sluf
einer ber jcßöncit ©rontenaben ber ©tabt ©. ftcfjenb,
betrachtete eg gcbanfenoofl ben blauen ©trom, beffen
raftlog baljinftrömenbe üSaffer tofenb über ein Sßußr
Ijinabftiirjten unb braufenb unb fcßäumenb SE offen

meißelt ©cfjanmeg in bie £>öße mirhetten. ©ebämpft
ffang (jier oben bag (Raujcßcn beg glußeS, gebämbft
bie Saute beg fröptiepen Sebcng unb ïreibeng tief
unten im 2ßal. lieber ber jungen ®ame prangten
unb bufteten Kaftanienblüthen, Sdïeg mar fo fdjön,
faft jicrlidj unb bennoeß empfanb bag SRäbcßen fein
©cfiißl ber greube, eg fdjaute tßeitnabmlog oor fief)

bin, ofjne einen ©lief für aH bie sJiaturfd)ön(jciten

ju (jaben, ^inter ber fyofytn, meißeit ©tirn aber
jagten fief) bittere, böfe ©ebanfen.

©g mar eine fdjöne, ftolje ©rfißeinung, bie Same
mit bem Ijellgrauen grüßlingSanjug, mit bem feinen,
Don gelbmeißer geber überragten Wmajonenfjütdjen,
ben tief auf ben (Rüden Ijerabtjängenben blonben
Soden unb ben tabeÜofen §anbfdju()en. Sie fcfjieit
mit einem fdjmcren ©ntfcfjluß ju fämpfen, benn immer
ernftcr, immer büfterer fcEjaute fie oor fic£) (jin. Sie
feinen (pänbdjcn jtiißten fid) eine SBeile auf bag ©e--
(änber unb ein Icifer ©eufjer entrang fid) ben fein=
gefdjnittenen Sippen. Sann marf fie plößliib mit
energifeßer ©elnegung ben Koßf juriid unb menbete
fidj rafdb jum ©eljen. @ie hatte offenbar eine ©Saßl
getroffen unb bamit einem $ujtanbe ber Ungett>iß=
heit ein ©nbe gemadjt.

Sie junge Same mar Seontine SRarbaçh, ber
Oermöhnte Siebling ber ©efeUfdjaft. ©eiftreid) unb
fpradjgemanbt, bod heiterer ©infäüe unb anmuthiger
©djerje, mar fie ftetg umringt öon ber SRänncr=
mc(t, unb cg fehlte ihr nur eineg, um Slnträge in
SRenge ju erhalten — bag leibige ©elb. gßre ©Item
maren nicht arm, aHein fie madjteit ein öerbältniß=
mäßig großes £>auS, faßen biel ©efeHfdjaft unb
tradjteten nie banaeß, bag fleine, alg (Rothpfennig
juriidgelegte Kapital ju berniefjren, fonbern höchfteng
bagfetbe nicht anjugreifen. Saß Slfpiranten um
Seontineng §anb fiep jeloeilen bie nötljige ©infidjt
in ©oH unb §aben üerfchafften, ließ fidj aug bem
Umftanbe ermeffen, baß bag junge SRäbdjen feßon
„Ijöijig" gemorben, bag peißt, bereitg in bie mit
beni 23. gaßr erfolgte (Rußnießung beg ©ürgerßoljcS
getreten mar. @S ift etmag tpübßßeS, in einer guten
Sunft ber ©tabt ©. eingebürgert ju fein unb Seou=
tinc hotte baher audi mehr ober meniger Sldjt ge=

gehen unter ihren ©eloerbern bie ©iirgcrgföljne
augjujeichnen. 91her biefe finb gar ju genau über
aHeg SBiffenëmerthc in ©cjug auf Sitter, ©ermögen,
©ermögenganrnartfehaft unb bergleicpctx inftruirt,
alg baß hätten ^Hufionen mit unterlaufen ober bie
fdjöne Seit ber jungen Siebe fieß ungetrübt ßätte
entmideln fönnen.

SBentt aber bie junge SRänncrmelt jauberte unb
alle Scrljättniffe crloog, fo tßat cg Seontine niept

minber. SBag mar benn für ein ©liid babei, fpieß=
biirgerlicp oßne meitereg Sntercffe alg ein 3"0cntar=
ftiid beg ©ürgertßumg gemäßit unb in möglidjft
monoton geregelte Soßnöerhältniffe üerfeßt ju loer-
ben. ©elbft iuenn eg ißr gelang, einen Slntrag ju
probojiren — mag bann? ©ine auf fo forcirte
SBeife ju ©taube gefomntene @ße fiißrtc ja boeß

nur baßin, baß ber SRann in feineu Seift unb bie
grau mic jubor in ben Slrmenabcnb unb bie fogeu.
©ocietät (©efeHfdjaft ber ehemaligen ©cpulfonte=
rabinnen) ging. (Reiit, nein, bag mar niept ißr ^bcal
bon ©liid. Slbcr bann — alg alte Smtflfer mit
einem SRopg unb einer antibelubianifcpeu Ködjin ißr
Sehen ju befcßließen, lag audj nidjt in ißrer 3lb=

fiept. Sîodj ein Sritteg mar ju ertragen, gßre
Sante, beren SRanu Sireftor eineg §iittenmerfcg
in Seutfdjlanb mar, ßatte fie ciugelabcu, einige
SRonate bei ißr jujubringen. llnb bort — mar @r
— ißr ©etter, ber jtoei ©eiitcftcr auf ber ßiefigen
Itniberfität ftubirtc unb ißr — bag „©djönfte auf
ben gluren" gefueßt ßatte, aber gefepieben mar in
ber Ucberjeugung, bon ber fepönert bielunimorbcncn
©oufine unbeachtet geblieben ju fein. SBenn fie bie
©inlabung ber Sante annaßm, fpielte fie va banque.
Ser bon ißr ant meiften beoorjugte piefige greier
erfaß baraug, baß Seontine nießt gefonnen mar, ab=

juloarten, ob er fidj erflären miirbc ober niept unb
ißr ©etter Kurt ©ine ßeiße (Rötße ftieg in bag
ßübfcße SRäbcßengefidjt, alg fie, mie fdjon bemerft,
ben ^einimeg mit einem gefaßten ©ntfcfjluß antrat.

(Racß 14 Sagen maren bie Koffer gepadt unb
bag junge HRäbcßen reifefertig. Sie ©Itern läcßeltcn
ftiüoergniigt, benn fie mußten tooßl, baß eine leifc,
leife ©timine im §erjen ißrer Sodjtcr ben Slug=
feßiag gegeben ßatte, unb fie gehörten beibc noeß

ju bem alten ©cßlag, ber beg §crjcng ©timme für
©otteg ©timme ßielt. (®ct>tuB foi3t.)

Pen freuntilldjcn feftrinnen jur Potij.
Ser ©rieffaften mußte au§ SRangel an (Raum für

nädjfte Stummer berfeßoben merben, mag mir freunblidj
ju entfcßulbigett bitten.

Lanoiin-Toilßtte-Cream - Lanolin
ßttetbs Mittel bei Brandwunden, Schnittwunden,
DCSlbS lUlltVl scjlrUnden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
K i UliftAl zur Conservirung u. Erhaltung einer
DlMts iilllltl gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [332
IlCStCS Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

!43nf8tin,
$a(blrinrn, Wiaitdiefter zc., »on

fÇr. 2.10 big gr. 8.45 per Steter, üerfeitbet franfo
in beliebiger 2Rcterjabl bad gabrif=Sepot Jolmoli

I A tie, ill Zürich. SRufter unigeßcnbft. [199

Seiden -Foulavcls unb <2 eibertftoffe jeber

oon Fr. —• 85 Cts. an bis Fr. 15.— pet 2)ïeter,

^VTperîenbet in einzelnen Jtoben |u roirflic^en gabrifpretien bireft
an ^rioate. 3Ru[ter franto.

'
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Seibenftoffs^abriJsUnion

Adolf Grieder A Cie in Zikricli.

IPoriMflfitÇer gitftfiroetn.
%ltzv rnipEt:
(bom Sitantonadjcmifcr rein befunbett)

à 65 QTta. per liter franlto. (SEbinbe lEifttuEtrE.
661] jtbolf Stutter, 'Jlttftntten, ©t.©aßen.

Pint- nnö Perloliuno0äattenüeT"cSS!S,ifnea
BudjbritdtErEt ®1|. ItHrlfj & (Ete., St. ©alien.

^autunrcinigßcücu,
alte paut» unb ©efidjtêaugfcfjïage, rotpeê unb aufgetrie=
betted ©efiept, ®rüfett, gledjteti, ©djttppen te. oerfdjiu'ttbett
burd) eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem Nuss-
schalensyrup. 91ngetteßmeg ©(îttreinigungâmittel uttb
Biel mirffamer, aid Scbertßratt. SSRatt bertange auf jebent
glaçon bie gabrifmarfe ber jtoei Ißatmen. — Sit ben
meiften Slpotßefen ber ©djtoeij, §anptbepot: Bpntfjefte
©nlltED Ißitrlen. [870

Chicvolle neueste Kleiderstoffe
für Damen unb Kinder finb für ftrübialjr unb Sommer in pracbt=
uofler '.UuSroa^l per Weier oon Fr. 1. — an bis ju ben feinften
Nouveautés auf 2«ßcr. Wufier unb Sßerfanbt franfo. (Siegante
Wobcbtlbec gratis. [121

Wormann Sohne. Basel.

Slelle-Gesnch.
347] Eine junge fleissige Tochter, Aar-
gauerin, sucht Stelle auf Mitte Juni nach
Zürich oder der französischen Schweiz
als Kindermädchen, oder das
Hauswesen einer kleinen Familie zu besorgen.
Gefl. Offerten unter Nr. 347 an die
Expedition d. Bl.

:>:> Gesucht :
344] eine tüchtige Arbeiterin auf ganz
feine Damenwäsche in ein Lingerie-
Geschäft gegen guten Lohn. Der Eintritt
könnte sogleich geschehen. Gefl. Offerten
unter Chiffre M K 344 befördert die
Expedition d. Bl.

266] In die kantonale Irrenanstalt
Kehaffhausen wird auf Mitte oder
Ende Mai eine perfekte, selbständig
arbeitende (Seit 215 Q)

Köchin
gesucht. Jahrlohn 600 Fr.

Anmeldungen nimmt entgegen

Die Äiistaltsdircktion.

Eine ordentliche, brave Tochter, welche
gut nähen kann, sucht Stelle bei

einer bessern Herrschaft als Zimmer-
magd. — Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Adresse ertheilt d. Exp. [313

Stelle-Gesuch.
358] Eine junge, fleissige Tochter aus
guter Familie wünscht für diesen Sommer

eine Stelle als Glätterin in ein
Hotel oder grössere Waschanstalt Gute
Zeugnisse können vorgewiesen werden.
Gefällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht
359] fill- eiu erstes Modegeschäft der
Zentralschwoiz während der Sommer-
Saison 181)2 eine brave und ordentliche
Ladentochter. Kcnntniss der franz.
und englischen Sprache wird verlangt.
Offerten unter Chiffre A L 359 an
die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
357] Ein Mädchen von 17 Jahren aus
guter Familie, das deutsch und
französisch spricht lind schreibt, sucht eine
Stelle, wo es die Hausgeschäfte und das
Kochen gründlich erlernen könnte. Lohn
wird in der ersten Zeit nicht verlangt.
Gute Behandlung erwünscht. Eintritt
kann sofort geschehen. Offerten nimmt
entgegen die Expedition d. Bl.

Gesucht.
361] Eine junge, intelligente Tochter
achtbarer Eltern von Genf, französisch
und deutsch sprechend, wünscht Stelle
als Bonne zu Kindern. Referenzen
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M G 361 befördert die Expedition
des Blattes.

363] Eine erfahrene

Kindergärtnerin
sucht Stelle zur Erziehung von mutterlosen

Kindern in einer einfachen,
gebildeten Familie. Sie ist im Stande, ein
Hauswesen selbständig zu führen.
Offerten unter Nr. 363 an die Expedition.

Gesucht nach Ober-Italien zu einer
deutschsprechenden Familie mit zwei
Kindern im Alter von 5 und 13 Jahren :
eiu arbeitsames, protestantisches Mädchen

vom Lande, das sich willig allen
Haus- und Gartengeschäften unterzieht
und nähen und flicken kann.

Dasselbe hat Gelegenheit, unter
Leitung der Hausfrau die feinere Kiiche
zu erlernen.

Offerten mit Angabe der Lohnan-
sprüche und beigelegten Zeugnissahschriften

sind unter Chiffre A B 362
an die Expedition des Blattes zu ad-
ressiren. 362]

Günstige Gelegenheit.
365] Einer braven, erholungsbedürftigen
Tochter aus guter Familie wäre Gelegenheit

geboten, sich den Sommer über am
Vierwaldstättersee zu erholen und zwar
gratis, wenn sie dagegen der Hausfrau
etwas nachhelfen würde, wobei ihr noch
genug Zeit übrig bleibt zur Bewegung
im Freien. Familiäre Behandlung. Ohne
gute rückfrankirte Referenzen unnütz
sich zu wenden an die Expedition.

Gesucht.
Eine kräftige Tochter von guter

Familie, welche alle häusliche Arbeit
gewöhnt ist, sucht in einem nur guten
Privathause, oder auch Erziehungsanstalt,
passende Stelle. — Es wird mehr auf
familiäre Behandlung als hohen Lohn
gesehen. Gefl. Offerten befördert die
Expedition des Blattes. [353

Gesucht:
349] zu einer einzelnen Dame nach dem
Kanton Glarus ein braves, zuverlässiges
Mädchen, welches selbständig einer
bessern Küche vorstehen kann und die
Hausgeschäfte gründlich versteht. Gute
Zeugnisse oder Empfehlungen unerläss-
lich. Gefl. Offerten befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht.
360] Eine junge Tochter, die den Beruf
als Schneiderin erlernt hat, wünscht
Stelle als Arbeiterin bei einer Hainen-
Schneiderin oder in einem Laden. Gefl.
Offerten unter Chiffre H R 360 nimmt
die Expedition des Blattes e 'tgegen.

Bin Mädchen vom Lande sucht
Stelle am liebsten in St. Gallen zu

einer kleinem Herrschaft von 2—3
Personen, wo sie Gelegenheit hätte, das
Kochen besser zu erlernen. Gute
Behandlung und bleibende Stelle wird
hohem Lohn vorgezogen. Adresse
ertheilt die Expedition d. Bl. [337

öt. Gân. Beilage zu Nr. ^8 der Schweizer Frauen Zeitung. Mai I8Y2.

^ Ieui5eton.

Die drei Armspmigen.
Novelle von M. Bnch-Grlpkc.

.<zortsctzung.>

irobcn im dritten Stockwerk auf blütheuweißcm
Bette lac, das Mädchen im vollen Ballslaat und
schluchzte herzzerreißend. Von 1 bis 3 Uhr

hielt der Paroxysmus an, nnd daneben stand die
besorgte Mutter, die auf alle Fragen keine Antwort
erhielt, bis endlich der Sturm ausgetobt hatte und
die Abspannung eintrat. „Mutter, Mutter, frage
nicht," bat sie leise, dann fügte sie plötzlich bei:
„Sag ihm, daß ich ihm nicht zürne, hörst Du, sag

es ihm, — und jetzt — will ich schlafen."
Die Mutter versuchte die Tochter zu entkleiden,

doch diese bekam plötzlich einen Hustcnanfall. Rothe
Bluttropfcn traten auf die blassen Lippen. „Salz-
wasscr," stieß sie hastig hervor. Dies zu holen,
mußte die alte Frau das Zimmer verlassen. Als
sie wieder kam, war Pauline eine Braut des Todes.
Das Armband war in Blut zerronnen. Ein Blutsturz

hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.
-i-

» -«-

Die Sonne sendet ihren Scheidegruß. Im fernen
Westen sinkt sie nieder und röthet mit ihren letzten

Strahlen die starren Schneekolosse der Alpen.
Träumerisch schaute ein junges schlankes Mädchen auf
die zu seinen Füßen ausgebreitete Landschaft. Auf
einer der schönen Promenaden der Stadt B. stehend,

betrachtete es gedankenvoll den blauen Strom, dessen

rastlos dahinströmende Wasser tosend über ein Wuhr
hinabstürzten und brausend und schäumend Wolken
weißen Schaumes in die Höhe wirbelten. Gedämpft
klang hier oben das Rauschen des Flußes, gedämpft
die Laute des fröhlichen Lebens und Treibens tief
unten im Thal. Neber der jungen Dame prangten
und dufteten Kastanienblüthen, Alles war so schön,

fast zierlich und dennoch empfand das Mädchen kein

Gefühl der Freude, es schaute theiluahmlos vor sich

hin, ohne einen Blick für all die Naturschönhciten

zu haben, hinter der hohen, Weißen Stirn aber
jagten sich bittere, böse Gedanken.

Es war eine schöne, stolze Erscheinung, die Dame
mit dem hellgrauen Frühlingsanzug, mit dem feinen,
von gelbweißer Feder überragten Amazonenhütchcn,
den tief auf den Rücken herabhängenden blonden
Locken und den tadellosen Handschuhen. Sie schien
mit einem schweren Entschluß zu kämpfen, denn immer
ernster, immer düsterer schaute sie vor sich hin. Die
feinen Händchen stützten sich eine Weile auf das
Geländer und ein leiser Seufzer entrang sich den
feingeschnittenen Lippen. Dann warf sie plötzlich mit
energischer Bewegung den Kopf zurück und wendete
sich rasch zum Gehen. Sie hatte offenbar eine Wahl
getroffen und damit einem Zustande der Ungewißheit

ein Ende gemacht.

Die junge Dame war Leontine Marbach, der
verwöhnte Liebling der Gesellschaft. Geistreich und
sprachgewandt, voll heiterer Einfälle und anmuthiger
Scherze, war sie stets umringt von der Männerwelt,

und es fehlte ihr nur eines, um Anträge in
Menge zu erhalten — das leidige Geld. Ihre Eltern
waren nicht arm, allein sie machten ein verhältnißmäßig

großes Haus, sahen viel Gesellschaft und
trachteten nie danach, das kleine, als Nothpfennig
zurückgelegte Kapital zu vermehren, sondern höchstens
dasselbe nicht anzugreifen. Daß Aspiranten um
Leontinens Hand sich jeweilen die nöthige Einsicht
in Soll und Haben verschafften, ließ sich aus dem
Umstände ermessen, daß das junge Mädchen schon

„hölzig" geworden, das heißt, bereits in die mit
dem 23. Jahr erfolgte Nutznießung des Bürgerholzcs
getreten war. Es ist etwas Hübsches, in einer guten
Zunft der Stadt B. eingebürgert zu sein und Leontine

hatte daher auch mehr oder weniger Acht
gegeben unter ihren Bewerbern die Bürgcrssöhne
auszuzeichnen. Aber diese sind gar zu genau über
alles Wissenswerthc in Bezug auf Alter, Vermögen,
Vcrmögensanwartschaft und dergleichen instruirt,
als daß hätten Illusionen mit unterlaufen oder die
schöne Zeit der jungen Liebe sich ungetrübt hätte
entwickeln können.

Wenn aber die junge Männerwelt zauderte und
alle Verhältnisse erwog, so that es Leontine nicht

minder. Was war denn für ein Glück dabei,
spießbürgerlich ohne weiteres Interesse als ein Jnvcntar-
stiick des Bürgerthums gewählt und in möglichst
monoton geregelte Lohnverhältnisse versetzt zu werden.

Selbst wenn es ihr gelang, einen Antrag zn
provozircn — was dann? Eine auf so forcirte
Weise zu Stande gekommene Ehe führte ja doch

nur dahin, daß der Mann in seinen Lcist und die
Frau wie zuvor in den Armenabend und die sogen.
Societät (Gesellschaft der ehemaligen Schulkamc-
radinnen) ging. Nein, nein, das war nicht ihr Ideal
von Glück. Aber dann — als alte Jungfer mit
einem Mops und einer antideluvianischen Köchin ihr
Leben zu beschließen, lag auch nicht in ihrer
Absicht. Noch ein Drittes war zu erwägen. Ihre
Tante, deren Mann Direktor eines Hüttenwerkes
in Deutschland war, hatte sie eingeladen, einige
Monate bei ihr zuzubringen. Nnd dort — war Er
— ihr Vetter, der zwei Semester auf der hiesigen
Universität studirtc und ihr — das „Schönste auf
den Fluren" gesucht hatte, aber geschieden war in
der Ueberzeugung, von der schönen viclumworbcnen
Cousine unbeachtet geblieben zu sein. Wenn sie die
Einladung der Tante annahm, spielte sie va banque.
Der von ihr am meisten bevorzugte hiesige Freier
ersah daraus, daß Leontine nicht gesonnen war,
abzuwarten, ob er sich erklären würde oder nicht und
ihr Vetter Kurt Eine heiße Nöthe stieg in das
hübsche Mädchengesicht, als sie, wie schon bemerkt,
den Heimweg mit einem gefaßten Entschluß antrat.

Nach 14 Tagen waren die Koffer gepackt und
das junge Mädchen reisefertig. Die Eltern lächelten
stillvergnügt, denn sie wußten Wohl, daß eine leise,
leise Stimme im Herzen ihrer Tochter den
Ausschlag gegeben hatte, und sie gehörten beide noch

zu dem alten Schlag, der des Herzens Stimme für
Gottes Stimme hielt. «Schluß,°igt.>

Den freundlichen Leserinnen zur Uotiz.

Der Briefkasten mußte aus Mangel an Raum für
nächste Nummer verschoben werden, was wir freundlich
zu entschuldigen bitten.

lâyUn-MUàlll-Lanolin
kevtei- Iklittol bai Drandwunden, Lellnittwundon,
vlbll» ">1111 Follrunden, (juetsellungon, Durell-

luuken, XVundsein.
>> > Hlittal xur Lonservirung u. Xrllaltung einer
vldlla llllllll ^àn Haut, besonders bei kleinen

Xindern. s332
obàîi nllllbl gegen klämorriioidalloidon.

?» denolie» m ils» meisten /tpo!t>ei<en unii Vrvguerion.

I BukSkin, Halbleinen, Manchester :c., von
â Fr. S. bis Fr. K. 45 per Meter, versendet franko
^ in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot àlinoli
s »1 «io. i» /.Iirieli. Muster umgehendst. (199

und Seidenstoffe jeder

von 85 OtîS. an bis ?i. 15.^- per Meter,
^/^versendet in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

an Private. Muster franko.
'

s233
Seidenstoff-Fabrik-Union

â O « in Aiirivl».

Worzügkicher Fischwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemikcr rein befunden)

à 6S Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661 j Adolf Küster, Bltstiitten, St. Gallen.

W- und Merlobung8karten"°^^b?ch.sch''-ll
Buchdruckerci Th. Wirth K Cie., St. Gallen.

Kautunreinigkeiten,
alle Haut- nnd Gesichtsausschläge, rothes und aufgetrie-
beues Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen w. verschwinden
durch eine Kur mit Kolli«?' eisenbaltixein Xuss»
svbai«ns?rup. Angenehmes Blutreinigungsmittel und
viel wirksamer, als Leberthran. Man verlange auf jedem
Flacon die Fabrikmarke der zwei Palmen. — In den
meisten Apotheken der Schweiz, Hauptdepot: Apotheke
Golliez, Murten. (870

»«»<»>> lilvtLvrstoN«
für Damen und Kinder sind für Frühjahr und Sommer in prachtvoller

Auswahl per Meter von k'r. l. — an bis zu den feinsten
Xouveantvs auf Lager. Muster und Versandt franko. Elegante
Modebildec gratis. si2l

347j Lins junge lleissige loellter, Aar-
gauerin, suebt Stolle auk Illitte luni naell
Züricb oder der kranxösisellsn Sellweix
ais Itiiiàriiàlvlivii, oder gas Haus-
weson einer kleinen Familie xu besorgen,
(lell. Klierten unter à. 347 an die Xx-
pedition ct. III.

:>»
344j eins tücktigo Arbeiterin auk ganx
keine vamenwäsebe in ein Lingerie-
kescbàkt gegen guten Lobn. Der Eintritt
könnte sogleioli gesebeben. Kell. klierten
unter Llliliro III X 344 kokörclert die
Xxpedition d. DI.

266j In die Ii»»t«a»Iv Irr>»»»st»It
5i, wird aus Illitte oder
binde Alai eins i»vrt«ktv, selbständig
arbeitende (Leb 215

Xöediii
labrlobn 600 I'r,

Anmeldungen nimmt entgegen

vw àtààlài.
Lïlins ordentlicbe, bravo Loeliter, welebe
-t—i gut näben kann, suebt Stelle bei
einer bessern Dorrsebakt als /.i»»»vr»

— Kuto Zeugnisse stellen xu
Diensten. Adresse ertboilt d. Xxp. (313

8t6ll6-k68U0k.
358j Xins junge, lleissigs Loclltor aus
guter Xamilis wünsellt kür diesen Som-
mer eins Stelle als LiMttvri» in ein
Hotel oder grössere IVasekanstalt Kute
Zeugnisse können vorgewiesen werden.
Kekälligo ktkertsn befördert die Xxpe-
dition d. DI.

359s kiir ein erstes illodegesebät't der
/entralsebweix »Kürend der Sommer»
Saison 1892 eine brave und ordvntliebe
I.a<>entoeliier. Kenntnis« der krau?,
und viiglisebeu Spraebe wird verlangt.
0werten unter Inlire A D 359 an
die Expédition d. Li.

««mol».
357s Xin Nädeben von 17 lallren aus
guter Xamilis, das dsutsell und krau-
xösisell spriollt und scllreidt, suebt eins
Stolle, wo es die Ilausgssobäkte und das
Xoellen gründlieli erlernen könnte. Lobn
wird in der ersten Zeit niobt verlangt,
kuts Dellandlung erwünsollt. Xintritt
kann sokort geschoben. klierten nimmt
entgegen dis Expedition d. DI.

Ossuviit.
361j Xino junge, intelligente ikoebter
aelitkaror Xltern von kenk, kranxösisell
und deutseb spreellend, wünsellt Stelle
als xu Xindern. Dokerenxen
stellen xu Diensten. Kell, klierten unter
kllillre III K 361 befördert die Xxpedition
des DIattss.

363j Xius orkabrene

XinÄei'Aäi'tiieiin
suebt Stelle xur Ilrxi«4>»»g von mutterlosen

Xindern in einer einkaellen, gs-
bildeten Xamilie. Sie ist im Stande, ein
Hauswesen selbständig xu kübren. kk-
kerton unter Xr. 363 an die Xxpedition.

Kesnelit naeb Dber-Itaiieu /.» einer
dentsebsprvekenden Xamiiie mit xwei
Xiiideril im Alter von ö und 13 .1 aKren î
ein arbeitsame«, protestantisebes Itälieben

vom Lande, da« sieb willig: allen
Laus» nnd kartengesekäl'teii untvrxiebt
und näben und llieken bann.

Dasselbe bat Kvlexvnbvit, nuter Lei»
tung der Lauskran die kviuere Xiivbe
xu erlernen.

Dkkerteu mit Anhake der Lobuan»
spriiebe und beixeiexten Xengnissab-
svbrikten sind unter t bilkre A L 362
an die Expedition des Liattes xn ad»
ressiren. 362j

kiMtiße keleKiitieit.
36öj Xiner braven, orllolungsbodürktigon
ikoelltor aus guter Xamilio wäre Kslegsn-
lleit geboten, sieb den Sommer über am
Vierwaldstättersee xu erkolen und xwar
gratis, wenn sie dagegen der Hausfrau
etwas naebbelkon würde, wobei ibr noell
genug Zeit übrig bleibt xur Dswegung
im Dreien. Xamiliäre Dellandlung. Kline
gute rüekkrankirts Dokeronxon nnnütx
sieb xu wenden an die Xxpedition.

LrSSUoKt.
Xino kräftige Xoebter von guter

Xamilie, welebe alle lläuslielie Arbeit
gewöbnt ist, suebt in einem nur guten
Drivatbause, oder aueb Xrxiellungsanstalt,
passende Stolle. — Xs wird inellr auf
familiäre Dellandlung als llollen Lobn
gesellen. Kell, klierten befördert die
Xxpedition des DIattss. (353

OssueM:
340j xu einer einxelnsn Dame naeli dem
Xanton Klarus ein braves, xuverlässiges
lllädellon, wolebes selbständig einer
bessern Xüebo vorstellen kann und die
Dausgesebäkto gründlieb verstellt. Kuts
Zeugnisse oder Xmpkelllungen unerläss-
lieb. Kell, klierten befördert die Xxpe-
dition cl. DI.

LrSSLUOdtt.
360j Xine junge Loellter, die den Deruk
als Sellnoiderin erlernt bat, wünsellt
Stelle als Arbeiterin bei einer Kamen»
sebneiderin oder in einem Laden. Kell,
klierten unter kllilirs D D 360 nimmt
die Xxpedition des Dlattes o tgegen.

LTIin »<l> I>>» voi» I n»<i< suebt
-^1 Stolle am liebsten in St. Kallen xu
einer kleinern kierrsebait von 2—3 Der-
sonon, wo sie Kelegsnlleit batte, das
Xoeben besser xu erlernen. Kuto De-
bandlung und bleibende Stolle wird
llollem Lobn vorgoxogen. Adresse er-
tlloilt die Xxpedition d. DI. (337
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Zur Platzgewinnung für unsere neuen Hochsommer-Lager
liquidiren wir unsere säinmtliehen Frühjahrs-Stoffe, Damen- und Kinder-Confections

: ohne Unterschied

zum Selbstkosten-Preise.
Pariser Original-Modelle zur Hälfte des Ankanfs-Preises.

TBÊS~ Muster sämmtlicher Damen- und Herren-Stoffe nach
Auswärts auf Wunsch postwendend franko ins Haus.

Wir laden zur gefl. Besichtigung ein

Oettinger & Cie., Centriof, Znricli.

Wir führen neben den frischen Mode-Erzeugnissen nur gute brauchbare aus besten Materialien eigens engagirte Dessins und Qualitäten und verkaufen
meterweise an Private zu effektiven Fabrikpreisen. Mittelst unserer speziellen Versandteinrichtungen dienen jeder Anfrage prompt und versenden unsere kompleten
reichhaltigsten Muster-Kollektionen auf Wunsch postwendend franko. [210

Solide starke

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor
in verschiedenen Dessins und Breiten,

Waschleder & Schwämme
Waschseile & Klammern

zu billigsten Preisen
empfiehlt bestens [3481

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Heimweg 58.

:

Keine Mikroben mehr in der Milch I

Familienmütter
schlitzet euere Säuglinge vor Krankheiten,

indem Ihr ihre Milch in

Oettli's Sterilisator
kochet, der kürzlich an der Internationalen

Ausstellung für Kinderhygieine in
Paris eine goldene Medaille
erhalten hat. Von Aerzten den genesenden
und mit Magenleiden beschwerten Personen
empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs.3.50,
für 16 Dec. Fr. 4. 50. (H1513L)

Prospectus franko auf
Verlangen.— Pflilger frères &. Cie.,
Lausanne (Gros et Détail) und bei
den Apotheken und Bandagisten. [1-13

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

OCJrr^lVT ist unbedingt die feinste
OO A -AVA. Und billigste Marke

S1 Visitenkarten
100 Stück franko durch die ganze

Schweiz gegen Einsendung des Betrages
in Postmarken nur [290

75 Centimes
bei Adolf Frei,
Wintertkur, zum Walfisch Nr. 438.

Butter! "X" Honig!
liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme
Hoftafclbutter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Bliitkenkonig, allerfeinst „ 5.25

•••«§•• Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Mastenten M. 6.50, Fettgttnse M 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Monasterzyska (Galizien).

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterla-lsexi.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, SclnvffcliezustUude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-^2—. Depots in allen Apotliekeii. .—a^_

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.
verschwinden unbedingt beim täglicken Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorräthig à Stück 75 Cts.

in den meisten Apotheken,

Droguerien und Parfümerien.

Man achte genau auf die

Schutzmarke : zwei
Bergmänner; denn es existiren
bereits werthlose
Nachahmungen.

Der Grudeherd
ist der beste bis jetzt existirende

<$> Koch-Apparat <ft>

das beweisen die vielen Zeugnisse,
welche Jedem zur Einsicht aufliegen.
Tag und Nacht brennend, ist der
Brennverbrauch durchschnittlich per Tag 15
bis 30 Cts. Preiscourants gratis und
franko. Achtungsvollst [295

Otto Wolters
einzige Grudeherdfabrik der Schweiz

Zürich, Wolfbach 3.
Telegramm-Adresse: GRUDE, Zürich.

Tricotitofie
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar-Zéénder, Basel, Tricotfabrik.

ftvt 6ünt^er'sM''

Das sicherste und unschädlichste Mittel

die natürliche Farbe
und

jugendlichen Glanz
wieder zu geben Beseitigt ferner
Kopfschuppen und verhindert so das
Ausfallen der Haare. Vieljähriger Erfolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
Fl. à Fr. 2. — in St. Gallen bei Herrn
Friede. Klapp, Drog., Haupt-Depot.
In St. Gallen : bei Frau Bosch,Rosenbergstr.

St. Fiden: bei Herrn Egger-Voit.

„ Rorschach : bei Herrn Keller, Handlung.

„ St. Margarethen : bei Herrn Ruesch, Hdlg.
Altstätten : bei Herrn Rist, Drog.

„ Oberriet : bei Herrn Stieger, Handlung.

„ Herisau : bei Herrn Gmünder und Frau
Alder-Wirtli.

„ Waldstadt: bei Herrn Eichmann, Drog.

„ Gossau: bei Herrn Hug, Drog.
Andwil: bei Herrn Egger, Coiffeur.

„ Flawil: bei Herrn Frey, Handlung,
Uzwil: bei Herrn Rey, Drog.

„ Degersheim: bei Herrn Seifert, Hand¬
lung, z. Rosenberg.

Schönengrund : bei Herrn M. Völkie,
Handlung. [167

JTrebsähnliche Schäden,
Knochen- u. Fussgeschwüre haben

schon in den hartnäckigsten Fällen durch
Nr. 1 des berühmten Sckrader'schen
Indiaii-Pflasters, bereitet von Apoth.
J. Sckrader's Nachf., Apotheker G.
Sckoder, Feuerkack bei Stuttgart,
vollständig Heilung gefunden. Gicht,
Rheuma, nasse und trockene Flechten,
durch Nr. 2, Salzfluss und langwierige,
nässende Wunden durch Nr. 3. Paquet
Fr. 3.75. Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

T PtpVlPTTPT* Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
XJChOXXUXXUX Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gcgesund, bequem und billig. Ueberail verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Gasgewinnung kür unsere IWVI6Q ^oekeemmei'-I.agei'
liPiidiivn wir «imre 8îii»mtiiellvn ?riilijàr8-8t»kke, viì»l«u- und lNinder-lloilkertioiiü

okris liritsrsczliiSâ >

ze u m Ssllksîkosîvn ?i»vîsv.
karisor l)riZiug.1-NoàôI1ô 2lir Hàlkto àss ^.n^auks-kroiskL.

ZgM— Cluster sämmtliebsr Oamsn- und Bsrrsn-Ltokks navb
àswârts auk Wunsek postwendend kranko ins Dans.

Wir laden cur gell. Bssiebìigung ein

OettinAsr K Oie., Màl, Rîeli.
Wir kübren neben den lriscben Il/Iolie Lrtsugnissen nur gute brauckbsre aus besten lì/Iaterialien eigens sngagirte Dessins und Qualitäten und verbauten

meterweise an private ?u ettektiven psbrikpreisen. Klittelst unserer speciellen Versandteinrielitungen dienen )sdvr ünkrage prompt und versenden unsers Komplets»
reiebbaltigsten l/Iustsr-Koliektionen sut Wunsek postweniienli kranko. ^219

Lolicis starke

lOliüi'voi'IaASii
vor» Lîoczrrs und IVlu.nills.ssil

in tüllk versebiedensn Lrösssn,

— I^àuksr —
kür limmer, treppen uncl Lorrillor
in versebiedensn Dessins und Breiten,

^a.sàâer ^Lààms
Nkàà à lilàinmm

su dllllAsbsn k>rslssn
emptisblt bestens )348'

v. vsnàl', ^ür-ioü,
Sonnvnquaî 12 — Bvnnweg «8.

îeiiik ISilirodsii wkdr iu der «iled k

k'a.milismrlûài'
sckUt^st ouoro LSuglings vor Kranlàtten,

OsM's LteriliLAior
kookot, der ldirclîcii an der Internationalen

Ausstellung tllr Xindsrk>glsino in
Paris eine g«1«I«i»v VI< «I»iIIt sr
balte» bat. Von Aercton den genesenden
und rait liilagenieldsn besebwsrten Personen
emptokien. Apparat kür 8 Dee. prs.Z.50,
kür 16 Dee. Pr. 4. S0. (B1513B)

?rc>sx>sczbns krunlrc, unk Vor-
INNKSN — Ilitigei 1rèrvs â41«.,
Diunsunns (Drus et Détail) und bei
den Apotlivkon und Ssndagisten. ft-13

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Baebnabme

btto.Slo.S.i'ojlettk-àbW-Là
(es. 6D—7D Isiebt desebädigts Ltüeke
der ksinsten Voilstte-Lsiksn). ^93

LsrUrnnnQ <d Oc>., Wisdikon-Zürieb.

ist unbedingt die keinsts
^.»F. und billigste klarks

î? Visitkàrtkll
199 Ltüek kranke dureb die gancs

Lebweic gegen binsendung des Betrages
in Bostmarksn nur ^999

76 Osntimss
bei liei.
441iit«rt1>u«, cum Walliseb Ilr. 433.

Lutter! "kl!!," Bönig!
lieksrt )e 9 Bkd. netto kranko Bacbnabme
»»tlntvlkutt«« la, tägl. kriscb kl. 7.75
lîliittx »tioiiip;. allsrksinst „ 5.25

d-G. OsilüAsI -E^
krisob geseblaebtet, troeken gsrupkt und
ausgenommen, 5 bilopakst kranko Baeb-
nabme. ^96
Zl»»t«iit«i> kl. 6.59, r«ttgàn«« kl 6.59,
?««1»«âvn oder I>a»I«t» kl. 6 59

k. k'rsuâman,
in Sl»i»a.«t«i»-^«Ita (Lalicisn).

Xrots?rsiss SQ S.II6H àsswIIn.QASii.
Dermlsi' s umm

lN.ìSrIs,^S!Q..
iln der Band von 39)übriger brkabrung bann dieses wertbvollste Bisvu»

mittet den Hausmüttern cu ibrem eigenen stärkenden Lsbrauebe, sowie kür
ibrs kleineren und grösseren binder niebt genug empkoblen werden. Die
vsrsebiedsnartigsten Ltadien der Bleiebsuebt, Üiutarmutb, 8elru äel>vcustäudv
ete. ünden dureb Anwendung von Dsnnlsr's bisendittsr rasobs Heilung und
kebren gesundes àsselieu, Dsslnst und Xörperkralt allmälig wieder curüek.
Viele lausende von Müttern und bindern sbnaben wie Nädebsn) verdanken
ibm ibrs wieder erlangte Desuudbeit und ibr blUbvudes .Vussebeu. Bei be-
ginnendem álter sin berrliebss Stärkungsmittel kür beide Kssobleebtsr. Dntsr-
stütcungsmittel bei brük)abrs- und Lommerkursn. ^442

^2 Vvp«t» 1i» »llvi» 41l»«tl»«lrvu. —2^

^VlllttlBl lbll' ist à lìl soltt
Sio>lii»< ls>»r<»s>««i>. iiiii eiii« » g«I1»v ?I««It« ete

versebwinden unbedingt beim t»g1i« I>«i» <»«>»i u»« I> von )l27

öerAmann's I.ilì6nmi1e!i-8à
von lit rgiiluixi »V < ««.

ODSsâsn unâ ^ÛDÍczìi.
Vorrütbig à Ltüek 75 Lts.

in den meisten Apotbeken,

vroguerisn und psrtümorien.

Klan aebts genau auk die

Lebutcmarks: cwsi Berg-

manner; denn es existireu
bereits wertbloss Ilaeb-
abmungen.

ver Kriiiîeliôrà
jut lier dvà biu jàt vàtirvà

<G> H>
das beweisen dis vielen Zeugnisse,
welebs ledern cur binsiebt ankiisgen.
'lag und lUaebt brennend, ist der Lrsnn-
verdraueb durebscbnittlieb per Vag 15
bis 39 Lts. Drsiseourants gratis und
kranko. lkebtungsvollst ^95

Mto Woltei-L
sincige Lrudeberdkabrik der Lebwsic

2Kric;k, VVolkbaeb 3.

Litern läger, l.akm-tnn, kneipp

in voi'selliöttpnen (^uulitiiteu und Lroileu xu I'ubi'ibpi'eisen. ^ig8

8t. Ooar-Issàr, Lassl, Irieotkadà

Das sicbsrste und unsebädliebste klittel

ctis natürlid-tiS
und

(ZI3.H2
wieder cu geben! Beseitigt ksrner bopk-
sebuppen und verbindert so das às-
kallsn der Haars. Vishäbrigsr Brkolg!
Zablreiobs Zeugnisse. — Zu baden per
BI. à Br. 2. — in St. <>!»1Ivi» bei Berrn
I rtìllr. It1»pz», Drog., Ilaupt-Depot.
In 8t. iZailen : bei brau Böseb,Bosenbergstr.

8t. piden: bei Berrn Bgger-Voit.

„ Norsoksck: bei Berrn bsllsr, Bandlung.

„ 8t. Ililargsretken : bei Berrn Bueseb, Bdlg.
Altstätten: bei Berrn Bist, Drog.

„ vderrist: bei Berrn Ltisger, Bandlung.
Nerissu: bei Berrn Dmünder und brau

Aldsr-Wirtb.
„ Wsldstsdt: bei Berrn Biebmann, Drog.

„ Losssu: bei Berrn Bug, Drog.
Andwii: bei Berrn bgger, Loikkeur.

„ PIswil: bei Berrn bre^, Bandlung,
licwil: bei Berrn Bs^, Drog.
vegerskeim: bei Berrn Leikert, Band-

lung, c. Bosenbsrg.
8okönongi'und: bei Berrn kl. Völkls,

Bandlung. ^167

^rsdôâ.Iuàks Leliâàsn,
bnocbsn- u. bussgsscbwüre baben

sebon in den bsrtnäekigstsn ballen dureb
kir. i des berübmten SvI»»'»Äv«'sebsn
li>«Iiiti>-I'tI»stee!S, bereitet von âpotb.

k>i<I>r»Ä«r !S Baelik., lkpotbeker t».
S«I»«â«r, r«i»vi-l»»vl» bei Stuttgart,
vollständig Heilung gskunden. Liebt,
Bbsuma, nasse und trockene bleebtsn,
dureb kir. 2, Lalctluss und langwierige,
nässende Wunden dureb kir. Z. Baquet
br. 3.75. Zu dsciebsu dureb die lkpotbsksn.
ttsuptdepot: kkpotb. ttartmann, 8teci>iiorn.

7^ c? àà- unà I^k^uwinvSoii-?iöpliriite, toiti^v 8nppon in lH, lüi ökonomiSelio
Hàrsuppoiì in nil von 4 ?0rtioii9tt ZU 15 lits. ^Voìl1so1imeàôuâ,^cAosunà, dv^uom uuä kilIÌF. Iledsksil vellsWil.



©ïljttiEiser 5ra«cn-3ettuuß — Blätter für ï»eit Ijäuatidjcn Kreta
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Seltene Gelegenheit.
Wegen Umzug des Geschäftes verkaufen wir zu und unter dem

Selbstkostenpreis unsre

IT
bis zum 31. Mai a. c. so lange der Vorrath reicht :

Selbstkocher Nr. I—3 mit 40% Rabatt
do. „ 4-7 „ 15% „
do. „ 8-10 „ 20 °/o „

Suppenträger und Speiseträger „ 40% »
Fusswärmer,Milchwarmhalteretc.,, 20% »

Man verlange Prospekt mit Preisangabe.
Fabrik des Müller'schen Selfostkocher

Inhaber: H. Hartwig
Zürich Äussersiht.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Zweischläfige DeMetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Ziveisehläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2l/aPfd. » »

Ohrenkissen, l'/2 » » »

Zweisclil. F/anmdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner F

Einschläfige Flaumdiivet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kinclsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20,

120 » » 60 s » t> 8
190 » » 135 > » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 X> » 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Infolge des neuen Zolltarifs

Lohnender Hausverdienst
für Hausfrauen und Töchter,

Neu patentirt!

Strickmaschinen
mit Patent-Sclilauchscliloss

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hin zu
bewegen. Erhöhte Leistungsfähigkeit
— Maschinen zur Einsicht aufgestellt!

Erniedrigte Preise. Wünschendenfalls
Garantie für genügende Arbeit.

Der General-Agent : [307

JJötzli-Signer, am Wasser, Höngg
1). Zurich, Eisenbahnstation Altstetten.

Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen. — Neu patentirt,
bewegliche Abstreichmesser, keine Fallmaschen mehr, sehr grosse Nadelersparniss.

»WlÄi.pl
jJJ BUB!
.*_

*
c~

s rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist der¬
J.KLAUS

LE

LOCLE

finmr*

selbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
(Jem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.'Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Fiir Jedermann
Erwachsene und Kinder

ohne jede Notenkenntniss in einer Stunde
leicht erlernbar. Einfachste Stimmvorrichtung.

Vorzüglicher, vollerTon. Zither,
Etui und Schule zusammen Fr. 20. [335

Gebr. Hug, St. Lallen
Instrumenten-Handlung. (1I205G)

Alle Verdauungskranke v*
können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

KROPF [245
[ und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
[ veralteten Fällen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher

geheilt durch meine uniibertrof-
I fenen Kropfmittel. Genaue

Beschreibung des Leidens erbittet
[ Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

ELIXIR. PULVER UND ZUUIP^
RR. PP. BEHCTDH

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Dom MAGUELONNE Prior
2 goldne Medaillen : BrBuel 18hl — London HU

DIE HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

tsnJKBES A Dörth den Prior

iaJihreliS m *9 Pierre BOURSiUB

< Der taejiliche Gebranch des
| Zabn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, j

in der Dosis ton einigen Tropfen!
im Glase Wasser verhindert und#

I heilt das Hohlwerden derZaehneJ
welchen er weissen Glanz und Fes-'
tigkeit verleiht und dabei das

1

Zahnfleisch stärkt nod gesund
1 erhält.

i t Wir leisten also unseren vI Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
| auf diese alte und praktische Preparation

aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and der
eiDzige Schatz (är and gegen Zahnleiden lind,

[ Hioig6grlodetiSI7QPA|||H|(06&10S, rne Croii-de-Segoer
fieieral-Agent : OCuUlll BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeftan,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.

EIS EN B ITTER
vonJOH.R MOS I MANN

ÄlpenKräuiern'dep EmmènfhaletiBerge

278] Blutni-me, Magenkranke,
Blelehsiichtige, Slervenschwachc
erholen sich nnlfallenil rasch beim
Gebrauch des Apoth. J. P. Mosimann-
sc.hen Eisenbitter. — Von ärztlichen
Autoritäten in Spitälern und Kliniken
approbirt. — FniibertrelYIich. — Pr.
Fl. 2. 50 — Depots : in St. Gallen in
den Apotheken : Hausmann, Rehsteiner,
Schobiger, Stein, Wartenweiler; sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail
» 7t
- %

Fr. 3. —
„ 1.60
„ -.90

17 » V

17 77 77

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — X Kilo — 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorräthig im Haupt-Depot bei Herrn
Apotheker Helkling in Kapporswil, in vielen Miueraäwasser-
Handlungen und Apotheken der Schweiz ; auch direkt zu beziehen
von der (Ma 2-480Z) [326 Bad-DirektiOll.

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

üW" Zweite Auflage. "•B
Im Verlage der Unterzeichneten ist in

zweiter Auflage erschienen und kann
von derselben, sowie in den Buchhandlungen

bezogen werden: [322

No Fyrobigs
Buredutschi G'schichtli, Gedichtli, Rym und Ränk

Von J. Koos.
(Mit dem Bild des Verfassers.)

In Farbendruckumschlag elegant brochirt
Preis: 1 Fr. 80 Cts.

Nach Auswärts wird das Buch per
Postnachnahme versandt.
Meyer'sche Buchdruckern (H. Keller)

in Luzern.

'///////////////////////////////////.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

nun ^cen?
wenn Mezlops à ksmennug " in blsuer ksi-be ti-ggs.
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8ellene lZklegenkeil.
Wegen Ilmcug des kssebäktss verkauksn wir cu und unter dem Selbst-

kostenprsls unsre

dis cum 31. Nui a. c. so lange der Vorratb reielit:
Zolbáoolioi' ffr. I—3 mit 40°/« kîsbatt

clo. 4-7 >5°/«

à »-Ill 20°/«
Suppontràgoi-uncl 8pei8oträger „ 40°/« „
5u8swà>-morMloliwsi-mI,aItoi-à„ 20°/« „Nun verlange Prospekt mit Preisangabe.

l'àilr (ies RûIIei'sàen ^eldstkoelìer
Inltttkôl'.' fl. DailWÍA

TiäriOti ^.ussSrsilal.

Klö88tö8 kàsai'ôniâAôi' cloi 8<às>?
,1. 1^. ^wàlSri,geeritudet

186«
gvgriiudet

1866

Versende kranko durcb die gancv Sclnveic gegen ?ostnael>nabme: (l16
^«-eisââ^Ae mit bester Vassung uni 7 ?kund ssiir keinem Ilalbllanm,

staubkrsi und gut gereinigt. beste Lorle, 186 em lang, 156 ein breit, 1'r. 22

^er/sr/ikn/.IVne^tl./ssrn, 3 ?kd. Ilalbllanm, »

Xsee/s<7»kd/. läitrrkrtten, 6 » -> »

/7ô/sr/dë/t?/r 6 » » »

änsrkkn/'. Unn^/V/sse», 2'/sl?kd. » »

O/ire?i1'àe?», 1^/s » » »

F?cm»âe1'èettett, 5?kd. ssbr keiner?
â?î«e/t/tt^Akî 7<Vntt»ttb'i'ret, 3 » » »

'

/r/ndsder^dett//, 3 » Nalkklaum
dr?»dsdsäbrttk/, 2 » »

SW»- Aider //ttkö/?un«i, pkundweiss à 1'r. 2.26,

126 » 60 » » » 8
166 K » 135 » » » 10
186 » » 120 » » » 18
166 » » 60 » » » 7

66 » » 60 » » » 5
186 » > 150 K » » 31
152 » » 120 » » » 22
126 » » 100 » » » 0

96 » » 75 » » » 6

pkundweiss à 5?'r.

Infolge à neuen Zolltarife

Itvliiìkllâki'llàii8?ki'âìkll8ì
für iikttl8lrg.um Ullä loelller,

bleu palentirt!

Hìi'iekmasàittvn
mit kilteiit 8eI>Iiiiietl8«IiI»88

um rund cu strichen.
Kurbel nur oben oder unten bin cn
bewegen. Krbübts ksistungskäbigksit!
— Masebineu cur Llnslebt aukgsstollt!

Krniedrlgts Kreise. Wünselienden-
kails Karantls kür genügende Arbeit.

Der Kousral-^gent: (367

^.Mwi-8i^ilki-, MM88kr> Nn^
li. buried, DiZêllltâllllSlitliljll illslölltll.

Specialität in Woll- und Laumwollgarnsn kür Strlekmasebinen. — bleu palentirt,
bswegliebs ktkstrsiebmssssr, keine Vallmaseben inebr, ssiir grosse bladstersparniss.

M.M

rvii» uuà In ?ulvor,
8tàzkenâ, nskptiaft unci billig.
Lin Kilo gonbgt f 200 lassen

!.à5
tldllTDt-» MIM

baden in allen guten vroguerien,
8pscore!tisndlungen und Apottieken. (1

D«r .lt>«1«i»>it»i>
und lìiixler

olins)sdo Kotenkenntniss in einer Stunde
leiebt erlernbar. liliukaebsts Stimmvor-
riebtung. Vorcügliclier, voller Von. Tbtber,
Ltui und Seliuto cnsammsn Vr. 26. (335

(xvdi'. HuA, 8t. (Fallen
Instrumenten-blandlung. (1126561)

VeMmOkMe
Können ein Ilueb, wvlebes dureb
beglaubigte áttests naebwsist, dass
selbst bokknungslos Keidsnds naeli
Heilung binden, kostenlos v. 1.1. V.

?opp in Heide (Holstein) becieben.

Xrivl-l- ,2«
I und!>I>»Ii< ti<
Iiiiixxeii ««r«i«n in »tlvn, uix li
vvr»Itvtvii ràllv», woHülks über-
baupt noeb möglieb ist, Kv»
Iivilt dureb meine in»i>I»<?rt>-«L'-

l Lienvii t ixillel. Lienaus lie-
scbreibung des keidvns erbittet

j?r.Zlvr»,ápotb.,î8«viiK«ii(áargau).

eum. pîn« iixo zelUiVà

U k?. MliîlM
VO

Vom
A LfvkÄO»« Iteàikte?». îrôlttl tîàê — toà

viB »Se»«'?»?? xvs?Lie»av»faLa
lkWW D Vvkek à krio?

ì»Nàn>WM F
« vsr ìss^Iicks Ksdravok às»

s?à-ri!xinâsrAN.??àslUvtlitti'.
il» 6er Dosis voll eimzeo I'ropfsoH
im (Dass ^Vâsser verkiàrt unâ»

> deilt ââsDoklwsrâsll tisr^askos.s
velcksll sr vsisskll Klav? un>i
tisslcsit verleikt voà äadsi cias '
Xâkoklviscd «tàrkt rmä xsslloà

ì oidàlì.
« XVir Isisìev slso vosereu

I Dssvfll oiaell tdâìsàcdiieken Disost ivàsm ^vir sis
i àllf àss sits aoci pt-áìisâs ?râspârâtioll ârik

msrksâm maekso. Uvlcdv liss d»zt» llsjlwlttvl llllâ â«k
sillzjAs Lediiti lâr ovà yogea ?zdl»le!ilelì iloâ,

l Ls°i xsxàt US7^x/ì> 11RIt 0S t t0î. ckvii-^»-8s?li«?
Les »I Ixet StuUliV 0SN0eâUX

5«, /l â dob, ,n a//on Ft/ton />«rfun,or/«F«»o/,»ost>n,
^poZ/»o^on i,n</ 0/'o^l/on/?onc//«,n^on.

^Isiczfit lÖsliLksi' (ÜÄLSO)^ ?Ii. 8iielmrck. ^

flS f bj Z
von^oa.^iviosi

íllpenkrsutsrnclsn bmmsntbo!se.Lsrè,s

278) lîliitriixe.
KIvlâsiivIitÎKv, >< i v<»>« t>»i>< Ix>
erliolen sielr >!»,<>> beim
(lekraueb des iVpotli. 1. 6. Nosimann-
seken — Von tirctliclien
àtoritâtsn in Spitälern und Ivliniken
approkirt. — l'iinlivi-ti'stililviì. — l'r.
11. 2. 56 — iZOput?» : in 8t. Lallen in
don àpotlieken: Ibiusinann. Ilebsteiner.
8ebol>igsr, Stein, VVartenweiler'. sowie
in don meisten Apotboken der 8ckv»ei?.

cttocoi.^i
in laseìn unä in fuiver

8?lìlmcl.i

OÌS ^/z Xilo-Lüeüso lin Detail
n V4

'/-

Dr. 3.—
1.60

„ -.90
1! >! »

» >1 >!

S vrsmin âieses ?ulvers genügen 2llr Herstellung einer guten
23) ?ssse tZacao. — 1 Rtito ^ 200 tkassen.
Dmpkslilt sioli clureli vorüÜFlioko Dualität uucl dilliFsu Dreis.

Lac! k-iàis.
Mnei'a1^a886i' in kri8eli6i' ?ül1un^

in Xisten cu 36 lialben kitern vorrätbig im Ilaupt-Ospot bei Herrn
iVpotbeker UvIIsIing in iî!,>»z»« i»«il. in vielen
I»»ii«tlui,gei» und der Sebvveic ; aucli direkt cu becivlien
voii der (Na 2186^) (326 Na«I-Dil'vIiti0U.

^ürioli. »
Von Xsnnsrn bsvorcugts Marke.

Liarantirt rein bei massigsten freissn.

^xvxxVVVV>.V^Vvv^V^V^VK.Kx'sXKX^'

IM" 2wsits "ME
Im Verlage der Vnterceielliieteil ist in

cwviter Anklage erscbienen und kann
von derselben, sowie in den Luebbaud-
lungen becogen werden. (322

Ui? UzfVGlMM
ktlieiltikclii K'sclticliili, Keiliclitli, lî/m ulill kànlt

Von a.
(Mit dem IZild des Verkassers.)

In Varksndruekumseldag elegant droebirt
?rets i I t r. 80 < ts.

Haclr Auswärts wird das Hueli per
Vostnaclinalime versandt.
Ile.ver'sebe Zînelidruekvrei t tt. Kelter)

in Kuxern.
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Einige Lehrtöchter
gesucht für sofort in ein bestrenom-
mirtes YVeisswuarengescliill't der
Centraischweiz. Kost und Logis im|Hause ;

gründliche Erlernung des Faches; sehr
günstige Bedingungen ; prima Referenzen.

Offerten sub Chiffre X E 310 an die
Expedition d. Bl. [310

Familienanschluss
zur Reise nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und zum Besuche der

Weltausstellung in Chicago
suchen zwei gründlich gebildete Töchter.
Stellung als Reisebegleiterin, Erzieherin
oder Bonne wird gerne angenommen und
wäre jede Garantie für pflichtgetreue
Ausführung der übernommenen Aufgabe
geboten. Gefällige Offerten vermittelt die
Expedition d. Blattes. [338

Seidenstoffe
aller Genres liefert in solider Waare zu
Fabrikpreisen Alb. Weber, [178
Obermeister der mech. Seidenstoffweberei

Zürich in Ottenbach.
Resten un d Muster ::u Diensten.
350] Familienverhältnisse halber wird
in Zürich ein

Damenconfections-
Geschäft

mit kleinerem Lager unter günstigen
Bedingungen verkauft.

Feinste langjährige Kundschaft sichern
einer tüchtigen, erfahrenen Person eine
sehr schöne Rendite. Die jetzige
Besitzerin würde auf Wunsch, behufs
gründlicher Anleitung, noch einige Zeit
im Geschäfte verbleiben. Gell. Offerten
sub Chiffre T 1744 an Rudolf Mosse,
Zürich. (M 7177 Z)

In comfortablem [351*

Ein-Familienhaus
Zürichs, umgeben von schönem Garten,
linden zu voraussichtlich längerem
Aufenthalte einige alleinstehende gebildete
Damen, gerne auch kleinere Familie,
herzlichste Aufnahme. Preis für schönes
Logis und vorzügl. Pension à Fr. 120—150
monatlich. Briefe gefl. direkt zu richten:

,Villa Buchenhcim"
Seefeld 94

Zürich h Riesbach.
In grosser Auswahl

Glacé I

seid« Handschuhe
Fil d Ecosse I

in modernen Farben und frischer Auswahl
empfiehlt [325

C. Sclnieider-Keller
vis-à-vis der Hechtapotheke, St. Gallen.

.sler-Leckwli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

5?

Gewerbehalle zum Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Kobel-Magazine end Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z. Pelikan Notkerstrasse 40

Jedermann zur freien Uesicht.igung «hue Niithigung zum Kaufe :

Möbel,Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und verseh. Holzarbeiter! jeglicher Art in gross ter Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen und Pferdehaarinatratzen
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Ergebenst empfiehlt sich zu gefl. Abnahme und Bestellungen [354J

August Dinger, Sohn,
Gewerhehalle und Möbelschreinerei z. Pelikan, St.'Gallen.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp - Mals - Kaffee

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausMerriem^im 'Gebrauch «1er billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

r »lM writfi mir Durir Sthulimirl«. g.llilt Plinti

-=8>- MÜNCHEN.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Origiiialpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

60 Cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. 7-' Pfd.-Packet,
15 Cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.Verkaufspreis:

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen,

Kathreiner's Wlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Wer
würde einer alleinstehenden Tochter mit eigenem
kleinem Geschäft 500 Fr. leihen gegen mässigen
Zins zur Vergrösserung desselben? Pünktliche
Verzinsung und Sieherstellung wird zugesichert.
Gefi. Offerten unter Chiffre M. 307 befördert die
Expédition. [3<»7

ÎMne achtbare Tochter sucht besonderer
j Verhältnisse wegen Arbeit ins Haus.

Dieselbe ist gut bewandert in der Lingerie,
in der Confection, sowie in der
Damenschneiderei. Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sind unter Chiffre
G H 368 an die Expedition d. Bl.
einzureichen. [368

C. F. Braun
Passementier

l6Bäiinilelngasse — Basel — Bäamleingasse 16

empfiehlt sein Lager von Fransen und
(Jalons zuVorhängen, nebst Ilm brassen

etc. Muster zur Verfügung. [282

Machtstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenösa. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 au

P. Scbei«leggcr.
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

8 Zürich A.

(Q) Eine kleine Schrift über den

Haarausfall Urlzeitipsfipra
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Familien,
Fremde und Passanten,
die Aufenthalt in Zürich nehmen, finden
behagliches Heim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorzügliche Pension in ruhigem
Haus; günstige Lage, nahe Paradeplatz,
Quai und amTramway. Enge,Bleicherweg

74. [274

In geachteter^Familie der Ostschweiz
werden zwei Töchter aus gutem Hause zur hauswirtlischaftlicheii
Ausbildung und zur Vervollständigung ihrer Erziehung in Pension

genommen. Der Unterricht in Musik, Sprachen und in kunstgewerblichen Fächern
kann nach Wunsch durch vorzügliche Lehrkräfte ertheilt werden. Angenehmes
Familienleben, mütterliche Ueberwachung und allseitige beste Pflege.

Gefällige Anfragen befördert die Expedition unter Chiffre K M. [339

denkbar stärkste,] leinenes und
halbbaumwollenes Handgewebe in hübschen
Dessins und waschächten Farben. —
Praktisch, dauerhaft und wegen
gänzlicher Liquidation äusserst billig. [312

F.E. Malier. Azinoos, St. Gallen.

Zu Verkaufen.
Ein hübsches Eaudbaus mit 12

Zimmern, gegenwärtig als Pension
benutzt, in schönster Lage am Thunersee.
Wo, sagt die Expedition d. Bl. [343

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Erie«lr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

364] ü#" Blutarmen Frauen undjTöch-

tern; Personen, die Anlagen zur
Lungenschwindsucht haben, an Engbrüstigkeit,

Magenbeschwerden jeder (Art, ; Müdigkeit

leiden, ist der unübertreffliche Thee von

Dr. med. Hofer eindringlich zu empfehlen.

Einzig zu beziehen in Pully, Kt. Waadt. (01659

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchschwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht an grei fen 1.

(v An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur äcliL

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der °2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

p50] In allen Apotheken und Droguerien.

Das pädagogische Bureau
HQ Seefeldstrasse .94 — Zürich- Iiiesbach 81-

geleitet von zwei*Damen

befasst sich mit der Placirung von Zöglingen in gut empfohlene schweizerische
Erziehnngsinstitute und Familien, sowie mit der Vermittlung von Stellen

für tüchtige Erzieherinnen und Kindergärtnerinnen.
Jede nicht diese Spezialität betreffende Anfrage bleibt' unberücksichtigt.

^Prospecte erbeten.]— Vorzügliche Referenzen. [352:<

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

KauoWs Tarne Vatev
[71Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.

Aerztlich warm empfohlen bei ^ ffltl fltfl fïï Kongestionen, Leherleiden,
"ts. JrJ ^lff[HSmni>rl)AiilAn. UliVSchacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts.

in fast allen Apotheken
^Hämorrhoiden, Migräne,

Magen- und Verdauungsbeschwerden
Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-Züricb, a. Kreuzpl.

Schweizer Fraueir-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Einige l.elii'töokiei'
Svsiivkt kür sofort in sill bestrenom-
mirtes >Vv»s!>i«i»»rvnAv«vI>Nt't dsr
Oslitralscbwsix. Kost und Logis imfLauss;
gründliclie prlsrnung des paclies; sebr
günstige Lsdingungsn; prima Leksrenxen.

Okksrtsn sub Obikkrs XL 31(1 an ciis
pxpsdition à. üb 1319

I^amilienan8etilu88
ttir keiüe «iikli «leu Vereinixten ktiìàn
von V<» «>i»ukiilti> »nil ?,»»> iîmà ài

UeltiìU!j!it«II»iiK in iluinxe
sucben xwsi gründlicll gebildete Löcbtsr.
Stellung als Leisvbsglsiterin, prxieberin
vclsr Bonns wird gerne angenommen unci
wäre jede Oarautis kür pbicbtgstreus
Auskübrung clsr übsruommsnsn Aufgabe
geboten. Oekälligs Okksrtsn vermittelt ckiv

pxpsdition à, Llattss. (338

LviàvnstoKs
aller Osnrss lisksrt in solider Waare xu
pabrikpreissn III». (178
Obermeister der inseb.Leidsnstokkvvkbersi

in
Lsslsn â Ld-uslsi- Oisrlstsn.
359) pamilienverbältnisss Inalbsr wird
in äü-rloL sin

OsmsnoonisLiions-
Ossoksit

mit kleinerem Lager unter günstigen
Lsdingungsn vvrli»utt.

peinsts langjäbrigs Kundscliakt sicliern
einer tücbtigen, erkabrenen Person eine
svlir seliöus Lendits. Oie jetxigs Le-
sitxsrin würde auk Wunscli, bebuks
gründlicber Anleitung, uoeb einige Tlsit
im Ossclläkte verbleiben. Osll. Okkerten
suk Lliikkrs 1' 1744 an lîudolk liesse,
/ilrlell. -1117177 />

In eomkortablsm 1351^

Hin-I'îìinilì6ttàu8
Täiriells, umgeben von scbönem Oarten,
linclsn xu voraussiebtlieb längerem Auf-
entbslts einige allsinstebencle gebildete
I»»i»vn, gerne aueb kleinere pamilis,
berxlicbsts Auknabms. preis kür sebönss
Logis und vorxügl. Pension à Pr. IM—ISO
monatlieb. Lrieks gell, direkt xu rlebtsn i

,ViIIîì Lilàvnllvim"
Leokeld 94

2ûrÌOk^kìÎSskaOk.
>N gl'088Ll' ^U8WaK>

Llaee >

«à- gMsedà
I^ll li ^00886 >

in modernen parbsn und krisebvr Auswabl
vmpkisldt 1325

0. 8<?I>iik!i<I«;i -livIIer
vis-à-vis der Lecbtapotbske, 81. (»allen.

>àx»îjZàâ
ksinsts Onalität, à KlZ, so Lts. und Pr. 1

per paquet, oder in Ossssrtkormat, in bs-
lisbigsm Quantum, versendet kranko gegen
Laebnalime

Lonäitorei 8. 8ekie88er,
9241 Narktplatx, Lsssl.

Keverbeàlle Mw pellkn, 8t. Käu
Kmpkebls meine

üllöliel Illszlidiie m»! Mlil-Zà'mm
Lebmidg. 15, x. Pelikan Xotkerstrasss 49

Ie-l?rm!illn ^tir freien ilesielltizllnz «dne lietllixnnx rnm Lulle -

MkIZàll, kettstüelie. Spteßkl, campes, «llltrllt!ell, LesskI, kìeisàollkr

/ii»i»«iki»ki(Iit»»Klen, piiliite kitàtillb» iiixl à'àliiìiL'iiliààiil
in grosser Auswald xu besonders billigen preisen.

ìiixnst V1u»«r, 80I111.
cZsvrerbsIralle uuâ IVIäbelgLiai'-inzrei x.pslllrsn, St. Ksllea.

I'stvut

Ksîknvîns»ì's

IÜlG-U>UW
u»it àr«n»» ?»nà Resellu» «les

eedtei» Zlt«I»nei»Ii«Ke«
i8t ciep bk8te, wolil8elimeelienl!8te unä

gk8ünllk8te Kaffee-^U8klt?,

:»>>»»>><i<I«i>>i »» «>« > I»illîK«tv.
pîsiirsn lVIsl^-KNlkss ist sirr vor--
-eüglioluss Qstr-Arrlc lossorrclsr-s kür-

L'r-susrr, Kirrclsn, IZlutsi'nns,
blsr-vsnlslâsnâs st<z.

UsupìsaoìiS riàtigS
2uksreiturig:

die Körner mablsn und mindestens
S Minuten koclien.

IVtrâ iiivi,»»«!« loss vsidrunkt, son-
âorn nur In t>» »A»i»»Iz»»sk«tvi> rnll
nslognstslrsnäsi- Lod.nl^rnn.i'ko.

«« eîs. 1 ?kd.-paeket, itSit't«. pkd.-packet,
IS <?1«. ?rode-?aekst à ca. 199 gr.VàliMm:

^>1 dkîjkàeii àred cli« eoloMmäreii- unâ vroßuell-öäiiäluiißeii.

Kstkrsinsk''s NilsI^-Ksifss-k'sdl'ikSn
Serlin — — Wisn

Tiwicli. 1224

Kkverâl-Verìreìki". Herr Iivà 8àim in ^iiried.

tiotl. (âeiten unter (.'kitt're Al. 367 defvrdert die

l^ins aclddsre Ilocbtsr suebt dssonderer
Verbältnisso vsgen Arbeit ins llsus.

Liesslks ist gut bewandert in der l-ingerie,
in der Lonteotion, sowie in der Lumen-
sebneiderei. Leksrenxen stellen XU Lien-
stsn. Osll. Okkerten sind unter Obikkre
O 1l 368 an die Lxpedition d. LI. einxu-
reicben. 1368

v. ^ Lnsun
lôkàMlMgSSê »»««I — MwlMUM lö

smpüsblt sein Lager von und
<>î»I<»i>»« xuVorbängsn, nebst Ili-i
»«vii etc. Nüster xur Vsrkügung. 1282

UàM-Nàkt
pisl<ti8elles u. elegsnies üimmeimiibel

KiâxsnLss. ?absnb Hr. S2OS

empüeblt xu 4 preisen von pr. 27 an

I'. UävickvAAvi.
Litxmöbelsebrsinerei, öäekerstr. 11

8 A

Line Kleins Lcbrikt über den

MUMlMMlVWi»
versendet auk Antragen gratis und kranko
die Verfasserin prau Varolina kiscbsr,
3 öoulevard ds plainpalais. Henk. 16

k^smilisn,
^s-smäs unci pssssntsn,
die Auksntbalt in Tiüricb nslimsn, ündeu
bobagliokss Leim, cowkortable, sonnige
Ximmer, vorxüglicbe Pension in rubigem
Laus ; günstige Lage, nabe paradsplstx,
(luai und am'l'ramwav. Ilii g;«»,ltl«>el><»i»
svvK 71. 1274

In MMàMiiiili« litt 0st8àêi^
vve leu xwsi »u« L!»t« i>i Ilî»»»><» xiir Ii!tii»»wic>Ii>.< >>!>

und ?,,r V<»rv<»IIxtj»,«Iig;»»k »I>r«r II, «ivI»ui>N in Pension

genommen. Her Lntorricbt in Nusik, Spraobsn und in kunstgewerblieben päcbsrn
kann nacli VVuuscb dureb vorxügliclie Lebrkräkte ertbsilt worden. Angenelimes
pamilivnleken. Mutterliebe Lsdsrwacliung und allseitige beste pklegs.

kekälligs Antragen befördert die pxpodition unter Otiikkrv lv 51. 1339

denkbar stjtrlisltv, leinenes und bald-
baumwollenes lllaixlgewebe in bübscksn
Lessins und wascbäebten parbsn. —
praktiscb, dauerbakt und wegen gänx-
lieber Liquidation äusserst billig. 1312

IL Ü. Uiillec. Ixiiluos, St. Lallen.

lu Verkaufen.
Lin I,i»»«Ui»u»> mit 12

Ximwsrn, gegenwärtig als pension be-
nutxt, in scbönstsr Lage am Ibunersso.
Wo, sagt die Lxpedition d. LI. 1343

SlsMsuoiit
II>>,Iii;It« it. II< r?IiI»l»t>». ìz>»
,,,IitIo>»>!rlt» >> werden »>i>ti<i'

dureb meine unükertrok-
kenen pisenpillsn. vosis kür ca. 3
Woeben Pr. 2.—. I'rivilr. Ilvi»-.
Apotbsker, iivvliKvii (Aargau). 1244

364) Llutsrmen prauen und^Löeb-

tern; Personen, die Anlagen zur Lungen-

sekwindsuebt bsben, an Engbrüstigkeit,

Magenbescb«erclen jeder (Art, Müdigkeit

leiden, ist der unübertrettlicke Ikee von

Lr. med. Uoter eindringlivb zu empteklen.

Linzig zu bezielion in pullx, Xt. Waadt. (MM

7'?- '

8kii 18 làen clae anerkannt beate ^ieenprâparat
ist àtiic/i emx/oiîiêtt ASAe»

Lleiànvàt
Lluìiirmrlt

^ppetiììosiKkeit

MKiÄae
^ervensvliwävlie
SàliìklosiKliLit

Sìàwerv VeränunnK

Sedut2marke.

8edut2ln».rlLe.

àLKvîîeivIinetes
StäikiuiKsinittel

Allen dureb sebwsrsArkeit,
übermässigvs Leliwitxon,

AussebWeitungen ete.
Keidendsn emptolilen.

I-vickt veràâtilick
Llià7àe mcki av^reifen I.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Lur äcllt
in placons ?.u Pr. 2.S0 und S.— mi« der Narke der 2 patillsn. pälscbungeu
weise man xurllek. Drools.'

pö9) In s,llsrr ApolLsIrsii uncl OroAusrisn.

vas x»âà^0Z'ÌZà6 öur69.u
A'se/iekkà««»«! S-t — Li-

-bli/.îêlniiiNLÍiistltute nllll r'.iiiiilisil, Ulit (lrr I'eruntrluiiA von Stollen

ierospecte erdstea-i— Vor-Ugliclis »eleroaisn. lss^

ìI»4io> sind

171Adiükrende Pruokt-Xontitüron tllr kinder und prwacbsene.

Sllutl'IiI- pr.l.io, einxà?0 Lts
in tast allen 5i>«tllekei>

.1s lllim»rrl>«iäe», Ilixrnne,
»ngen- und Verllltllllnxskescllverâen

llsuptdopot: Apotbsker L. pingerliutb in Xeunl.-/üricb, a. Xreuzpl.
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%aüi-%vvlt.

(Bum StieLbitb»)

ÏDie Jfmqijt t|î feiji nnrby
ifrtb b' Sdjitel i|i raiber offe.
ffi fdjcmi, fr-eît Jyt i|i's g|rj,
MU £u|iigs tft brin gtoffe.

Ms aile Reifere (trtb bie ffiljinb
Bnm Spiele ffammegfprunge,
tjcinb ÎDrarije fllige In tm Dinb,
$}nnb iljri fieber gfunge.

iDod) feijt, itjr Bnabe, loftb gnat,
©tjanns mtmme efa biybe.
©bnb jeijt i b' Sdjnel mit nenent Dnei,
£onb i berju rtiSb injbc.

îljr ileiieli, ionb jel^i 's ©untpe ftj,
©uenb eueri Srijueliljek Ijnle
tlfnb fhmmleb eneri ßüertrer brrj
Mnb madjeb eu uf b' Soljle.

Ce f-eljrer fîaljt i |"djn porab
iltnb grnefêt i frifdj îtrtb frnntli.
Die er bodj Sebes guet nerltalji
Die kennt er alii grimtli!

„Selyt fangeb mer redjt ernftljaft a,
Denb fhjfjig nmmmrts mctdje,"
Seit er, „iljr Ijanb jelyt ©erie glja,
^etjt, ,,£orit", Ijbr nf lad;e !"
Das forli fei^t fi nfredjt Iji,
Medjt fnigfam mill's erfdjijne.
Die djann me-n-itdjt an erftljaft fry?
Das rnadjt nte für e Diene?

îDus Deiteli moil? ni'tb us u'nb a,
Demi's mt nntft mas 's djönut ntadje —
£ueg un bas iuftgs ©ftdjtli a

©s riya uiib Ijnre iadje.

- 34 -
's Lach-Lorle.

(Zum Titelbild.)

Die Feriezyt ist seht vorby
Und d' Schnei ist wider offe.
G schöni, freii Zyt ichs gsy,
Vil Luftigs ist drin glofse.

Us alle Hüsere sind die Chind
Zum Spiele z'sammegsprunge,
Händ Drache fluge io im Wind,
Hand isiri Lieder gsunge.

Doch setzt, ihr Vuade, iosid gnat,
Channs nümme eso bliche.
Gond setzt i d' Schuel mit neuem Muet,
Lönd i derzu nüd trybe.

Ihr Meiteii, lönd setzt 's Gumpe sy,

Tuend eueri Schuelthek hole
Und sammled eueri Düecher dry
Und mached eu uf d' Sohle.

De Lehrer siecht i scho parad
Und grüesit i frisch und früntli.
Wie er doch Jedes guet verstaht!
Wie kennt er alli grüntli!

„Jetzt fanged mer recht ernsthaft a,
Wend flyßig vorwärts mache,"
Seit er, „ihr Hand setzt Ferie gha^

Jetzt, „Lorli", hör uf lache!"

Das Lorti setzt si ufrecht hi,
Recht folgsam will's erschyne.
Wie chann me-n-ächt au erfthaft sy?
Was macht me für e Miene?

Das Meiteli weih nüd us Und a,
Wenn's nu wußt was 's chönnt mache —
Lueg nn das tnsigs Gjichtli a

Es cha nüd höre lache.
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De £efjter luegt im- Suljelmlt jue,
îlHJcts mill er atröers ntartje —
Würm er nüb roeit, er mue| es tue —
Cut mit eut £orit taclje.

Mt Wim« HmfcsmagW
ier Sriiber unb »ter Scfroeftern innren fcfon ba, als baS tieine

©uSefcn ben (Slteru befcfeert rourbe, uitb jene fanben ben neuen
©aft fo üfierflflffig, baf fie ifm faitnt einen freunblicfen Slid

gönnten. 5Bar ja bag tQauS fo fcfon ooll unb Arbeit übergenug. SXluit

gab'S noc£) ein ÄleineS jrt füten, roenn fie lieber auf ben Spielplans ge=

gangen roären.
2lber um alt' bag SSKurren unb bie unfreunblicfen Semertungen

betümmerte fic£; baS SuScfen teiu SiScfen. @3 af feine gehörige portion
„ÜJhtS", fdjtief gut unb gebiet) prächtig unb feine lebhaften, braunen

leuglein guctten rectjt munter in bie SEßelt, fo baf roenigftenS Sater unb
Sftutter ifre fyreube baran Ratten.

Sßiberroillig, raie bie gröfern ©efcfroifter fic£) gur ©efellfcfifft fergaben,
lernte e§ aUinäflig fief felbft unterfalten unb roar am @nbe frof, raenn fie
eS nur in Stufe liefen. Slrt flnterfalung fehlte eS itjnr nicft, als eS grofj
genug roar, um allein in ©arten unb SBiefe ferumguftreifen, ben roeibenbeit

fiifen unb ©aifcn gugufcfauen ober für ben Sater Slümcfen gu fucfen.
Skr nocf nicft nier 3>afre alt, fotftc eS fcfon ftricfen lernen; ba

gabS iïfvcuieu unb ©eitfjeit, unb um bem nerfnfjten ©trictgeug gu ent»

rinnen, jtwifte eS am liebften etroaS roeit non gu tjjaufe fort. Sic flatten
Sttte fo niel gu t£)un, baf matt eS taunt oermifte, roentt eS aud) ben

ganzen Sacfmittag roegblieb.
®a roat eS bemt eiiteS Stages auf feinen Streiferetcn in ber Stacf»

barfcfaft in ein tleineS braunes §au3c|en getommen, fo tiein, baf nebft
ber Äitcfe finten. finauS nur nod; ein ©tübcfen unb ein Mmtnercfen mit
beut SBebfeller darunter baS gange §auScfen ausmachte. ®aS ©tübcfen
aber entfielt etruaS rounberbar SngiefenbcS für tlein ©uScfeit, — ein
ftiitblein non roentgen ÜDionaten in bunt bemalter ©iege. ®a lag eS

meift allein, ob eS mm roeinte ober lacfte ; benn SSater unb SRutter mären
im Äeller mit Sieben bcfcfäftigt.

®a gabS nun Skbeit für bie nierjäfrige fftacfbarin. ®aS roar niel
luftiger als Stritten unb niel turgroeiliger als bie Suppe bafeim mit bem
gerbrocfeneu Ä'opf. Site man biefe lebeitbige fhtppe tröften unb unter»
falten tonne, fatte eS baib begriffen; ben „iRuggi" mit ©cfroargbrob in'S
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De Lehrer wegt dem Schelmli zue,
Was will er anders mache —
Wenn er nnd wett, er mueß es tue —
Lut mit en: Lorti tache.

Die kleine Kmdsmagd.
icr Brüder und vier Schwestern waren schon da, als das kleine

Suschen den Eltern bescheert wurde, und jene fanden den neuen
Gast so überflüssig, daß sie ihm kaum einen freundlichen Blick

gönnten. War ja das Haus so schon voll und Arbeit übergenug. Nun
gab's noch ein Kleines zu hüten, wenn sie lieber auf den Spielplatz
gegangen wären.

Aber um all' das Murren und die unfreundlichen Bemerkungen
bekümmerte sich das Suschen kein Bischen. Es aß seine gehörige Portion
„Mus", schlief gut und gedieh prächtig und seine lebhaften, braunen
Aeuglein guckten recht munter in die Welt, so daß wenigstens Vater und
Mutter ihre Freude daran hatten.

Widerwillig, wie die größern Geschwister sich zur Gesellschaft hergaben,
lerrte es allmählig sich selbst unterhalten und war am Ende froh, wenn sie

es mr in Ruhe ließen. An Unterhalung fehlte es ihm nicht, als es groß
genug war, um allein in Garten und Wiese herumzustreifen, den weidenden

Kühen und Gaißcn zuzuschauen oder für den Bater Blümchen zu suchen.
Aber noch nicht vier Jahre alt, sollte es schon stricken lernen; da

gabs Thränen und Seufzen, und um dein verhaßten Strickzeug zu
entrinnen, streifte es am liebsten etwas weit von zu Hause fort. Sie hatten
Alle so viel zu thun, daß man es kaum vermißte, wenn es auch den

ganzen Nachmittag wegblieb.
Da war es denn eines Tages ans seinen Streifereicn in der

Nachbarschaft in ein kleines braunes Häuschen gekommen, so klein, daß nebst
der Küche hinten hinaus nur noch ein Stübchen und ein Kämmerchen mit
dem Webkeller tarunter das ganze Häuschen ausmachte. Das Stübchen
aber enthielt etwas wunderbar Anziehendes für klein Suschen, — ein
Kindlein von wenigen Monaten in bunt bemalter Wiege. Da lag es

meist allein, ob es nun weinte oder lachte; denn Vater und Mutter waren
im Keller mit Webèn beschäftigt.

Da gabs nun Arbeit für die vierjährige Nachbarin. Das war viel
lustiger als Stricken und viel kurzweiliger als die Puppe daheim mit dem
zerbrochenen Kopf. Wie man diese lebendige Puppe trösten und
unterhalten könne, hatte es bald begriffen; den „Nuggi" mit Schwarzbrod in's



— 36 -
SBaffer tauten unb bag fcfjx-etenbe ©Iftnbcfjen bamit [topfen, tonnte eg

gang prächtig, aucfj bie SBiege fdjaufeln big bag Äinblein fcfjlief ober ifjm
©efcfjicfjten ergafjten, benen eg anbäcfjtig gufjörte. ©a tam fid; bieg î|3ftege=

müttercfjen ungeheuer wichtig unb unentbetjrlict) nor. llnb ba entfcfjloff fid;
ttein ©ugcfjen gang Äinbgmagb gu werben.

„@otf id), barf ic£) ?" fjatte eg jubelnb bie arme SBeberin gefragt,
©iefe meinte laefjelnb, eg märe ifjr fcfjon redjt ; aber ba miigte eg gang
bei ifjr bleiben, mitgte in ber ©tube auf bem ©oben fcfjtafen, ba fie im
Äämmercfjert feinen ©tat} fjätten, unb git effeit fjätte eg nictjt fo gut' wie
bafjeim. Sber bag SÜeg fcfjrecfte bag niutfjige Jfinb nictjt ab; — Stieg,
nur nicf)t [triefen ©pornftreicfjg tief eg fjeint, um feiner ©lutter ©im
wiltigung gu tfoten.

©ie gleichen ©ebenfen tjatte avtd) biefe. ,/Unb weift, fagte [ie, „eine
Älnbgmagb muff aitcfj bie SBinbetn wafcfjen unb Slacfjtg bie steine auf?

nehmen unb fjerumtragen wenn fie fäjreit." SDod) ©ugcfjen blieb feft unb

bat: „®ett ©lutter, icf) barf?"
„9lun wofjt, morgen ift ©amftag; ba fannft ©it Stein Smt am

treten, ©amit- ©u aber nictjt fo balb wieber fjeimfommen müffeft, werbe

ici) ®ir ©ein ©onntaggröefetjen unb ein paar fjembdjeit unb ©trütnpfe
in ein ©i'utbeldjen binben, bann fannft ©u gefjeit."

©ugcfjen war überglücfticfj. 91ur noefj einmal fcfjfafett, bann fonnte
eg immer bei feinem ©reneti bleiben Unb muffte nie mefjr (triefen, ©er
©amftag fam. 3um testen ©tat fe^te eg ficE) bafjeim gum ©îittageffen.
Unten auf bem ©ifefj' tag fcfjtm bag ©ünbelcfjen bereit gum 3eichen, baff
eg (Srnft gelte.

Sber wie war ifjm bocfj auf einmal fo ftfjwer unb bang? Jfaitm.brachte
eg einige Söffet oolt ©uppe fjinunter, fcfjielte bagwifcfjeit nactj beut fatalen
©ünbelcfjen, feufgte, fcfjluctjgte unb bracf) enblid) in bitterlicfjeg Seinen aug.

„3a, wag ift benn bag? ©u moGteft bodj Äinbgmagb werben?"
foifcfjte bie ©lutter.

„Scf) nein, lag miefj wieber ba bleiben, bitte, liebe ©lütter. 3cfj

will ja auefj gerne [triefen, wenn ©u miefj nur nicfjt fortfcfjicfft."
Itub eg blieb unb [triefte wieber unb lieg fid) fjanfeln unb „flinbgmeitli"
rufen non ben ©rübern; wenn eg an bag ©ünbelcfjen bacfjte, ba nafjm

•eg fid) oor, nie rnefjr „Äinbgmagb" gu werben, — nur bafjeim bleiben!

Mw Murfjmtu.
äöag am liebe ©atertjuug üg nöb am wenrgfte Greith g'madjt I;ät,

bag ift be Gtogftaïï gfi, wo fjine bra baut gfi ift ; b'©loftcrei unb b'sJte=

ntife, wo me b'Scfjefe itnb b'Sßäge nerforget fjät.
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Wasser tauchen und das schreiende Mündchen damit stopfen, konnte es

ganz prächtig, auch die Wiege schaukeln bis das Kindlein schlief oder ihn?

Geschichten erzählen, denen es andächtig zuhörte. Da kam sich dies

Pflegemütterchen ungeheuer wichtig und unentbehrlich vor. Und da entschloß sich

klein Suschen ganz Kindsmagd zu werden.

„Soll ich, darf ich?" hatte es jubelnd die arme Weberin gefragt.
Diese meinte lächelnd, es wäre ihr schon recht; aber da müßte es ganz
bei ihr bleiben, müßte in der Stube auf dem Boden schlafen, da sie im
Kämmerchen keinen Platz hätten, und zu essen hätte es nicht so gut' wie

daheim. Aber das Alles schreckte das muthigc Kind nicht ab; — Alles,
nur nicht stricken! Spornstreichs lief es heim, um seiner Mutter
Einwilligung zu holen.

Die gleichen Bedenken hatte auch diese. „Und weißt, sagte sie, „eine
Kindsmagd muß auch die Windeln waschen und Nachts die Kleine
aufnehmen und herumtragen wenn sie schreit." Doch Suschen blieb fest und

bat: „Gelt Mutter, ich darf?"
„Nun wohl, morgen ist Samstag; da kannst Du Dein Amt

antreten. Damit Du aber nicht so bald wieder heimkommen müssest, werde

ich Dir Dein Sonntagsröckchen und ein paar Hemdchen und Strümpfe
in ein Bündelchen binden, dann kannst Du gehen."

Suschen war überglücklich. Nur noch einmal schlafen, dann konnte

es immer bei seinem Vreneli bleiben und mußte nie mehr stricken. Der
Samstag kam. Zum letzten Mal setzte es sich daheim zum Mittagessen.
Unten auf dem Tisch lag schon das Bündelchen bereit zum Zeichen, daß

es Ernst gelte.
Aber wie war ihm doch auf einmal so schwer und bang? Kaum, brachte

es einige Löffel voll Suppe hinunter, schielte dazwischen nach dem fatalen
Bündelchen, seufzte, schluchzte und brach endlich in bitterliches Weinen aus.

„Ja, was ist denn das? Du wolltest doch Kindsmagd werden?"
forschte die Mutter.

„Ach nein, laß mich wieder da bleiben, bitte, liebe Mutter. Ich
will ja auch gerne stricken, wenn Du mich nur nicht fortschickst."

Und es blieb und strickte wieder und ließ sich hänseln und „Kindsmeitli"
rufen von den Brüdern! wenn es an das Bündelchen dachte, da nahm

-es sich vor, nie mehr „Kindsmagd" zu werden, — nur daheim bleiben!

Mis Vaterhuus.
Was am liebe Vaterhuus üs nöd am welligste Freud g'macht hät,

das ist de Roßstall gsi, wo hine dra baut gsi ist; d'Mosterei und d'Re-
mise, wo me d'Schese und d'Wäge versorget hät.
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SfBie ïjanb mir ba îtnber bere duftig SSerBergig g'mactjt itnb rote

manege oergnitegte SlugeBlid ïjartb mir 6i üfere ItaBe fftoffe jueBrocBt.

[inb fo liabi, oertrauti Süterlt gfi, mir £>anb'§ glja roie itferi Befte gritnb.
®e Srüeber l)et e galpni SDoIjle glja, bie ift ait im ©tall iquarttert

gfi unb b'fRofj Ijanb fie g'cfjennt, fi Ijcit ftunbelang törfe uf eim oBe ftfse

itnb fcEjIofe. SBettn be Srüber i b' ©cljul ift, ift fi atlimol mit em g'gange
ltttb nor em @c|uet|uu§ Ijctt er fie mit ber tQanb i b' Suft g'fdiroenft,
bentt ift fie itfgftoge imb fiat be tpeimroeg jebegmol roibcr g'funbe.

®ie gröfjt j$reub Ijanb mir ct)line „Suujse" frîjo glja, roenn mer feîBer

Ijanb börfe-mit be Stoffe fatire. De ©riieber itnb b'©d)roöfter Ijenb gfdjroinb
djönne faljre nîunb riite, baff e §reub gfi ift, bie tjcuxb ufpaffet. 216er

mit mir ifcjjeg Böfer gfi. 3^ Ijan be (Stjopf nie 6i einer ©act) atlei gfja
itnb brum ift mer mängS Ungfcljicftg paffiert.

(Smol Ijanb groei no n üg Sfjinbe börfe mit, e Dagreig g'macl)e,

git liaBe 93erroanbte. '§ ift in ©ommerferie gfi unb brücteb Ijeifj, unb
roitf mer am SJiorge gang früe fort finb, fo ift '§ @int itnb 'S 2Inber
e djli fcljlöferig roorbe Big g' Sltittag. Stier Ijanb a grofji, grofji ©tredi
miteffe unitnterBroc^e Berguf faljre ltttb bo Ijan t am ißater Bettlet, er fött
mi bodj ba altei faljre to, itf ber Breite, fdjöne SSergftrojj, roo b'Sftofj
boef) ntt e fo fcfjrittle cfiöxxneb. cf)äm ja e feig ©'fafjrt unb nitt roo

me müejjt Slngft Ija itnb i fei ja fc£)o nie! g'faljre. Unb ici) Ijei e !ei§

biggeli ©djlof, aber er möc^t groüfj gern b'Stitge n e c£)li guetue. Unb

richtig, be SSater git mer b' SeitBanb i b' fpanb, leljnt fi BefjaglicE) in en

@gge itnb lueget mer guc unb ant $ueluege finb em b'Stuge gitegange.
3ej)t erft |at'g mit g'freut g'faîjre itnb Ija mi StReifter g'fi'x^It.. 316er

mini 3reub Xjät nitb lang g'roaljret. 'g Seroujjtfi 00 miner grofje 33er=

antroortig ift fcfyroer uf mer glege itnb bereite ifc^ eg mir itf eimat in
©inn djo, iclj fei ja Big jejst no gar nie atlei groeifpännig g'faljre itnb iä)
£>axx mi ernftlicfj gfroget, roag i jet^t mac£)e roi'trb, roentt mir oon*n=o6e»
n*a6e eg @'fa§rt entgege cEjätn. 3 B>axt rooljl g'roiifjt, bafj i mi'iejj recEitg

ugroiidje unb tinfg oorfaljre, aber bie ®jri'tggitgel oorne bi be 6£)öpfe

Ijanb mi total oerroirrt, Big i gtetfc£)t ftpf unb feft gmeint |an, b'güerig
mit em linte SeitBanb lenïi b' 9Rog uf bie reetjt ©fyte unb umgeîeïjrt, en

3ug am SeitBanb reeftg leiti fi xxaet) linfg.
Uf einer ©pte, itf ber rechte, ^ät fid) b'©troff a n e ^etferoanb

agte^nt itnb uf bei* anbere ifc£) eg in ett abfdfüffigg Sfobet abe gange,
3 mpner ängftlidie Unficljerljeit ^a n i bénît, i roetl lieber je^t.fdjo Beffer

a b' getfefpte gu fa|re, ba^ i nitb erft mitefj ugropctie, roenn eg gmerroerd)
cllâm. Unb nod) mpner fatfdje 35ontgfe|ig tuen d richtig en lt)fe 3US <xm

linfe SeitBanb unb uf bag finb mini folgfame SRog natürlich no nether

gu ber titf abfetjüffige ©pte gue gange. 3 mpner Slngft titelnd no e
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Wie Hand mir da under dere Rüstig Verbergis g'macht und wie

manche vergnüegte Augeblick Hand mir bi üsere liabe Rosse zuebrocht. Das
sind so liabi, vertrauti Tierli gsi, mir Hand's gha wie nseri beste Fründ.

De Brüeder het e zahmi Dohle gha, die ist au im Stall iquartiert
gsi und d'Roß Hand sie g'chennt, st hät stundelang törfe uf eim obe sitze

und schlofe. Wenn de Brüder i d' Schul ist, ist si allimol mit em g'gange
und vor em Schuelhuus hät er sie mit der Hand i d' Luft g'schwenkt,
denn ist sie ufgfloge und hät de Heimweg jedesmal wider g'funde.

Die größt Freud händ mir chline „Buutze" scho gha, wenn mer selber

Hand dürfe mit de Rosse fahre. De Brüeder und d'Schwöster hend gschwind

chönne fahre-n-und riite, daß e Freud gsi ist, die händ ufpasset. Aber
mit mir isches böser gsi. Ich han de Chops nie bi einer Sach allei gha
und drum ist mer mängs Ungschickts passiert.

Emol händ zwei vo-n-üs Chinde dürfe mit, e Tagreis z'mache,

zu liabe Verwandte, 's ist in Sommerferie gsi und drücked heiß, und

will mer am Marge ganz früe fort sind, so ist 's Eint und 's Ander
e chli schlöferig worde bis z' Mittag. Mer Hand a großi, großi Strecki
«messe ununterbroche bcrgus fahre und do han i am Vater bettlet, er füll
mi doch da allei fahre lo, uf der breite, schöne Bergstroß, wo d'Roß
doch nu e so schrittle chönned. Es chäm ja e keis G'fährt und nüt wo
me müeßt Angst ha und i sei ja scho viel g'fahre. Und ich hei e keis

bizzeli Schloß aber er möcht gwüß gern d'Auge-n-e chli zuetue. Und

richtig, de Vater git mer d'Leitband i d'Hand, lehnt st behaglich in en

Egge und lueget mer zue und am Zueluege sind em d'Auge züegange.
Jetzt erst hät's mit g'freut z'fahre und ha mi Meister g'fühlt. Aber

mini Freud hät nüd lang g'währet. 's Bewußtsi vo miner große
Verantwortig ist schwer uf mer glege und derzue isch es mir uf eimal in
Sinn cho, ich sei ja bis jetzt no gar nie allei zweispännig g'fahre und ich

han mi ernstlich gfroget, was i jetzt mache würd, wenn mir von-n-obe-
n-abe es G'fährt entgege chäm. I han wohl g'wüßt, daß i müeß rechts

uswiiche und links vorfahre, aber die Chrüzzügel vorne bi de Chöpfe
Hand mi total verwirrt, bis i zletscht styf und fest gmeint han, d'Füerig
mit em linke Leitband lenki d' Roß uf die recht Syte und umgekehrt, en

Zug am Leitband rechts leiti st nach links.
Uf einer Spte, uf der rechte, hät sich d'Stroß a-n-e Felsewand

aglehnt und uf der andere isch es in en abschüssigs Tobet abe gange.

I mpner ängstliche Unsicherheit ha-n-i denkt, i well lieber jetzt scho besser

a d' Felsesrste zu fahre, daß i nüd erst müeß uswpche, wenn es Fuerwerch
chäm. Und noch mpner falsche Vorussetzig tuen -i richtig en lpse Zug am
linke Leitband und uf das sind mini folgsame Roß natürlich no nächer

zu der tüf abschüssige Spte zue gange. I mpner Angst tue-n-i no e
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mol en fRucf itnb jroar en feftere, fo bag eig 9îo§ Big an iRanb rtfe trete

ift ittib 'g ift fein §ag imb gar niint bort gfi, mag 311m ©c£)utj bienet t)et.

3 roeig nöb mag t benft î»an i febem Slitgeblicf. SDîtr ift nu be

SSater oor Sïuge g'ftanbe, nocf) bem ici) miel) nöb gœaget Ijan umegluege.
3d) Bin toitrïli faft g'ftorbe.Dor ©ntfe^e rtnb Bi nöb im ©tanb gfi, en

Sunt uo mer 3' gel). Unb œo » n » t gmeint Ijan, jeijt fei aïïeg itg, nimmt
— ait offui en Sunt — 'g Saterg fjanb nn)ni fjanb feft t fçni unb
leitet b' iRog rut)ig i b' SOiitti do ber ©trog.

©a ifc£>eg mit mçner Saffig oorbi gfi, 3 £>ait gitteret roie=n e§

Sattb unb Ijan be SSater umiialgt unb oerdjügt. fRebe £jan i nöb c£)ömte,

aber Briegget Ijan i ug fjerjeggrunb, itber bie ©foljt, mo-n i min liebe

93ater bri Brotfjt £jan unb cor Srettb, bag ba ©cEjrede n » e fo guet ab=

gloffe s it ift.
3 Ijàn be 23aier Bate, er foil en SlugeblicÉ §alt madje, ici) ntöcljt

fo gern emol ugftrjge. @r l)etg fo gmactjt unb ici) Bin grucÊ gange 31t ber

©ted, mo min Unerftanb unb mini 3Bitbig üg faft unglüdlict) gmacl)t
tjettib. Unb ba, 3' ufferft uffe=n am fRattb do ber ftaitbige ©trog geigt

mer bag ®leig do be fRabere, mie noodj baff mer am ©turg in SlBgrunb
gfi finb, unb mie etnjig 'g SSaterg 2ld)tfamïeit unb fRuefy 'g Unglitcf
oerijüctet Ijat.

3a, liecfjtfittnig uttb ibbilbet Bin i gfi, bag i gfeit Ijan i cpnn faljre
rtnb Bin g'ftolg gfi, be R$ater 3' mecîe unb cm mt) ®ummf)eit g'Biîenne 3U

rechter $it. Uitb mie g'rooljut Bin i 3' ftüd)tig gfg unb 3' uruel)ig, um
griinblid) ufgpaffe unb nad)3benle; mo^n^eg fiel) um'g Seme g'ijanblet l)et.

SRit fdjroerem ^>erg Bin i mieber juin ©fafjrt fi'tre gauge unb eg

ift titer gft), eg mär mer e grogi (Srlicdjterig, menn nti be ®ater nu redft
ernftlicl) ftrofe roürb fi'tr mtm XtedRftnn.

3 Bin pgftige unb t>an em b'§anb g'gel;; i Ijett eut fo gern gfeit
rote fdjroer bag eg mir 3' fDiuet fei, aber i l)a teig SBort djönne rebe.

3 Ijan em ftjni treui, ftarclji §anb trudt unb er l)et mi mit fgne li'iücl;=

teitbe Blaue n » 3luge n aglueget fo tüiif unb fo gbringltd), bag er gmügt
Ijet, mag i mir ine oorgolit ltirb bag ait ic| i fpr f)cr3 f)a goutte lefe.

O, i Ijamtg ba gmerlt, bag er mi burlueget t)et, too » n 5 er mir
b'Seitbanb üBerlo Ijet unb bag er nt'tb gfdjlofe pt, rote it » i gmeint £>an,

fonbern bag er mi abfidftlicl) be bittere S'olge do tntjrn fHedjtfinn itberlo
£)ät — unb er f)ät'g nüb umfonft tue.

•2)ag 23ilb do bent SBagegleig am iRanb oom Slbgrunb £)et fiel) nie

mel) gan3 .Derroüfcljt bi mir unb no mandjmol ifd; eg mir im fîraum
Dordjo unb i bin bemt ufgroadg, roenn mer in Ülbgrunb abe g'c£)olIeret

finb unb i Ijait bemt e fei fRuel) gi)a allimal am SRorge, Big i be 33ater

utiuerfefjrt nor mir gfelje £)an.
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mol en Ruck und zwar en festere, so daß eis Roß bis an Rand use trete

ist und 's ist kein Hag und gar nünt dört gsi, was zum Schutz dienet het.

I weiß »öd was i denkt han i sebem Angeblick. Mir ist nu de

Vater vor Auge g'stande, noch dem ich mich nöd gwaget hau umezluege.

Ich bin würkli fast g'storbe vor Entsetze und bi nöd im Stand gsi, en

Luut vo mer z' geh. Und wo - n - i gmeint han, jetzt sei alles ns, nimmt
an ohni en Luut — 's Vaters Hand myni Hand fest i syni und

leitet d' Roß ruhig i d' Mitti vo der Stroß.
Sa isches mit myner Fassig vorbi gsi, I han zitteret wie-n-es

Lanb und han de Vater umhalst und verchüßt. Rede han i nöd chönne,
aber briegget han i us Herzesgrnnd, über die Gfohr, wo-n-i min liebe

Vater dri bracht han und vor Freud, daß da Schrecke-n-e so guet ab-

glosfe-n-ist.

I han de Vaier bäte, er soll en Augeblick Halt mache, ich möcht
so gern emol usstyge. Er hets so gmacht und ich bin zruck gange zu der

Stell, wo min Uverstand und mini Jbildig üs fast unglücklich gmacht

hettid. Und da, z'usserst usse-n-am Rand vo der staubige Stroß zeigt

mer das Gleis vo de Rädere, wie nooch daß mer am Sturz in Abgrund
gsi sind, und wie einzig 's Vaters Achtsamkeit und Rueh 's Unglück
verhüctet hät.

Ja, liechtstnnig und ibbildet bin i gsi, daß i gseit han i chönn fahre
und bin z'stolz gsi, de Vater z' wecke und cm my Dummheit z'bikenne zu
rechter Zit. Und wie g'wohnt bin i z' flüchtig gsy und z' uruehig, um
gründlich ufzpasse und nachzdenke, wo-n-es sich um's Lerne g'handlet het.

Mit schwerem Herz bin i wieder zum Gfährt füre gange und es

ist mer gsy, es wär mer e großi Erliechterig, wenn mi de Vater nu recht
ernstlich strafe würd für myn Liechtsinn.

I bin tzgstige und han em d'Hand g'geh; i hett em so gern gseit
wie schwer daß es mir z' Muet sei, aber i ha keis Wort chönne rede.

I han em syni trcui, starchi Hand truckt und er het mi mit schne lüüch-
tende blaue-n-Auge-n-aglueget so tüüf und so ^dringlich, daß er gwüßt
het, was i mir ine vorgoht und daß au ich i sym Herz ha chönne lese.

O, i hanns da gmerkt, daß er mi durlueget het, wo-n-er mir
d'Leitband überlo het und daß er nüd gschlofe hät, wie-n-i gmeint han,
sondern daß er mi absichtlich de bittere Folge vo mym Liechtsinn überlo

hat — und er hät's nüd umsonst tue.
Das Bild vo dem Wagegleis am Rand vom Abgrund het sich nie

meh ganz.verwüscht bi mir und no manchmal isch es mir im Traum
vorcho und i bin denn usgwacht, wenn mer in Abgrund abe g'cholleret
sind und i han denn e kei Rueh gha allimal am Morge, bis i de Vater
unversehrt vor mir gsehe han.
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Dlfni baff id) be SSater brum bittet pan, pät er mir bo uf feber
SfteiS 'S Çapre griinblicp erklärt unb bajj i ba mit Spb unb ©eel ufpaffet
pan, feb mueff i ©u groiifj niib erft füge.

3a, feb ift a bentroiirbigi fjaprt gfi unb bpm Xlfentîjaït bp be 35er»

raanbte bin i nüb fo iiberftellig gfi raie fonft, ba§ ©leis ift mer no g'frtfcp

p'grabc gfi.
3Bo mer bo miber bapeirn gfi finb, pan i'S ber SJiuetter ergetlt.

®ie ift aber recpt erfcprocfe, roenn fcpo atleS lang oorbi gfi unb guet

abglaufe » n » ift. ©ie pät mer bo gfeit, ft poffi, i pei fept e £epr goge»
tt»uS bent ©cprecfe, baff i au pgfacp, i pei überall ©eleprig nötbjig. ©S

fei nüb oom ©uete, roenn e fo e fpri'tpigS ®ing meint, cS cEjönrt fcpo

SllleS unb eS miieff b' Singe » n » unb b' §änb überall g'oorberft pa.

3a roopl pät fi Stecpt gpa, bie guet SJiuetter, unb ft möcpt oillicpt
lächle, toenn ft gfädf, tote 'S Sebe betn „fprüpige ®ittg'' geiget pät, baff

me mit be graue §oore no aCli fîag lerne muefj unb bocp nie fertig
toirb. ©roiiff roiirb 'S SDlüetti ladite, roenn'S gfäcp, roie»n»i i be«n»alte
f£age no ttf alle ©pte i b' Sepr gob) unb rate's min ©prgij ïeiS S3i§eli

oerlept g'bibentte: liueg, baS oerftop n»i nüb, baS möcpti lerne.

§et'S au öppe n»e fo e „fprüpigS SDing" unter ©u, 3f)r liabe

Seferli, rao meint eS cf)ött SllleS unb fei SllleS, reo meint eS pei e bei

SSeleprig nötpig unb e lein Statp, rao meint, eS £>ei b' SBpSpeit mit Söffle
geffe unb b'@ltere cpönnteb oo»it»ipm no lerne?

3a, groüjf jjet 'S gnueg berigi unb eS rairb roopl au e 3ebeS fpS

„@IeiS" ftnbe, rao 'S gttr 3fi<pt bringt, raie ungfcfjicEt unb bumm baff
eS fei. Unb roenn 'S recpt lueget, fo gfe£)t grai'tf; e 3^3, tote bie treu,
ftarcp §anb oom Sîater ober oo ber SOluetter fcfjo tufigmat 'S Seitbaub

j'rectjter 3pt no i b' ffbanb gno unb be 2ßage uf bie gut ©troff gftellt
pät, toenn 'S pbilbet ©pinb gmeint liât, eS fueprroercpi uS eigener Straft
ttnb be SSater unb b' SJluetter mi'teff ftcp ooit ipttt fi'tepre lo.

Briufkujten,
25evtt)rt 211 SBetfjt ®u, roarutn ®tt fo lang fein SSriefteiu

Sunt Sefen befontmeit baft? ®tt patteft für bie Stutter eilten SluSgattg ntadjen
unb bajtt beit fleinen Sari mitnepnten foïïétt, toenn bie Stutter im SBafcppauS
toar unb nicf)t nacp tprn feben tonnte. ®u aber I;aft lieber mir fcpreibett
roollett, bift ärgerltcp baoon gefpruttgen, unt balb roieber bapeim p fein unb
paft ben fleinen, unbepiilfltcpen Sari roetnenb ant ©trapenranb fiepen (äffen
unb bift fo ©cpitlb geworben, baff bie gute iOtutter ben Steinen piet ©tunben
lang mit ®obeSangft pat fucpett mitffen. Uucrft gilt e§, bapeim liebenêroiirbig
ttnb gut gu fein. Stan barf nicpt ben fjremben bie gute Seite geigelt wollen
ttnb bie Eigenen babei mit feinen alten geplern frönten. ©ett, baS nöcpfte
Sial fcpretbft ®u mir erft wann ®tt mit ®ir felber gttfrtebert fein fannft.

-
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Ohm daß ich de Vater drum bittet hau, hat er mir do uf seber

Reis 's Fahre gründlich erchlärt und daß i da mit Lpb und Seel ufpasset

hau, seb mueß i Eu gwüß nüd erst säge.

Ja, seb ist a deukwürdigi Fahrt gsi und bym Ufenthalt bp de

Verwandte bin i und so überstellig gsi wie sonst, das Gleis ist mer no z'frisch

p'grabc gsi.
Wo mer do wider daheim gsi sind, hau i's der Muetter erzellt.

Die ist aber recht erschrocke, wenn scho alles lang vorbi gsi und guet

abglaufe - n - ist. Sie hat mer do gseit, si hofft, i hei jetzt e Lehr zoge-
n-us dem Schrecke, daß i au hgsäch, i hei überall Belehrig nöthig. Es
sei nüd vom Guete, wenn e so e sprützigs Ding meini, es chönn scho

Alles und es müeß d'Auge-n-und d'Händ überall z'vorderst ha.

Ja wohl hat st Recht gha, die guet Muetter, und si möcht villichl
lächle, wenn si gsäch, wie 's Lebe dem „sprützige Ding" zeiget hät, daß

me mit de graue Hoore no alli Tag lerne mueß und doch nie fertig
wird. Gwüß würd's Müetti lächle, menu's gsäch, wie-n-i i de-n-alte
Tage no us alle Srste i d' Lehr goh und wie's min Ehrgiz keis Bizeli
verletzt z'bikenne: Lueg, das vcrstoh-n-i nüd, das möchti lerne.

Het's au öppe-n-e so e „sprützigs Ding" unter Eu, Ihr liabe

Leserli, wo meint es chön Alles und sei Alles, wo meint es hei e kei

Belehrig nöthig und e kein Rath, wo meint, es hei d' Wpsheit mit Löffle
gesse und d'Eltere chönnted vo-n-ihm no lerne?

Ja, gwüß het 's gnueg derigi und es wird wohl au e Jedes sps

„Gleis" finde, wo 's zur Jsicht bringt, wie uugschickt und dumm daß
es sei. Und wenn 's recht lueget, so gseht gwüß e Jedes, wie die treu,
starch Hand vom Vater oder vo der Muetter scho tusigmäl 's Leitband

z'rechter Apt no i d' Hand gno und de Wage uf die gut Stroß gstellt
hät, wenn 's pbildet Chind gmeint hät, es fuehrwerchi us eigener Chraft
und de Vater und d' Muetter müeß sich von ihm füehre lo,

Briefkasten.
Wertha M Weißt Du, warum Du so lang kein Brieflein

zum Lesen bekommen hast? Du hättest für die Mutter einen Ausgang machen
und dazu den kleinen Karl mitnehmen sollen, wenn die Mutter im Waschhaus
war und nicht nach ihm sehen konnte. Du aber hast lieber mir schreiben
wollen, bist ärgerlich davon gesprungen, um bald wieder daheim zu sein und
hast den kleinen, unbehülflichen Karl weinend am Straßenrand stehen lassen
und bist so Schuld geworden, daß die gute Mutter den Kleinen zwei Stunden
lang mit Todesangst hat suchen müssen. Zuerst gilt es, daheim liebenswürdig
und gut zu sein. Man darf nicht den Fremden die gute Seite zeigen wollen
und die Eigenen dabei mit seinen alten Fehlern kränken. Gelt, das nächste
Mal schreibst Du mir erst wann Du mit Dir selber zufrieden sein kannst.
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2lüboff <ô in J5. ®aS ^eftcgen gaben wir fofort an bie aufgegebenen
Stbreffen gefcgtctt. ®te Berungtiicfte Kummer erfegen Wir ber Weinen Sîatalie

gern. SKacg tgr aber eine Weine SKappe Bon Kartonbecfetn, Wo fie bie lofen
SSlätter aufbewahren !ann, bis felbe junx ©inbinben fommen.

para 23 in @o, ®u ï)âft ®i e fo gfreitt i bie „rec£)t

(Scguet" s'cgo unb jegt ift wieber nitnt bruS. Worbe, cgtini Klara. $ glaube wol,
baß ®icg baS ärgeret unb träntt, aber was Witt macge? ®u mueft ®i ebe

brg fcgicfe. Qweimat gefdj eS fegt ja probiert itnb 'S ift aïïimot nüb g'gange.
Sern ®u fegt galt baS Stötgtg no wgter i ®iner ißriBatfcguet unb beul, eS

müeg fegt enxot e fo ft). Çtnber bezaubere ©ginbe btgbft ja nitb gritc!, im
©egeteit. 2Bit be Segrer nu ®icg atlei unterrichte mueg, fo bift Biet wpter
Bora, ©org je|t i bem 3iogr nu bag b'recgt cgräftig Wirft, betxn cgan int näcgfte
SJlat bgn âSuttfdj attweg erfüllt werbe. ®t)ni „Sergabteffe" ift bereits ufgfcgribe.
®u bengbift anberi ©ginb, bie anbre aber cfjönnteb ®icg bengbe — eS ntiteg
ja wunberfcgön fi, uf be*u»9ttpe obe ©cguet §'£)a. SBitticgt forget ®ir be ißapa
ttnb b'SJtamma bis benn no für eS ©fpänti junt lerne unb sunt ©nüge.
SöaS nteinft?

§ba it t»t 25Ï. SSaS für e nerbrtegticgS, „brummttgS" Qbali tueget
uS bt)m 58riefli ufe? @S ift ja wogt, ©tteri §erie finb wiieft gfg, wenigftenS
'S SBetter ifcgeS gft). Stber eS f)ät für anberi au gfcgnett unb b'Sonne t)ät
2tnbere»n au nüb gfcgpne, grab wie ®ir. S3tog finb'S gtpcg öergniiegt gft)
unb ganb b'gerie gtpcg. fröglicg gnoffe. ®em Kart fp'S SSrieftt wenigftenS tutet
ganj anberft, bä gät-g'ftgaffet, bag e grettb ift; bä ift bg ber Strbeit frot) gft)
unb be SSater gät em nüb umfonft eS guegreiSti öetfprocge « n » uf ©t. ®atte «

n-uttb i'S Slppesettertänbti. SßaS nteinft, wenn b' benn au mitcgönntift? SSer«

gig nu nüb, bag be ®ater btog bie ufgrümte ©ficgtti tgbe mag unb bag er

feit: bie cgline SBrieggerti unb ütgbige ©ürreti ggöreb no i b'Gcgtnberftube, a

b'Çanb bo ber Sßftegeri.

§antuer 2S in 23. unb Jlnnit in 23. Stefpett Bor ®ir
unb ®einer Strbeit, lieber ©antuet. SBer ein brauchbarer, wacferer SJtenfcg werben
Witt, getgt eS fcgon in ber. ^ugenb. Q-egt weigt ®it fcgon, bag bie fetbft gepftansten
Kartoffeln ttodj einmal fo gut fdjmecfen unb nocg einmal fo gut nägren, wie
bie gefcgentten ober bie getauften. ®u ternft bie Vorgänge in ber Statur ju
beobachten unb ben ©inftug oon SBinb unb Sßetter auf baS ©ebeigen ber KitW
tttren abjufcgägen. jftt wiffen Woget baS 33rob fommt unb was eS braucht,
bis man baBon ein felbftoerbieuteS ©tüct abbeigen tann, baS ift ber erfte ©cgritt
Sur ©etbftänbigtett. SBaS für ©orten Kartoffeln gaft ®u geftectt? jjcg Witt
fpäter gerne einmal gören, wie eS mit igrem SöacgStgunt ftegt unb mit igrem
©rtrag. Söittft ®u niäjt im jjerbft einen Weinen ®erfucg macgen, bie Kartoffeln
Stnfang Dttober gvt fteden, beoor ber ffroft eintritt, baS Kraut niebersutegeit
unb mit Sattb gut einjubecten über beit SBinter. ®ie Kartoffeln fotten im
ffrrügjagr reif ausgegraben werben tonnen. — Unb ®u, tiebe Stnna, bift atfo
nicgt ungebutbig geworben über baS lange SBarten, obfcgon ®tt recgt gerne
ein Sfriefcgen gegabt gätteft. ©ieg, baS freut nticg gersticg. j^cg werbe Biet Bon

ungebutbigen Korrefponbentinnen geplagt, bie meinen, atteS anbete fei nicgt fo
bringenb atS bie SSeantWortung igrer Sfriefe. SBer rugig warten gelernt gat
unb bie ®ergättniffe ju berücffidjtigen Weig, ber ift überall lieb unb wertg unb

er bleibt Bor Stufregungen, ©nttäufcgungen unb auch bor Stefcgamung bewagrt.
©ib ®einen lieben ©ttern einen ©rug unb „em cgtgne Sßtaubermüti, em gerjige
SKartgati", en ©gug.

Sîibaftion unb iOcr.Iûif: ftrau (SIi)e ^om-flgcr in St. (Sailen.
"îîrucf bon 2; t). ÜG ir t .t Ko. in St. ©allen.
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IìUdotf H, in Z. Das Heftchen haben wir sofort an die aufgegebenen
Adressen gescheckt. Die verunglückte Nummer ersetzen wir der kleinen Natalie

gern. Mach ihr aber eine kleine Mappe von Kartondeckeln, wo sie die losen
Blätter aufbewahren kann, bis selbe zum Einbinden kommen,

Klara M in S. So, Du hast Di e so gfreut i die „recht
Schuel" z'cho und jetzt ist wieder nünt drus worde, chlini Klara, I glaube wol,
daß Dich das ärgeret und kränkt, aber was Witt mache? Du muest Di ebe

dry schicke. Zweimal hesch es jetzt ja probiert und 's ist allimol nüd g'gange.
Lern Du jetzt halt das Nöthig no wyter i Diner Privatschuel und denk, es

müeß jetzt emol e so sy. Hinder de-n-andere Chinde blybst ja nüd zruck, im
Gegeteil, Wil de Lehrer nu Dich allei unterrichte mueß, so bist viel wyter
vora. Sorg jetzt i dem Johr nu daß d'recht chräftig wirst, denn chan im nächste

Mai dyn Wunsch allweg erfüllt werde, Dyni „Bergadresse" ist bereits ufgschribe.
Du benydist anderi Chind, die andre aber chönnted Dich benyde — es mueß

ja wunderschön si, us de-n-Alpe obe Schuel z'ha, Billicht sorget Dir de Papa
und d'Mamma bis denn no für es Gspänli zum lerne und zum Gnüße,
Was meinst?

Ida K in W. Was für e verdrießlichs, „brummligs" Jdali lueget
us dym Briefli use? Es ist ja wohr, Eueri Ferie sind wüest gsy, wenigstens
's Wetter isches gsy, Aber es hat für anderi au gschneit und d'Sonne hat
Andere-n-au nüd gschyne, grad wie Dir, Bloß find's glych vergnüegt gsy

und Hand d'Ferie glych fröhlich gnosse. Dem Karl sy's Briefli wenigstens lutet
ganz änderst, dä hät g'schaffet, daß e Freud ist; dä ist by der Arbeit froh gsy

und de Bater hät em nüd umsonst es Fueßreisli verspräche - n - uf St, Galle -
n-und i's Appezellerländli, Was meinst, wenn d' denn au mitchönntist? Vergiß

nu nüd, daß de Bater bloß die ufgrümte Gfichtli lyde mag und daß er

seit: die chline Brieggerli und ulydige Sürreli ghöred no i d'Chinderstube, a

d'Hand vo der Pflegern
Samuel M in W. und Anna W in W. Respekt vor Dir

und Deiner Arbeit, lieber Samuel, Wer ein brauchbarer, wackerer Mensch werden

will, zeigt es schon in der Jugend, Jetzt weißt Du schon, daß die selbst gepflanzten
Kartoffeln noch einmal so gut schmecken und noch einmal so gut nähren, wie
die geschenkten oder die gekauften. Du lernst die Borgänge in der Natur zu
beobachten und den Einfluß von Wind und Wetter auf das Gedeihen der
Kulturen abzuschätzen. Zu wissen woher das Brod kommt und was es braucht,
bis man davon ein selbstverdientes Stück abbeißen kann, das ist der erste Schritt
zur Selbständigkeit, Was für Sorten Kartoffeln hast Du gesteckt? Ich will
später gerne einmal hören, wie es mit ihrem Wachsthum steht und mit ihrem
Ertrag, Willst Du nicht im Herbst einen kleinen Versuch machen, die Kartoffeln
Anfang Oktober zu stecken, bevor der Frost eintritt, das Kraut niederzulegen
und mit Laub gut einzudecken über den Winter, Die Kartoffeln sollen im
Frühjahr reif ausgegraben werden können, — Und Du, liebe Anna, bist also

nicht ungeduldig geworden über das lange Warten, obschon Du recht gerne
ein Briefchen gehabt hättest, Sieh, das freut mich herzlich. Ich werde viel von
ungeduldigen Korrespondentinnen geplagt, die meinen, alles andere sei nicht so

dringend als die Beantwortung ihrer Briefe, Wer ruhig warten gelernt hat
und die Verhältnisse zu berücksichtigen weiß, der ist überall lieb und werth und

er bleibt vor Aufregungen, Enttäuschungen und auch vor Beschämung bewahrt.
Gib Deinen lieben Eltern einen Gruß und „em chlyne Plaudermüli, em herzige

Marthali", en Chuß,
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